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Preußen. 
Bekanntmachung. 
Obgleich Se. Majeſtät der König, dem Rechte der 
Krone gemäß, mittelſt allerhöchſter Botſchaft vom 8. d. 
ts. die Verlegung der, zur Vereinbarung der Ver⸗ 


faffung berufenen Verſammlung nach Brandenburg und | 


deren Vertagung bis zum 27. d. M. angeordnet hat, 
fo. fährt doch ein Theil der Abgeordneten zu dieſer 
rſammlung noch fort — ſtatt ſich der Anordnung 
zu fügen und zur feſtgeſetzten Zeit in Brandenburg, 
fern von dem Einfluffe geſetzwidriger Einwirkungen, 
die dem Volke und der Regierung geſtellte Aufgabe in 
würdiger Weiſe löſen zu helfen — hier Sitzungen zu 
halten und Beſchlüſſe zu faſſen, welche die beklagens⸗ 
wertheſten Folgen herbeiführen und den Frieden gewalt⸗ 
am ſtören müſſen, aus welchem allein nur die allſei⸗ 
Üge Wohlfahrt hervorgehen kann. Dieſes geſetzwidrige 
erfahren erſcheint um ſo weniger gerechtfertigt, je maß⸗ 
loſer und unbegründeter die Vorwürfe ſind, mit wel⸗ 
chen die Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums belaſtet 
werden. Beſeelt von dem reinſten Streben, die in der 
utigen Proklamation Sr. Majeſtät des Königs wi⸗ 
rholt ausgeſprochenen Verheißungen auf das Gewiſ—⸗ 
enhafteſte zur Erfüllung zu bringen und die Wohl⸗ 
ahrt des Volkes auf dem Grunde einer wahren Frei⸗ 
heit herbeizuführen, muß das Staatsminiſterium jeden 
derläumderiſchen Angriff auf ſein Pflichtgefühl und ſeine 
bſichten entſchieden zurückweiſen. 

Das Staats⸗Miniſterium ſieht ſich durch das Ver⸗ 
fahren der erwahnten Abgeordneten veranlaßt, hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß Verhandlun⸗ 
gen und Beſchlüſſe, welche von Seiten jenes Theils 

Verſammlung ſeit ihrer Vertagung ausgegangen 

d oder etwa noch ausgehen möchten, aller und jeder 

Ültigkeit entbehren, daher auch von der Regierung 

r. Majeſtät des Königs in keiner Weiſe anerkannt 
werden können. — Das Publikum wird deshalb in 
einem eigenen Intereſſe wohlmeinend gewarnt, ſich 
durch das ungeſetzliche Verfahren der hier noch ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten nicht zu Handlungen verleiten 
iu laſſen, wodurch die öffentliche Ordnung irgendwie 
geſtört wird und welche in keinem Falle ungeahndet 
bleiben würden. 

Berlin, den 11. November 1848. 

Das Staats: Minifterium. 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Strotha, von Manteuffel. 


Bekanntmachung. 


1 Da der Magiſtrat hieſiger Reſidenz ſeine Mitwir⸗ 
ung bei der Ausführung der allerhöchſten Verordnung 
dom 11. d. M. in Betreff der Auflöſung der Bürger⸗ 
wehr Berlins verſagt hat, weil den Gemeinde-Behör⸗ 
en eine ſolche Obliegenheit durch das Bürgerwehr⸗ 
eth vom 17. Oktober d. J. nicht ausdrücklich auf⸗ 
— ſei, ſo iſt das königliche Polizei⸗Präſidium von 
5 Minifterium des Innern beauftragt worden, die 
b iederlegung der der Bürgerwehr vom Staate gege⸗ 
enen Waffen an geeigneten Orten zu bewirken. 
6 Es werden demnach alle Bürgerwehrmänner, mit 
< uſchluß der Mitglieder der fliegenden Corps, hiermit 
Aufgefordert, die ihnen übergebenen Waffen in den 


nachſtehend bezeichneten Orten im Laufe des heutigen 
Tages bis 5 Uhr Nachmittags einzuliefern: 

1) Die Bataillons Nr. 2, 3, 4, 5 und die fliegen⸗ 
den Corps im Zeughauſe; 

2) die Bataillons Nr. 6, 7, 10, 14 und 18 in 
der Kaſerne des Kaiſer Franz⸗Regiments in der 
Kommandantenſtraße; 

3) die Bataillons Nr. 9, 11, 12 und 13 im Land⸗ 
wehr⸗Zeughauſe an der Kommunikation zwiſchen 
dem Potsdamer und Anhalter Thor; 

4) die Bataillons Nr. 8, 16, 17, 18 und 19 in 
dem Landwehr⸗Zeughauſe in der Johannisſtraße, 
und 
die Bataillons Nr. 20, 21, 22 und 23 in der 
Kaiſer Alexander-Kaſerne in der Münzſtraße. 

Die Ablieferung wird durch eine Quittung des mit 
der Empfangnahme beauftragten Polizei-Beamten und 
des zur Aſſiſtenz abgeordneten Offiziers beſcheinigt, da⸗ 
mit der Abgeber ſich ſpäter legitimiren kann. 

Die Waffen werden in den angegebenen Lokalen 
bataillonsweiſe zuſammengeſtellt, und mit der betreffen⸗ 
den Nummer bezeichnet, ſo daß ſie bei der Reorgani⸗ 
ſation der Bürgerwehr den einzelnen Theilen in derſel⸗ 
ben Ordnung zurückgegeben werden können. Die Waffen 
bleiben nach Vorſchrift des $ 3 der Verordnung, be⸗ 
treffend die Ausführung des Geſetzes über die Errich⸗ 
tung der Bürgerwehr vom 17. Oktober d. J., im Be⸗ 
ſitze der hieſigen Gemeinde und werden für dieſelbe in 
Verwahrung genommen. . - 

Es darf gehofft werden, daß die betheiligten Ein: 
wohner dieſer Aufforderung ungeſaͤumt nachkommen wer⸗ 
den, indem es die ernſteſten Folgen herbeiführen würde, 
wenn nicht eine vollſtändige Ablieferung der Waffen in 
der feſtgeſetzten Friſt ſtattfinden ſollte. 

Berlin, den 12. November 1848. 

Das königl. Polizei⸗Präſidium. 


5) 


Bekanntmachung. 

Die in hieſiger Stadt eingetretenen Ereignifie 
haben die ordentlichen Civil⸗ Behörden außer 
Stand geſetzt, dem Geſetze die gebührende Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. 

Das unterzeichnete Staats⸗Miniſterium darf 
daher nicht Anſtand nehmen, zu außerordentli⸗ 
chen Maßregeln zu ſchreiten und erklärt hiermit 
die Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis 
in Belagerungszuſtand. 

Die in diefer Beziehung zu treffenden nähern 
Anordnungen werden demnach fortan von dem 
General der Kavallerie v. Wrangel, welcher 
die Truppen in den Marken kommandirt, aus⸗ 
gehen. 

Berlin, den 12. November 1848. 

Das Staats: Minifterium. 

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 

v. Strotha. v. Manteuffel. 


Bekanntmachung. 

In Verfolg des Erlaſſes des königlichen 
Staatsminiſteriums vom heutigen Tage, wodurch 
die Stadt Berlin und ihr zweimeiliger Umkreis 
in Belagerungszuſtand verſetzt worden iſt, ver⸗ 
ordne ich hiermit: 

2) Alle Elnbös und Vereine zu politiſchen 
Zwecken find geſchloſſen. 


2) Bei Tage darf keine Verſammlung von mehr 
als 20 Perſonen, bei Nacht keine von mehr 
als 10 Perſonen auf Straßen und öffent⸗ 
lichen Plätzen ſtattfinden. 

Alle Wirthshäuſer find um zehn Uhr 
Abends zu ſchließen. 
Plakate, Zeitungen und andere Schriften 
dürfen nur gedruckt, öffentlich verkauft, 
oder durch Anſchlag verbreitet werden, 
nachdem das hieſige Polizeipräſidium die 
Erlaubniß dazu ertheilt hat. 
Alle Fremde, welche ſich über den Zweck 
ihres hieſigen Aufenthalts nicht gehörig 
legitimiren können, haben bei Vermeidung 
der Ausweiſung biunen 24 Stunden die 
Stadt und deren Gebiet zu verlaſſen. 
Fremden, welche bewaffnet ankommen, ſind 
von den Wachen die Waffen abzunehmen. 
Die Bürgerwehr iſt nach der königlichen 
Beſtimmung vom 11. d. M., vorbehaltlich 
ihrer Reorganiſation, aufgelöſt, während 
des Belagerungszuſtandes kann dieſe Neor⸗ 
ganiſation nicht erfolgen. 
Während des Belagerungszuſtandes dürfen 
Givilperfsnen nur dann Waffen tragen, 
wenn es ihnen von mir oder dem Polizei⸗ 
präſidio ausdrücklich geſtattet iſt. Wer ſich 
mit Waffen betreffen läßt, ohne eine ſolche 
Erlaubniß erhalten zu haben, wird ſofort 
entwaffnet. 
Die geſetzlich beſtehenden Behörden verblei⸗ 
ben in ihren Funktionen und werden bei 
Ausführung der von ihnen zu treffenden 
Maßregeln, inſofern ſie den vorſtehenden 
Beſtimmungen entſprechen, von mir aufs 
Kräftigſte unterſtützt werden. 
Die Stadt Berlin haftet für allen Scha⸗ 
den, welcher bei Unterdrückung eines offe⸗ 
nen oder bewaffneten Widerſtandes gegen 
die bewaffnete Macht an öffentlichem oder 
Privateigenthum verübt wird. 
Der Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte, der 
königlichen und Privatarbeiten, des Hans 
dels und der Gewerbe, wird durch Erklä⸗ 
rung des Belagerungs⸗Zuſtandes nicht wei⸗ 
ter beſchränkt. 
Berlin, den 12. November 1848. 
Der Oberbefehlshaber der Truppen in den 
Marken, General der Kavalerie 
v. Wrangel. 


®) 
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Berlin, 12. November, Morgens 10 Uhr. 
[Tages bericht des Korreſpondenz⸗Bureaus.] 
Wir beginnen unſern Bericht heute möͤglichſt früh, 
weil wir nicht wiſſen, ob die Umſtände ſpäter die Be⸗ 
richterſtattung zulaſſen. Bis 4 Uhr Nachmittags ſoll 
die Bürgerwehr die Waffen abliefern. — Viele wer⸗ 
den dazu bereit ſein, ein Theil wird ſich weigern. — 
Der Magiſtrat will ſich mit dem Geſchäft der Bür⸗ 
gerauflöſung nicht befaffen, die Offiziere haben ſämmt⸗ 
lich abdicirt, und fo wird es denn gelingen, den Kon⸗ 
flikt, zu dem die beiſpiellos gemäßigte Haltung des 
Volkes jeden Vorwand bisher abzuſchneiden wußte, 


— 28168 — s 
größern Plätzen aufgeſtellt, andere Mannſchaften find ſchreiblich. Bekannte, die ſich begegneten, drückten fd 
an den Thoren poſtirt; das 24. Regiment ſoll, wie er⸗ auf der Straße die Hände, gegenſeitig ihr Verſprechen 
zählt wird, aus der Stadt gezogen werden. — Schon ablegend, nicht zu weichen von dem Wege der Fi 
in wenigen Stunden wird vielleicht über die ſchwebende heit! Die fliegenden Corps mit dem Ma— 
Frage entſchieden! Ein weltgeſchichtlicher Moment wird ſchinenbauer⸗Verein find übereingekommen, 
es fein, wenn das ruhige Berlin, wie zu erwarten jeden, der feine Waffe abliefert, niederzu— 
ſteht, heut in Belagerungszuſtand verſetzt fein wird und ſchießen. Von allen Seiten verſucht man die 
die Kanonen vielleicht zu Gunſten der Krone entfcheis aufrecht zu halten, und keinen Vorwand zum Ein 
den werden, nachdem ſich die Stimme des Landes im⸗ ſchreiten zu geben. Um 11 Uhr traten die Stadt 
mer lauter gegen den Gewaltſtreich erhoben. verordneten und der Magiſtrat zuſammen. Bei 
88 Berlin, 12. Novbr. Mittags. [Ereigniſſe | erklärten ſich für permanent. Die Stadtverordne⸗ 
vor dem Belagerungszuſtande.] Die Stunde ten beſchloſſen einftimmig folgende Adreffen af 
der Entſcheidung rückt immer näher. Kein Menfch | den König, das Miniſterium und das Volk. 
denkt daran, die Waffen abzuliefern. — Der Kom— Ab das Volk 
mandeur der Bürgerwehr, der Stab, die Majore, die ele en dibürger! 
Hauptleute und Bezirksvorſteher haben geſtern Abend Krone und National⸗Verſammlung find in Konflikt ge 
ihre Stellen niedergelegt und ihre amtliche Thätigkeit rathen. Jede appellirt an das Volk, die Krone beſtehlt d 
eingeſtellt, um nicht genöthigt zu fein, bei der Ent: Auflöſung dir 1 und n mal 
waffnung der Bürgerwehr in irgend einer Weiſe die e e ale r 
Hand zu bieten. Durch die Abdankung ſämmtlicher ' 


endlich herbeizuführen. In dieſem Augenblicke herrſcht 
auf den Straßen eine unheimliche Stille; es iſt nicht 
die feſtliche Stille eines Berliner Sonntagsmorgens. 
Wer geſtern Abend die Geſpräche in den zahlreichen 
Volksgruppen auf den Straßen hörte, wer die Ge⸗ 
rüchte vernahm, die in allen Geſellſchaftskreiſen ver⸗ 
breitet wurden, wem die Ahnungen zu Ohren gekommen 
ſind, die man überall laut ausſprach, und denen Nie⸗ 
mand zu widerſprechen wagte, der wird dieſe unge— 
wöhnliche Ruhe begreifen. Und doch fehlt es nicht 
an Hoffnungen, die freilich nur ſo weit gehen, die 
blutige Kataſtrophe bis morgen zu verſchieben. Man 
meint, der König werde den Sabbath heiligen. — 
Geſtern Abend war die Nachricht verbreitet, der Prä- 
ſident v. Unruh ſei verhaftet und die Verhaf⸗ 
tung einer großen Zahl von Abgeordneten bereits ver⸗ 
fügt. Nach Allem, was angeführt wurde und was 
auch in dem Verfahren gegen eine Hauptſtadt, die 
ſich im Zuſtande der ungeſtörteſten Ruhe und Geſetz⸗ 
lichkeit befindet, eine mehr als gegründete Unterſtützung 


der dieſe Maßregel mit Gewalt durchführt. 
In dieſem Augenblicke erwartet Ihr die Stimmen Eurer 


hat, ſchien es, als ſei man der Maske der Legalität 
müde geworden, als wolle man die Willkür offen auf⸗ 
treten laſſen. Eine große Anzahl von Deputirten hat 
deshalb die Nacht außer ihren Wohnungen zugebracht. 
Die Gerüchte haben ſich bis jetzt nicht bestätigt. 
— Es wird erzählt, das Kriminalgericht ſei auf 
Veraulaſſung feines Dirigenten, des Abg. Har⸗ 
raſſowitz zuſammengetreten und habe beſchloſſen, 
feine Funktionen einzuſtellen, da die auktorita⸗ 
tive Geltung der Geſetze in dieſem Augenblick 
aufgehört habe. — Unter den Abgeordneten, welche 
an den Berathungen der Nationalverſammlung 
fortgefegt theilnehmen, finden ſich mehr als 60 
richterliche Beamte, unter ihnen ein Präſident 
des höchſten Gerichtshofes der Monarchie, ein 
Mitglied des geh. Obertribunals, ein Mitglied 
des rheinischen Neviſions⸗ und Kaſſationshofes 
und der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Kommiſ⸗ 
ſion, Präſideuten mehrerer Obergerichte, der 
Direktor des Kriminalg richts von Berlin, eine 
große Anzahl Mitglieder der Landes⸗Juſtizkol⸗ 
legien und der Staatsanwaltſchaft. — Der Prinz 
von Preuſien iſt nach einem geſtern Abend all⸗ 
gemein verbreitet geweſenen Gerücht abgereiſt; 
die Einen ſagen nach Belgien (2), Andere nach 
Weimar. Man erinnert ſich jetzt früher viel beſpro⸗ 
chener dumpfer Gerüchte von einer Verſchwörung der 
Kamarilla, deren Ziel keineswegs die Freiheit des Vol⸗ 
kes allein iſt. Ueber ihr nächſtes Ziel nach Oben hin 
wird Niemand in Zweifel ſein, der die privaten Aeu⸗ 
ßerungen der Schildträger der Kontrerevolution über 
den Träger der Krone zu vernehmen Gelegenheit ge: 
habt hat. — Die Nationalverſammlung wird um 2 
Uhr die geſtern Abend vertagte Sitzung wieder aufneh: 
men. Es wird nicht blos über den Antrag auf Steuer⸗ 
verweigerung, ſondern auch über eine an die Armee zu 
erlaffende Proklamation Beſchluß gefaßt werden. Viel⸗ 
leicht iſt bis dahin die Verſammlung in die Lage ge⸗ 
drängt, eine exekutive Stellung einzunehmen, 
12 Uhr. Die Straßen haben ſich belebt. Der 
Befehl zur Ablieferung der Waffen bis Nachm. 
5 Uhr unter Angabe der Niederlegungsorte, vom Po: 
lizeipräſidenten v. Bardeleben erlaſſen, klebt jetzt 
an allen Ecken. Viele Bezirke haben ſich aufs be— 
ſtimmteſte dahin erklärt, daß ſie dem Befehle nicht 
Folge leiſten werden. Einzelnen Bürgerwehrmännern 
ſind die Waffen vom Volke abgenommen worden. 
Ueberall, unter den Linden, in der Oranienburger Vor⸗ 
ſtadt, in der Königsſtraße ſtehen Gruppen. Alles läßt 
darauf ſchließen, daß wenn es zum Kampfe kommt, 
der Kampf ein verzweifelter wird. Man verſichert, 
daß die Maſchinenbauer — ihre Zahl beträgt gegen 
4000 — ſich in ihren Werkſtätten Geſchütz zu gie⸗ 
ßen gewußt hätten. — Herr Grabow, der bekanntlich zur 
Theilnahme an den Berathungen d. N. Verſ. hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt, hat in Sansſouci, wohin er ſich geftern in 
vermittelnder Abſicht begeben hatte, keinen Zutritt er: 
langen können. Eben ſo wenig Herr Bornemann. 
— Man verſichert, es ſeien 500 Gewehre von einzel— 
nen Bürgern an ihre Kompagnien abgeliefert, ſofort 
aber wieder an die Arbeiter gegeben worden; bei etwa 
400 ſollen die Piſtons vernagelt geweſen ſein, was je⸗ 
doch bald beſeitigt wurde. Sonſt bemerkt man bei 
keinem Depot, wohin die Waffen geliefert werden 
ſollten, irgend eine Abgabe derſelben. — Der 
demokrat. Klubb und der Demokr.⸗Verein der Königs: 
ſtadt haben zwei Anſprachen an die Soldaten 
erlaſſen, um dieſe über die Zwecke, welche man mit 
ihnen vor hat, aufzuklären. Ein drittes Plakat derfel: 
ben Vereine erklärt den General Wrangel für einen 
„Volksverräther, der auf geſetzlichen Schutz 
ſeiner Perſon keinen Anſpruch mehr habe.“ 
Vor wenigen Stunden ſollen mehrere 
Schütengilden benachbarter, durch die Eis 
ſenbahnen bald zu erreichender Städte ein— 
getroffen fein. — 12½ Uhr. Die Gruppen auf 
den Plätzen und Hauptſtraßen, vor den Schloßthoren de. 
werden immer zahlreicher und erregter. Das Militär 
tritt eben im vollen Gepäck auf den Apellplätzen an. — 
Viele wohlhabende Familien haben Berlin verlaffen. — 
3 uhr. Die Truppen marſchiren zum Theil durch die 
Stadt. Einige Abtheilungen Infanterie find auf den 


Führer und der Bezirksvorſteher fällt nämlich die Mög⸗ 
lichkeit fort, die Entwaffnung durchzuführen, da die im 
Beſitz der Behörden befindlichen Liſten niemals voll: 
ſtändig waren, die Liſten der Hauptleute und Bezirks: 
vorſteher aber gar nicht mehr vorhanden ſind, und jede 
Auskunft von Perſonen, welche als Beamte nicht mehr 
in Function ſind, verweigert werden wird. Somit iſt auch 
dieſer Schritt nur als ein Glied jener Kette von Maß⸗ 
regeln zu betrachten, welche in den letzten 4 Tagen ein 
großartiges Syſtem paſſiven Widerſtands gegen 
die Willkür eines freiheitfeindlichen Miniſteriums con⸗ 
ſtituirt haben. Man erwartet nun, daß um 5 Uhr, 
wenn die Waffen nicht abgeliefert ſind, der Belage— 
rungszuſtand über die Stadt verhängt werden wird. 
— Die Aufregung in den Maſſen iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben; ein Fünkchen und die Exploſion iſt da. Es 
ſcheint aber nicht, als wolle General Wrangel ſich auf 
einen Straßenkampf einlaſſen; vielmehr hat es den 
Anſchein, als werde bei ausbrechenden Unruhen das 
Militär aus der Stadt, und letztere cernirt werden. — 
Heute Nacht hatte der Präſident v. Unruh, mit 
dem Vicepräſidenten Waldeck und dem Abgeord⸗ 
neten Grabow, welcher ſich jetzt hier befindet, eine 
Conferenz. Herr Grabow hat ſich dieſen Mor⸗ 
gen um S Uhr nach Potsdam begeben, um den 
König noch einmal zu Couceſſionen zu bewegen; 
er ſoll bei dieſer Gelegenheit dem Könige die 
Anfichten mittheilen, über welche ſich alle Mit: 
glieder der Nationalverſammlung, von Parteien 
kann ich nicht mehr ſprechen, da es deren für den Au— 
genblick nicht gibt, verſtändigt haben. Die Verſamm⸗ 
lung verlangt nämlich 2) Zurücknahme des Auf: 
löſungsdekretes für die Bürgerwehr und 2) Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums ans der Kam⸗ 
mer. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Preu⸗ 
Ben ſollen Potsdam verlaſſen und ſich nach Wei⸗ 
mar begeben haben. — Als poſitiv kann ich Ihnen 
melden, daß in der Decker'ſchen Buchdruckerei vorge— 
ſtern Plakate gedruckt waren, wonach das Staatsmi⸗ 
niſterium die Stadt Berlin „in Folge der bei dem 
Einrücken des Militärs vorgefallenen Unruhen“ in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt; ein eklatanter Beweis, wie 
ſehr die Camarilla durch die majeftätifche Haltung 
unſeres Volkes dupirt worden ſein muß. 
Nachmittags 5 Uhr. In der Sitzung der 
Nation alverſammlung iſt weiter nichts von Be⸗ 
deutung vorgefallen. Die Kommiſſion wegen 
Prüfung der Steuerbewilligungsfrage hat 
ihren Bericht noch nicht beendet. Derſelbe 
wird wahrſcheinlich morgen zur Berathung kommen. 
In der Stadt iſt bis zum Augenblick noch alles ruhig, 
obwohl es auf den Straßen ſehr lebhaft iſt. Ich 
ſchließe hier den Brief, behalte mir aber vor, Ihnen, 
falls Wichtiges paſſirt, einen zweiten Bericht zu 


ſchreiben. 
Berlin, 12. November. Abends 5 Uhr. 
[Adreſſen der Kommunalbehörden. — Ber 


lin in Belagerungszuſtand, es wird cernirt.] 
Im Saale der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung 
ſchreibe ich Ihnen, da ich fürchte, ſchon im Zeitraum 
von einigen Minuten nicht mehr dazu im Stande zu 
ſein. 
Punkt erreicht, obgleich die Ruhe noch nirgends geſtört 
worden iſt. — Schon in der Nacht hatte ſich die 
geſammte Bürgerwehr in ihrer ganzen kompakten Ma⸗ 
jorität feierlich verbunden, die Waffen nur mit dem 
Leben außer Händen zu geben, und ſie mit Gut und 
Blut zu vertheidigen. — Der Magiſtrat hat die 
Entwaffnung vorzunehmen entſchieden abgelehnt. 
So erſchien denn heute früh eine Bekanntmachung des 
Polizei-Präſidenten, (. oben) welche die Bürgerwehr 
und die fliegenden Corps auffordert, die Waffen an 
verſchiedenen Plätzen abzugeben. Wiederum trat die 
Bürgerwehr in einzelnen Bezirken zuſammen, (der 
Kommandeur, fo wie ſämmtliche Majore und 
Hauptleute haben dem Kommando gegenüber ab⸗ 
gedankt, find aber in die Reihen der 
Bürgerwehr getreten) und erneuert ihren fe⸗ 
ſten Entſchluß nur durch die Gewalt zu wei⸗ 
chen; die Bewegung in unſeren Straßen war unbe⸗ 


Die Aufregung in der Stadt hat den höchſten 


Vertreter. Wir mit der National⸗Verſammlung beſchwören 
Euch, keinen offenen Widerſtand der Gewalt entgegenzuſetzen. 
Im Kampfe unterliegt die Freiheit, im ruhigen Widerſtande 
wird ſie ſiegen, das ganze Land wird ſich für uns und die 
gerechte Sache entſcheiden. Wir haben uns von Neuem a 
des Königs Majeſtät gewendet, und jeder Augenbtick kann 
uns eine Ausgleichung bringen, welche die Wohlfahrt des 
Landes rettet. Jeder thätliche Widerſtand würde für den 
Einzelnen verwerflich, für unſere gerechte Sache erfolglos 
und nur eine Veranlaſſung fein, die Stadt in Belagerung® 
zuſtand zu erklaren, welche die Freiheit der Preſſe aufhebt 
und das Recht der freien Verſammlung. 
Berlin, den 12. November 1848. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Adreſſe an den König. 
An des Königs Majeſtät. 

Majeſtät! 
Ew. Majeſtät hoher Befehl vom 11. d. M. hat die Auf⸗ 
löſung der Berliner Bürgerwehr angeordnet: die Bedeutung 
dieſer Maßregel laſtet ſchwer auf den Bewohnern dieſer 
Stadt, eben fo ſchwer wie andere Maßregeln eines Mint 
fteriume, welches das Vertrauen des Landes niemals gehabt 
hat, die Bürgerwehr iſt zu einem ſchweren Konflikte ihrer 
Ueberzeugung und ihres Pflichtgefühls gedrängt. Hat ſie 
gefehlt, ſo iſt es geſchehen in der Ueberzeugung eines Rechts 
und einer Pflicht, welche auch wir theilen. Heilig ſind und 
die Rechte der Krone, ebenſo heilig aber die Rechte der Nation 
und die Unverletzlichkeit ihrer Vertreter. Das Bewußtſein die⸗ 
fer Rechte iſt mächtig erwacht und ſteht unverlöſchtich in 
Aller Herzen geſchrieben, aus denen es nur mit dem Leben 
weichen wird. Wir haben gewählt, zur freien Vereinbarung 
einer Verfaſſung, die Männer unſers Vertrauens gehören. 
uns, ihre Vollmacht iſt von uns. Die Beſchlüſſe ihrer 
Mehrheit find Anträge der Nation an die Majeftät der Krones 
fie mag gewähren oder verwerfen — verwerfen, wenn unſere 
Vertreter gefehlt haben. Am Vorabend furchtbarer Stürme 


bitten und beſchwören Ew. Majeftät Ihre treueſten Diener, 


die treueſten Anhänger des Königthums, nicht der trüglichen 
Stimme geläufchter Rathgeber, die über die Stimmung des 
Landes irrten, ſondern dem untrüglichen Drange Ihres 
Herzens zu folgen. Ihrem treuen Volke ein volksthümliches 
Miniſterium zu geben, die Krone mit der Nationalverſamm⸗ 
lung zu verföhnen und den Rath der neuen Miniſter zu 
hören. Berlin, 11. November 1848. 

Die Stadtverordneten. 


An das Staats-Miniſterium. 
Hohes Staats⸗Miniſterium! 
Die von der Krone angeordnete Maßregel der Aufld’ 
fung der Bürgerwehr Berlins erfüllt uns mit dem tiefften 
Schmerz. Die früher unumwunden abgegebene Erklärung 
Eines hohen Staats-Miniſteriums, daß uns Entwaffnung 
jenes Inſtituts nicht in Ausſicht ſtehe, fo lange Seitens 
deſſelben ein actider Widerſtand gegen die Anordnungen der 
Regierung nicht entgegengeſtellt werde, ſo wie die beſonnene 
Haltung, welche die Bürgerwehr in den letzten Tagen ſo 
würdig bewährt, konnte uns eine ſolche Maßregel auf keine 
Weiſe fürchten laſſen. Die unſeligſten Folgen ſind von der 
Ausführung dieſer Maßregel zu fürchten. Deshalb haben 
wir an Se. Maj. den König den ehrerbietigen Antrag au 
Rücknahme event. Siſtirung der Maßregel gerichtet. Ein 2. 
bitten wir, fi dieſem Antrage anzufchließen und ihn bei 
Sr. Majeſtät zu unterſtützen; wir unſererſeits werden, was 
in unfern Kräften ſteht, thun, um auf unſere Mitbürger in 
jeder Weiſe verſöhnend einzuwirken. 

Berlin, den 11. November 1848. 

Die Stadtverordneten. 


Der Magiſtrat hat ſich der Adreſſe an den 
König, welche durch eine Deputation von ſechs 
Stadtverordneten und drei Magifteats Mitgliedern 
dem Könige überbracht werden ſollte, noch nicht 
angeſchloſſen, nachher aber dies doch gethan. 
Die Deputation begab ſich zunächſt mit der 
Adreſſe zu dem Grafen Brandenburg. Die 
fer ſchlug der Deputation rundweg jede Vermit 
telung ab, und eröffnete, daß die Ablieferung 
der Waffen vorläuſig zwar noch nicht gewalt⸗ 
am vorgenommen werden ſolle, daß aber der 
Belagerungszuſtand wahrſcheinlich noch heute 
ausgeſprochen werden wird (die Plakate ſind 
bereits gedruckt). Die Deputation der Communal 
Behörde kehrte mit dieſer Antwort zu der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zurück, dieſelbe beſchloß abet, 
die Deputation trotzdem ſofort abzuſenden, und dieſen 
Augenblick, 5 ½ Uhr, iſt fie auch wirklich abgegangen. 
Sie ſoll alles aufbieten, um einzulenken. — An das 
Staatsminiſterium aber iſt von den Stadtverord 
neten die nochmalige Aufforderung ergangen, d 
telegraphiſche Depeſche die Deputation beim 
anzumelden. — Der Commandeur Rimpler 
heute früh verhaftet worden, doch ſo 5 
ſchon um 4 Uhr feine Entlaffung erfolgt 
fein, — Nachmittags bewegten ſich zahüoſe dewaff 


ii. 
it 


| 
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nete Bürger und Arbeiter nach dem Schützen⸗ 
daufe, wo die National⸗Verſammlung ihre 
Sitzung hält, die fi mit der Wahl des Präſi⸗ 
enten und Vicepräſidenten beſchäftigte. 
Unruh ift einſtimmig wieder gewählt. Die 

wegung unſerer Stadt ſteigt mit jeder Minute. 
an nimmt Leuten, die mit Waffen auf der Straße 


gehen, dieſelben ab. — Um 4 Uhr erhält das 
Militär Marſchordre, die Stadt zu verlaſ⸗ 
en, um dieſelbe von außen zu beſetzen, ſo 
daß eine Cernirung jetzt gewiß ſcheint. Alle 
Kunſtgebäude find beſetzt, von eini- 
gen ſtarken Piquets, an vielen Theilen dieſer 
ebäude find Kanonen aufgefahren. — Jetzt 5 Uhr 


bends, wird der Belagerungszuſtand auf dem Schloß⸗ 
Plage ausgetrommelt, alle politiſchen Zeitungen find 
derboten. Die Maſſe Volkes ſtrömt durcheinander 


Die Plakate über den Belagerungszuſtand find bereits | 


an den Ecken angeſchlagen. Die Aufregung des Vol⸗ 
kes geht in Wuth über, die kaum noch zu zügeln iſt, 
man wartet auf den Kampf und rüſtet ſich auf Tod 
und Leben. Ich ſchließe jetzt; ſollte es mir möglich 
fein, beſorge ich heute einen zweiten Brief. Der Te 
egraph nach Potsdam iſt zerſtört, von wem 
weiß man nicht. Um 9 Uhr haben die Ma⸗ 
lors der Bürgerwehr noch Berathung. 


* Breslau, 13. November. Von einem Rei⸗ 
ſenden erfahren wir, daß geſtern Abend in Mylius' 
Hotel noch eine Sitzung der National-⸗Verſammlung 
ſtattgefunden hat. Dieſelbe wurde von dem Präſiden⸗ 
ten zuſammengerufen, nachdem er erfahren hatte, daß 

erlin in Belagerungszuſtand erklärt ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung war um 9 ½ Uhr beſchlußfähig. Die Debatten 
wurden ſehr würdig geführt und behandelten vorzugs⸗ 
weiſe die Frage, ob der Erlaß der Staatsregierung, 
durch welchen Berlin in Belagerungszuſtand erklärt 
wird, als ein geſetzlicher Akt anzuſehen und ob dem 
Miniſterium das Recht, Steuern zu erheben und zu 
verwenden, noch zugeſtanden werden ſolle. Den Schluß 
der Debatte konnte Referent nicht abwarten, da er 
um 11 Uhr nach dem Bahnhofe eilen mußte. 


* Aus Thüringen, 11. Novbr. (Militäri⸗ 
ſches.] Heute find aus Erfurt noch 2 Batterien, die 
der Hauptleute Fließ und Labes gen Berlin ge 
rückt (interimiſtiſch bis Jüterbogk), fo daß in der Nähe 
der Hauptſtadt faſt unſere ganze Feldartillerie fteht. 

Magdeburg, 10. Novbr. [Ad reſſe.] In der 
heutigen Bürgerverſammlung iſt folgende Adreſſe an 
die Nationalperſammlung zu Berlin beſchloſſen und 
durch eine Deputation, welche noch in der Nacht nach 
Berlin abgeht, derſelben überbracht: 


Hohe Nationalverſammlung! Was Niemand erwartete, 
was für unmöglich galt iſt geſchehen. Ein Minifterium, 
das vor ſeiner Geburt ſchon von dem Mißtrauen des Lan⸗ 

es erdrückt war, hat gewagt, die Verſammlung der vom 

olke erwählten Vertreter vertagen und aus dem Lebens⸗ 
mittelpunkte des Staats nach einer kleinen unbedeutenden 
Stadt ſchleudern zu wollen. — Dieſer Schritt iſt ungeſetz⸗ 
lich, weil er dem Wahlgeſetze vom 8. April d. zuwiderläuft. 
— Dieſer Schritt iſt ungeſetzlich, weil er die, nach der 

aſſung der Regierung ſelbſt, zur Vereinbarung berufene 

erſammlung, ohne ſie zu befragen, einſeitig und herriſch 
behandelt. — Dieſer Schritt iſt eine Handlung der Willkühr 
und Gewalt, weil er das Recht des Volkes, welches ſeinen 
Vertretern die geſetzgebende und conſtituirende Gewalt über⸗ 
tragen hat, und allein dieſe ihr entziehen könnte, vernichtet. 
— Diefer Schritt kann nur der erſte fein auf dem Wege 
des Abſolutismus, der Gewaltherrſchaft, welche das Vater⸗ 
land in unermeßliche Gefahr, in unabſehbare Kämpfe ſtürzt. 
— Wir, ver ammelte Bürger Magdeburgs, proteſtiren feier⸗ 
lich und mit allem Nachdruck gegen dieſen Staatsſtreich; 
wir erkennen das Recht, ja die Pflicht der Nationalver⸗ 
ſammlung, ſich dieſen Befehlen eines Miniſteriums, welches 
alſo das ganze Volk zum blutigen Kımpfe herausfordert, 
nicht zu fügen, volkommen an, und ſprechen derſelben für 
ihr ſtandhaftes Beharren den unumwundenſten Dank und 
die unbedingteſte Anerkennung aus. — Wir fordern Euch 
auf, Volksvertreter, in der Erfüllung Eurer Aufgabe nicht 
um ein Haar breit zu weichen. Wir machen Euch verant⸗ 
wortlich dafür. Ihr ſeid im Rechte, Ihr werdet ſiegen, 
das kampfbereite Volk verbürgt Euch dieſen Sieg. 

Die Bürgerverſammlung. 


Hohe National⸗Verſammlung! Die unterzeichnete Bür⸗ 
gerwehr Magdeburgs findet ſich durch die Vorgänge in der 
Sitzung vom 9. d. M. veranlaßt, hierdurch ausdrücklich die 
irklärung abzugeben, daß fie dem in gedachter Sitzung von 
einer hohen Verſammlung gefaßten, wört ich fo. lautenden 
Beſchtüſſen: 

1) „Daß die Verſammlung für jetzt keine Veranlaſſung 
habe, den Sitz ihrer Berathungen zu ändern, ſondern 
dieſelben in Berlin fortſetzen werde; 3 
daß fie der Krone nicht das Recht zuſtehen könne, die 
Verſammlung wider deren Willen zu vertagen, zu ver⸗ 
legen oder aufzulöfen; 

3) daß fie Diejenigen verantwortlichen Beamten, welche 
der Krone zur Erlaſſung der eben verleſenen Bot⸗ 
ſchaft gerathen haben, nicht für fähig erachtet, 
der Regierung des Landes vorzuſtehen, vielmehr da⸗ 
für hält, daß ſie ſich ſchwerer Pflichtverletzung gegen 
die Krone, das Land und die Verſammlung ſchuldig ge⸗ 
macht haben;“ N 0 5 

ve volle Zuſtimmung giebt, indem fie ſelbſt von dem 
and punkte des ſtrengſten Rechts ausgehend der 
9 rone nicht die Befugniß zugeſtehen kann, eine zur Conſtitui⸗ 
Pe einer Verfaſſung berufene und gewählte Verſammlung 
eitig, und ohne die Zuſtimmung derſelben zu vertagen, 

verlegen oder aufzulöſen. 

Magdeburg, den 10. November 1848. 
Im Auftrage der Bürgerwehr: Das Commando. 


2 


Folgende Adreſſe iſt heute Nacht durch eine De⸗ 

putation nach Berlin überbracht worgen: 1 

Hohe National-Verſammlung! Von Beginn an hat man 
Euer geſetzgeberiſches Werk auf gebe mögliche Weiſe zu ſtö⸗ 
ren und zu vereiteln geſucht. Man ver Euch von gewiſſer 
Seite her immer wieder Hinderniſſe in den Weg geworfen, 
um Euch aufzuhalten. Die materiellen Intereſſen des Vol⸗ 
kes litten hierunter unſäglich, und unter den politiſchen 

Stürmen zerfheilt das Wohl von unzähligen Familien. — 
Darum fühlen auch wir, Handwerker, deren Angelegenheit 
nach mannigfachen Vorbereitungen ſo eben zu Eurer Bera⸗ 
thung kommen ſollte, uns berufen und gedrängt zu erklären, 
daß wir die Vertagung und Verlegung Eurer Verſammlung 
als einen Gewaltſtreich des Miniſteriums anſehen, zu dem 
es weder Grund, noch Recht gehabt, und fordern Euch bei 
Eurer Pflicht als Vertreter des Volkes, auf: 

ſtandhaft zu verharren und nicht zu weichen. 
Auch wir gehören zu Euch, und werden Euch beiſtehen! 

Der Handwerker: Verein der Provinz Sachſen. 
Namens derſelben: Der Vorſtand. 
(Folgen die Unterſchriften.) (Magd. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 10. November. (Ta⸗ 
gesbericht.] Geſtern hat die vereinigte Linke der 
konſtituirenden Nationalverſammlung die Summe von 
400 Gulden zuſammengeſchoſſen, und fie für die ge: 
fänglich eingezogenen Abgeordneten R. Blum und J. 
Fröbel nach Wien geſchickt, damit dieſelben nicht 
etwa die Unannehmlichkeit augenblicklichen Geldmangels 
zu ertragen haben ſollten. Es iſt hervorzuheben, daß 
ein großer Theil der Linken durchaus nicht mit der 
Abreiſe Blum's und Fröbel's einverſtanden war; jetzt 
aber iſt die ganze Fraktion darin einig, daß in kei⸗ 
nem Falle dem Anſehen der Nationalver— 
ſammlung bei dieſer Gelegenheit etwas 
vergeben werden dürfe. Der weitere Verlauf 
dieſer ganzen Angelegenheit wird ein ſehr ereignißrei⸗ 
cher ſein und bei der Fülle der im Schooße der Zeit 
ſchlummernden Möglichkeiten ein ſolcher, deſſen Reſul⸗ 
tate gar nicht abzuſehen find. — Der Kommandant 
der Stadt, Major Deetz vom Kriegsminiſterium, hat 
heut die Offiziere der hieſigen Nationalgarde zu ſich 
beſchieden, ihnen die Zufriedenheit der Reichsbehörden 
mit dem Benehmen der Nationalgarde ausgedrückt und 
die Ueberlieferung aller Wachen Seitens des Militärs 
an die Garde auf 24 Stunden ausdrücklich als ein 
der Garde gegebenes Vertrauensvotum bezeichnet. Der 
äußere Grund zu dieſer Ueberlieferung iſt eine große, 
morgen ftattfindenden Inſpektion aller in und um Frank⸗ 
furt liegenden Truppen. Wir haben hier wirklich nicht 
weniger Paraden, als es weiland in Schönbrunn 
und Potsdam Mode war. Auffallend iſt, daß bei 
dem letzten Umquartierungsausſchreiben nicht wie ſonſt 
von Reichstruppen, ſondern von königl. preußiſchen Trup⸗ 
pen u. ſ. w. geſprochen wird. Die Ungewißheit der 
Zuſtände ſpricht ſich ſelbſt in den Bezeichnungen aus. 
— Ueber den eigentlichen Inhalt der Miſſion des H. 
Baſſermann verlautet noch immer nichts Beſtimm⸗ 
tes. In Betracht der delikaten Verhältniſſe zwiſchen 
der Centralgewalt und Preußen und der ſchwierigen 
und complicirten Lage Preußens ſelbſt auf der einen 
Seite und dem wenig biegſamen Charakter Baſſer— 
manns auf der anderen, hat es Verwunderung erregt, 
daß gerade er zum Kommiſſär erwählt worden. — 
Fürſt Leiningen, deſſen Abreiſe einige Zeitungen 
voreilig meldeten, iſt noch hier. Man weiß immer 
noch nicht, wer als Kommiſſär nach Oeſterreich gehen 
wird. Von einigen Seiten will man wiſſen, der ganze 
Plan ſei wieder aufgeben 

Frankfurt a. M., 10. Novbt. In der heuti⸗ 
gen 113ten Sitzung der verfaſſunggebenden 
Reichs verſammlung wurden die Anträge des Ver— 
faſſungs-⸗Ausſchuſſes über die Schifffahrts-Anſtal⸗ 
ten am Meere ꝛc. zum Beſchluſſe erhoben. Art. IV. 
lautet hiernach in ſeinen einzelnen Paragraphen: 

$ 21. Die Schifffahrte⸗Anſtalten am Meere und in den 
Mündungen der deutſchen Flüſſe, (Häfen, Seetonnen, Leucht⸗ 
ſchiffe, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) ſind der 
Fürſorge der einzelnen Uferſtagten überlaſſenz fie unterhal: 
ten dieſelben aus eigenen Mitteln. 

9 22. Die Reichsgewalt hat die Ober-⸗Aufſicht über 
dieſe Anſtalten und Einrichtungen. Es ſteht ihr zu, die be⸗ 
treffenden Staaten zu gehöriger Unterhaltung derſelben an⸗ 
zuhalten, auch dieſelben aus den Mitteln des Reiches zu 
vermehren und zu erweitern. 

$ 23. Die Abgaben, welche in den See-Uferftaaten von 
den die Schifffahrts⸗Anſtalten benutzenden Schiffen und de⸗ 
ren Ladungen erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung 
dieſer Anſtalten nöthigen Koſten nicht überſteigen. Sie un⸗ 
terliegen der Genehmigung der Reſchsgewalt. 

$ 24. In Betreff dieſer Abgaben find alle deutſchen 
Schiffe und deren Ladungen gleichzuſtellen. Eine höhere 
Belegung fremder Schifffahrt kann nur von der Reichsge⸗ 
walt ausgehen. Die Mehrabgabe von fremder Schifffahrt 
fließt in die Reichskaſſe.“ 

Leipzig, 11. Nov. (Zu ſpät!] Eine ſehr zahl: 
reiche von den Vorſtänden der beiden Vaterlandsver⸗ 
eine vorgeſtern Nachmittag im Odeon zuſammenberu⸗ 
fene Verſammlung hat nach faſt einſtimmigem Be⸗ 
ſchluſſe die Herren Bertling, Jäkel und Mertens an 
den Herrn Staatsminiſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, von der Pfordten, abgeſendet, um ihn zu er⸗ 
ſuchen, durch einen außerordentlichen Geſandten die 
Befreiung des in Wien verhafteten Abge⸗ 
ordneten Robert Blum zu erwirken. In der 
Verſammlung zeigte ſich neben vieler Mäßigung der 
Redner eine ſehr lebhafte Theilnahme für den in gro⸗ 


ßer Gefahr ſchwebenden Gefangenen. Ein Maſſenzug 
nach dem Rathhauſe, um den Stadtrath zur Bethei⸗ 
ligung an dieſen Schritten zu veranlaſſen, konnte von 
dem Vorſitzenden trotz ſeiner Bemühungen nicht ver⸗ 
hindert werden, lief aber ohne die geringſte Ruheſtö⸗ 
rung ab. Der Herr Miniſter ſoll der Deputation mit⸗ 
getheilt haben, daß er ihrem Verlangen ſchon zuvorge⸗ 
kommen ſei und unmittelbar nach Empfang der Nach⸗ 
richten von der Verhaftung des Herrn Blum dem kgl. 
ſächſiſchen Geſandten die Weiſung habe zugehen laſſen, 
ſich kräftigſt für die Freilaſſung deſſelben zu verwenden. 
Am geſtrigen Tage erklärte auch die Verſammlung der 
Stadtverordneten einſtimmig ihren Beitritt zu einer 
vom Stadtrathe an das königl. Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen gerichteten Adreſſe, welche daſſelbe ebenfalls 
erſucht, ſich für Herrn Blum ſowie für andere etwa 
verhaftete ſächſiſche Staatsangehörige kräftigſt zu ver⸗ 
wenden. (Leipz. Z.) 
Mannheim, 7. Novbr. [Verſchwörung.] Si⸗ 
cherlich ift Ihnen ſchon etwas über eine Ver ſchwö⸗ 
rung unter den Naſſauer Soldaten zugekom⸗ 
men. Mir wurde von verſchiedenen Seiten und ſogar 
aus gut unterrichteter Quelle verſichert, daß fie wirk⸗ 
lich beſtanden habe und deren Ziel Ermordung des 
Oberſten und noch einiger Offiziere geweſen ſein ſoll. Die 
Unterſuchung iſt, dieſen Nachrichten zufolge, in Hei⸗ 
delberg in vollem Gange; faſt täglich wird ein Trans⸗ 
port Gefangener geſchloſſen hierher geführt und in 
dem ehemaligen Zuchthauſe in Verwahr er 
(D. 3.) 
München, 8. Novbr. Von den mehr als 130 
Perſonen, welche von der Polizei wegen der Exceſſe 
vom 18. Oktober verhaftet wurden, ſind 51 in ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung gezogen worden, unter ihnen 2 
Gymnaſialſchüler, dann 2 hier anſäßige Perſonen. — 
Laut Nachrichten aus der Oberpfalz ſoll die Wahl des 
Herrn v. Abel in die nächſte Kammer an mindeſtens 
drei bis vier Orten dieſes Kreiſes ſo viel als ſicher 
ſein. (N. K.) 
Weimar, 7. Novbr. [Erfurt iſt nicht von 
ſächſiſchen Truppen befegt,] ſondern hat noch 
feine alte preußiſche Garniſon. Das Mißverſtändniß 
mag daher entſtanden ſein, daß das königlich ſächſiſche 
Leibregiment auf ſeinem Marſche nach Gotha eine 
Nacht in Erfurt blieb und in der Stadt (nicht in der 
Feſtung) einquartirt wurde. Eben ſo hat auch das 
hannoverſche dritte Regiment nebſt 1 Batterie auf ſei⸗ 
nem Marſche nach Altenburg vor ungefähr 8 Tagen 
in Erfurt übernachtet und in gleicher Weiſe iſt dies 
bei dem hannoverſchen Leibhuſaren-Regimente vergan⸗ 
gene Nacht der Fall geweſen. Dieſes letztere iſt heute 
Mittag hier eingerückt und wird in einigen Tagen nach 
Altenburg weiter gehen. Von dorther kamen übrigens 
eine Menge Lamentationen über die hohe Einquarti⸗ 
rung, obgleich es bekannt iſt, daß wir gerade haupt⸗ 
ſächlich dem aufrühreriſchen Treiben der Altenburger 
dieſe Gäſte verdanken. f (F. J.) 
Kaſſel, 9. Nov. [Krawall.] Geſtern wurde 
hier Alarm geſchlagen; Militär und Bürgerwehr tra⸗ 
ten unter Waffen. Bei der Aushebung der Mann⸗ 
ſchaft zu der reichsbeſchlußmäßigen Ergänzung des 
Kontingents hatten ſich arge Scenen der Unord⸗ 
nung vor der zu dem Ende im Stadtbauſaal ſitzen⸗ 
den Kommiſſion ereignet, in deren Folge es zu Thät⸗ 
lichkeiten gegen einen öffentlichen Beamten gekommen 
iſt. Starke Detachements der Bürgergarde haben die 
Gegend des Stadtbaues und deſſen Räume beſetzt, die 
Menge entfernt und einige Perſonen zur Haft gebracht. 
Weitere Ruheſtörungen haben nicht ſtattgefunden. 
N (K. A. 3.) er 
Oeſterrei c. 
* Wien, 12. Novbr. [(Hinrichtungen.] Ge 
ſtern wurden wieder 2 Individuen, ein Bezirkschef der 
Nationalgarde Braun, und ein Feuerwerker der 
kaiſerlichen Armee ſtandrechtlich erſchoſſen. — In einer 
Vorſtadt wurde eine Geſellſchaft aufgehoben, welche 
eine Art Klubb bilden wollte. — Das Kriegsgericht 
iſt permanent. — Fröbel iſt begnadigt worden. 
* * Wien, 12. Novbr. (Verſchiedenes.] 
Nebſt dem Grafen Stadion und Miniſter Kraus, 
welche bereits vorgeſtern Abends hier eintrafen, ſind 
auch der Fürſt Felix Schwarzenberg, die Herren 
v. Bruck und Helfert, dann der Graf Breda und 
Herr Bach aus Olmütz in Wien eingetroffen. Die 
Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums dürfte dem⸗ 
nach bald veröffentlicht werden. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach wird jedoch Herr Bach nicht ins neue Ka⸗ 
binet treten. — Im Gemeinde rathe erſtattete Herr 
Götz im Namen der zu dem Fürſten Win diſchgrätz 
geſendeten Deputation den Bericht, daß derſelbe den 
Lauf der Gerechtigkeit nicht hemmen, indeſſen eine 
Adreſſe des Gemeinderathes, worin derſelbe Fürbitte 
für mehrere Verhaftete (namentlich für Meſſenhau⸗ 
fer) einlegt, entgegen nehmen werde. — Der Reichs⸗ 
tag in Kremſier wird, nach offizieller Anzeige, am 
22. November eröffnet. — Die Noth in Wien iſt 
ſo groß, daß ſich der Gemeindevorſtand genöthigt ſieht, 
die Mildthätigkeit des ganzen Landes für die Beduͤrf⸗ 
tigen in Anſpruch zu nehmen. — In Betreff Robert 
Blums ſchreibt man uns nachträglich: „Robert 
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Blum wurde in Corti's Kaffeehaus verhaftet, am 
Eingang der Kärnthnerſtraße, der Cafetier wollte feine 
Gegenwart verheimlichen, doch Blum trat muthig vor 
und ſagte: Sie ſuchen Blum, der bin ich. Im Ver⸗ 
hör bekannte er Alles und deckte ſeine Abſichten und 
Ideen ganz auf, wahrſcheinlich in der Meinung, durch 
rückhaltsloſen Freimuth ſeine Richter zu gewinnen und 
den gedankenloſen Pflichtmenſchen zu imponiten. Als 
man ihm das Urtheil eröffnete, ſchlug er die Hände 
über dem Kopf zuſammen und rief: O Gott! Darauf 
verlangte er einen Prieſter und ſtarb mit jener erha⸗ 
benen Seelenſtärke, die nur ein reines Bewußtſein ver⸗ 
leihen kann und die vollſte Uebereinſtimmung zwiſchen 
Denken und Handeln. 

Olmütz, 12. Nov. Aus Ungarn.] Von der 
telegraphiſchen Nachricht, welche Prager Blätter mit⸗ 
theilen, daß General Simonic verſtärkt durch Gen. 
Wyß das Centrum völlig geſchlagen und viele Ge⸗ 
fangene gemacht habe, verlautet hier nichts. Wir er: 
fahren nur, daß Simonic das magypariſche Heer zus 
rückgedrängt und die 2 Bataillone, die ihm von Wien 
aus zur Verſtärkung zukamen, gegen Preßburg abge 
ſchickt habe, während er ſelbſt gegen Tyrnau vorrückt 
und den äußerſten linken Flügel der gegen Ungarn 
operirenden Armee bildet. Der 10. November ſoll zu 
einem Hauptſchlage beſtimmt geweſen ſein. Das 
furchtbare Unwetter dürfte indeß dieſe Abſicht wohl 
vereitelt haben. (O. C.) 

Italien. 

* Von der italienifchen Grenze, im Novbr. 

[Neue Gefahren für Oeſterreich und Europa.) 


Die Erſcheinung der k. ſardiniſchen Flotte unter 


Admiral Albini vor Venedig hat neuerdings die 
Hoffnungen der italieniſchen Patrioten belebt, denn dieſe 
Demonſtration iſt eine ſo unzweideutige Feindſeligkeit, 
daß dadurch ſelbſt der dünne Schleier zerreißt, welcher 
bisher die Pläne des Turiner Kabinets verhüllte. Ve⸗ 
nedig hat jetzt wieder alle Mittel, ſich noch lange zu 
halten, und was Radetzky zu Land ſo ruhmvoll erfoch⸗ 
ten, geht nunmehr zur See ſchmählich zu Grunde, 
denn die öſterreichiſche Flotte befindet ſich, Dank dem 
tiefſinnigen Sparſyſtem unſerer Regierung, in einem 
Zuſtand der Ohnmacht, welcher es ihr nicht erlaubt, 
dem aus 20 Schiffen beſtehenden Geſchwader des Ad⸗ 
mirals Alsini die Spitze zu bieten, ja ſogar das kleine 
Venedig hat ſeit dem Märzmonat d. J. Mittel gefun⸗ 
den, eine achtbare Seemacht auszurüſten, die unſern 
maritimen Streitkräften offenbar überlegen iſt. Unter 
ſolchen Umſtänden müſſen wir es freilich ruhig hinneh⸗ 
men, daß ein ſardiniſcher Miniſter auf öffentlicher Tri⸗ 
büne Oeſterreich einen tollen Hund nennen durfte, der 
verenden müſſe, ohne todtgeſchlagen zu werden. Wenn 
jener Mann damit die dynaſtiſche Politik vermeinte, 
wie ſie in Wien und Ungarn offen zu Tage tritt, ſo 
können wir ihm leider nicht widerſprechen, denn ſchwer⸗ 
lich iſt der eigene Vortheil irgend jemals ſo muthwil⸗ 
lig mit Füßen getreten worden, als dies dort der Fall 
iſt. Inzwiſchen glauben wir noch immer, daß Sardi⸗ 
nien einen direkten Angriff auf die Lombardei unter 
den obwaltenden Umſtänden keinesweges wagen werde, 
ſondern, falls nicht Oeſterreich durch die Demonſtration 
vor Venedig zu einer Invaſion bewogen werden ſollte, 
eine Kataſtrophe in Frankreich abzuwarten ge⸗ 
neigt iſt, welche, wenn nicht alle Zeichen trügen, bereits 
vor der Thür ſteht. Mit dieſem Augenblick iſt der 
Ausbruch eines europäiſchen Weltkampfes 
entſchieden, da Rußland nicht verſäumen wird, unter 
der Form freundſchaftlicher Hülfeleiſtung, in die innern 
Angelegenheiten Oeſteereichs mit eiſerner Fauſt einzu⸗ 
greifen und namentlich auf den ſlaviſchen Theil der 
Bevölkerung einen bleibenden Einfluß zu gewinnen. — 
Die Zeichen des heraufziehenden Gewitters mehren ſich 
von Tag zu Tag, und die ſteigende Verwirrung in 
Mailand und allen größern Städten liefert täglich 
neue Maſſen verzweifelter Perſonen in die Hände jener 
Parteiführer, die entſchloſſen find, gegen Oeſterreich ei⸗ 
nen Krieg bis auf's Meſſer zu führen. Faſt jede Nacht 
ſterben einſame Schildwachen unter der Waffe des 
Meuchlers, und in Mailand tritt das Tragen nationa⸗ 


ler Farben in Kokarden und Schͤrpen von Seite des 


männlichen und weiblichen Geſchlechts trotz des ſtrengen 
Verbots ſtets trotziger hervor, ſo daß ernſte Konflikte 
zwiſchen Civil und Militär ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen unvermeidlich erſcheinen. In Chiavenna und 
im ganzen Veltlin iſt es bereits zu einer offenen 
Schilderhebung gegen die öſterreichiſche Regierung ge: 
kommen, wobei es auf nichts Geringeres, als eine 
Proklamirung der Republik und eine Verſchmelzung 
mit dem Kanton Teſſin abgeſehen iſt. So wenig ent⸗ 
ſcheidend nun auch derlei Vorfälle und partielle Auf⸗ 
ſtände im Grunde auch fein mögen, fo müſſen fie den⸗ 
noch als ernſte Vorboten künftiger Exeigniſſe gelten 
und als unzweideutige Aeußerungen der Volksſtimmung 
in reifliche Erwägung gezogen werden. Auch in Trieft 
iſt ſo wie in Trient und Roveredo die Stimmung eine 
feindfelige geworden, die bei jeder Gelegenheit in That⸗ 
ſachen ſich ausſpricht, deren Sinn keiner weitern Aus⸗ 
legung bedarf. Südtyrol hat zum Landtag in Inns⸗ 
bruck kein Mitglied entſendet und hierdurch ſeine Los⸗ 
ſagung vom Provinzialverband entſchieden kundgegeben, 


indeß in Trieſt das Volk, welches im Gegenſatz zu der 


ſchwarzgelben Nationalgarde gänzlich italieniſch geſinnt 
iſt, dem vom Wiener Reichstag geflüchteten Deputirten 
Hagenauer eine ſolenne Katzenmuſik gebracht hat, ſo 
daß er eilig nach Wien zurückkehren mußte. | 
rankreich. 

Paris, 9. Nov. ([National-Verſammlung. 
Sitzung vom 10. November.] Vice⸗Präſident 
Bixio eröffnet um 1 Uhr die Sitzung. An der Ta⸗ 
gesordnung ſind die neuen 9 Millionen Fr., welche für 
die pariſer Hausarmen beſtimmt ſind, und von denen 
die Staatskaſſe ein Drittel zu tragen erſucht wird. 
Es wird zur Abſtimmung geſchritten über den Geſetz⸗ 
Entwurf, deſſen erſter Artikel lautet: „Die Stadt Pa⸗ 
ris iſt ermächtigt, ein Anlehen von 10 Millionen Fran⸗ 
ken zu 5 Proz. Zinſen zur Unterſtützung ihrer Armen 
zu kontrahiren u. ſ. w.“ Der ganze Geſetz⸗Entwurf 
wird mit geringer Aenderung angenommen. Man be⸗ 
rechnet übrigens, daß von dieſer Summe auf den Kopf 
nur 12 Centimen für den Tag kommen werden. Dar⸗ 
auf genehmigt die Verſammlung noch in aller Eil 
einen Antrag, der für die Landarmee eine Million er⸗ 
bittet. Ceyras, der Antragſteller, wünſcht, daß die 
Vertheilung nicht durch die Wohlthätigkeits⸗Bureaus, 
ſondern durch ſogenannte Departemental-Bettel-⸗Aus⸗ 
ſchüſſe geſchehe. Letzterer wird verworfen, die Million 
dagegen genehmigt. Demnächſt kehrt die Verſamm⸗ 
lung zum rektifizirten Budget für 1848 (Kapitel des 
Miniſteriums des Auswärtigen, zurück. Ein Antrag 
auf 50,000 Franken Abzug von den allgemeinen Ko⸗ 
ſten (unüberſetzbar) giebt zu längerem Streit Veran⸗ 
laſſung, wird aber endlich fallen gelaſſen. Die Ver⸗ 


ſammlung ſchreitet zum Kapitel des öffentlichen Unter⸗ 
richts. 


Die Diskuſſion wird auf morgen verlegt. 


* * Breslau, 13. Novbr. [Tagesberichlt.] 


Die Sitzung der permanenten Kommiſſion dauerte 


in vergangener Nacht bis 3 Uhr Morgens. Die ein⸗ 
gegangene Nachricht von dem Belagerungszuſtande 
Berlins hatte zu dieſer Nachtſitzung Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Die Gefahr wurde als drohend erkannt, und 
verſchiedene Anträge zur Abwendung derſelben geſtellt. 
Die Debatte wurde mit vieler Heftigkeit geführt, und 
dauerte an drei Stunden. Die Sitzung war öffentlich 
und von einer zahlreichen Menge beſucht. — Die An⸗ 
träge, welche auf die Offenſive gerichtet waren, wurden 
verworfen, und beſchloſſen, in der Defenſive zu verhar⸗ 
ren. Dagegen wurde der Antrag zum Beſchluſſe er⸗ 
hoben, die ſtädtiſchen Behörden zu der Erklärung zu 
veranlaſſen, daß ſie den letztgefaßten Beſchlüſſen der 
Nationalverſammlung beitreten und die Schritte des 
Miniſteriums für ungeſetzlich erachten. 


Nan in ee n dan. Dräfibent wie Zug: und Kompagnieführer durch Akklamation ek 


des demokratiſchen Landwehrvereins aus Berlin ange⸗ 
kommen, der in der Sitzung folgende Mittheilungen 
über Berlin machte. — Zwölf Bataillone der Bürger⸗ 
wehr und ſämmtliche fliegende Korps ſeien permanent 
unter Waffen. Außerdem wären geſtern Abend bereits 
15,000 Arbeiter bewaffnet geweſen. An Munition ſei 
großer Vorrath. Das Korps der Maſchinenbauer be⸗ 
ſtehe aus 4,000 Perſonen, habe 500 Sappeure und 
500 Erdarbeiter. Das Volk ſei gerüſtet und der Kampf 
wäre nicht zu vermeiden. — Das Militär habe eine 
ſtarke Beſatzung in's Schloß, in's Zeughaus und in 
die Kaſernen verlegt; der übrige Theil ſei geſtern Abend 
zum Oranienburger und Charlottenburger Thore aus⸗ 
gezogen, um die Stadt zu cerniren. Präſident 
v. Unruh und Rimpler ſollten verhaftet werden. 
Der Verſuch ſei aber an der Wachſamkeit des Maſchi⸗ 
nenbauerkorps geſcheitert. — Außerdem theilte er fol⸗ 
gendes an die Nationalverſammlung in Berlin einge⸗ 
gangene Schreiben mit: „In der heutigen Sitzung 
beider Mecklenburg iſt beſchloſſen worden: im 
Namen des Mecklenburger Volkes unter Zu⸗ 
ſicherung jedes möglichen Beiſtandes, der 
Nationalverſammlung in Berlin zu erklären, 
daß ſie, wie ſie gethan, recht gehandelt und 
Deutſchlands Ehre gewahrt habe. Der 
unterzeichnete Geſammtvorſtand der Abge⸗ 
ordneten beider Mecklenburg iſt beauftragt, 
dieſen Beſchluß fofort zur Kenntnißnahme 
der hohen Nationalverſammlung zu bringen, 
und zögert nicht, dieſem Auftrage zu ent⸗ 
ſprechen. Schwerin, 11. November 1848. Der 
Präſident und vier Schriftführer.“ 

Es wird von einem Mitgliede die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß das 7. Infanterieregiment noch heute in 
unſere Stadt einrückt. Die Fouriere ſind bereits ein⸗ 
getroffen. 

Auf den Antrag an den Magiſtret, in der gegen: 
wärtigen bedrohlichen Lage eine permanente Kommiſſion 
mit Zuziehung von Vertrauensmännern niederzuſetzen, 
iſt Nachmittags der Beſcheid eingegangen, daß eine 
ſolche Kommiſſion aus Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten eingeſetzt 
werden wird. Dieſelbe wird permanent ſein. 


— 


iſt da! 


— Die Zuziehung der vorgeſchlagenen Vertrauensmän⸗ 
ner wird in wichtigen Fällen erfolgen. 

Der Magiſtrat iſt erſucht worden, durch Prof® | 
mation die waffenſähigen Männer der Stadt zur 
holung der Waffen und zum Eintritt in die Bürge 
wehr aufzufordern. — Das Wehramt wird dieſe 
gelegenheit gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrate beſer 
gen. — Dem Wehramte ſind 1500 Lanzen überwi 
worden, die noch von den Märztagen her vorhanden 
find. — Auf den Antrag, einem etwaigen Beſchlu 
der Nationalverſammlung auf Steuerverweigerung 
zutreten, hat der Magiſtrat geantwortet, daß dies 
das Reſſort der Stadtverordneten falle und dieſe se 
ſchon ſich mit allen Beſchlüſſen der Nationalverſamm“ 
lung einverſtanden erklärt haben. Endlich hat der ME 
giſtrat eine Kommiſſion an das Militärkommando 
der Anfrage geſchickt, ob daſſelbe das im März getrof 
fene Abkommen, wonach Militär nur auf Nequifitiol 
der ſtädtiſchen Civilbehörden einſchreiten darf, auch ſen 
ner zu halten geſonnen ſei. (Die Antwort iſt 
noch nicht bekannt geworden.) 

Die Militärwachen haben heute mit Sack und 
Pack die Poſten bezogen. N 


s Breslau, 13. November. = 
der allgemeinen Studentenfhaft; Führer? 
Wahl.] Durch einen Anſchlag am ſchwarzen Breit 
wurden heut die Studirenden hieſiger Univerſität zu 
einer General⸗Verſammlung eingeladen. Gegenftand 
der Berathung ſollte ſein eine Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung mit einer Gutheißung aller ihrer Schritt 
für die Aufrechthaltung der Freiheit. Dieſelbe wurde 
jedoch verworfen, da von allen Seiten geltend gemacht 
wurde, daß jetzt nicht mehr die Zeit der Worte, fon 
dern die der That ſei. Dagegen wurde einſtimmig det 
Beſchluß gefaßt, daß der Ausſchuß es einem jeden 
Studenten zur heiligſten Pflicht mache, in die“ 
ſer inhaltsſchweren Zeit unter die Waffen zu 
treten. — Ebenſo iſt folgende Proklamation berathen 
und angenommen worden: 

Väter und Brüder in Schleſien! 

Wir ſind mit Füßen getreten, wir ſind entehrt in 
unſeren Abgeordneten! Vater, Brüder! im Augenblicke 
der höchſten Gefahr wenden wir uns an Euch; im 
Augenblicke roher Gewalt fordern wir Euch auf, im 
Vereine mit uns, der Freiheit Euren Muth zu 
weihen! Das Vaterland iſt in Gefahr! — Wenn 
die heiligen Signale den Kampf in Breslau verkünden, 


dann ergreift die Waffen, der Tag der Entſcheidung 


Vernichten wir das Verbrechen! Es lebe dit 
Freiheit! Die Studenten von Breslau. 
Das bewaffnete Studentencorps verſammelte fi 
heute Nachmittag auf dem Fechtboden. Es wurde ein 
Oberanführer in dem Studioſus Baretzki und deſſen 
Stellvertreter in dem Studioſus Müller durch Stimm 
zettel erwählt. Auch wurden drei Vertrauensmänner 
zur Central⸗Kommiſſion der Bürgerwehr deputirt, ſo⸗ 


nannt. Die neu Eintretenden nahmen die Gewehre 
in Empfang. An Munition erhielt Jeder 50 Patros 
nen. Noch müſſen wir hier einen Beſchluß der all⸗ 
gemeinen Studentenſchaft nachholen, durch welchen der 
allgemeinen Studentenſchaft nachholen, durch welchen 
der Ausſchuß ermächtigt wurde, den zeitigen Vorort in 
Bonn aufzufordern, er möge Namens der deutſchen 
Studentenſchaft bei der Centralgewalt gegen die Aus⸗ 
weiſung der von Wien nach München geflüchteten 
Studirenden proteſtiren. 


* Liegnitz, 12. November. (Beſchlüſſe in 
den Tagen der Gefahr.] Die jüngften berliner 
Ereigniſſe haben alle Schichten der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft erſchüttert und ſogar Manchen in Bewegung 
geſetzt, der früher aus Indolenz ſich nicht bewerte, 
oder aus übervollem Konſtitutionalismus zu bewegen 
nicht für nöthig erachtete. Alle Vereine und Korpo⸗ | 
rationen ſchaaren ſich dichter zuſammen, erlaſſen Adreſ⸗ 
fen und präpariren ſich für etwaige Eventualitäten. 
Voran iſt wie immer der demokratiſche Verein auch 
dies Mal geſchritten. Er verſichert in einer Adreſſt 
die hohe Nationalverſammlung in Berlin, daß er mit 
freudiger Anerkennung die Nachricht aufgenommen, 
daß ſie Willens ſei die Rechte des Volkes unter allen 
Umſtänden und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mit’ [ 
teln zu wahren, daß er in den zuletzt von ihr gefaß 
ten Beſchlüſſen den erſten Schritt auf dieſer Bahn 
erblickt und deshalb die freudige Zuverſicht hege, daß 
fie dieſelbe unerſchütterlich verfolgen und jede Ueber 
griffe der Krone mit aller Entſchiedenheit zurlickweiſen 
werde. Er, der Verein verſichre hoch und theuer, 
daß er mit Gut und Blut für die Verſammlung ein“ 
treten, und jeden Streich, den man etwa gegen fit 
unternehmen ſollte, als gegen ihn ſelbſt vollführt br 
trachten werde. Geſtern Abend hatte die hieſige Bit? 
gerwehr — veranlaßt durch ihr Kommando — eine 
große Verſammlung im deutſchen Kaiſer. Es lagen 
bereits 2 Adreſſen vor, welche den Wehrmännern mit? 
getheilt und von denſelben ohne Debatte angenommen 

(Fortſegung in der Bellage.) 
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Mit einer Beilıge- 


Faortſetzung.) 

wurden. Die Adreſſen, an die Nationalverſammlung 
und an die Bürgerwehr in Berlin gerichtet, enthielten 
den Ausdruck der höchſten Achtung gegen beide Kor⸗ 
porationen und die freudigſte Anerkennung deſſen, was 
ſowohl die Nationalverſammlung als die Bürgerwehr 
bisher gethan habe. Beide Adreſſen ſind heute durch 
eine Deputation nach Berlin abgeſandt worden. Eine 
andre Deputation wurde heute Morgen von unſrer 
Bürgerwehr nach Breslau geſchickt, um dem Centralcomitee 
ſümmtlicher Bürgerwehren der Provinz den Anſchluß 
biefiger Wehrmänner zu erklären und dieſe als einen 
dienftehuenden und disponiblen Theil des Ganzen zu 
bezeichnen (f. geſtr. Ztg.). In den erſten Tagen dieſer 

oche ſoll eine Deputation aus 2 Perſonen für den in 
Berlin in Ausſicht geſtellten großen Bürgerwehrkongreß 
durch Stimmzettel gewählt werden. Heute Nachmittag 
hielten der Magiſtrat und die Stadtverordneten eine 
außerordentliche öffentliche Sitzung im Stadtverordneten⸗ 
Seſſtons⸗Lokale. Obgleich es erfreulicher geweſen wäre, 
wenn dieſe beiden ſtädtiſchen Behörden die Initiative er⸗ 
Seifen hätten und allen anderen Vereinen in einer An⸗ 
gelegenheit vorangegangen wären, die von Jedermann 
als beiſpiellos wichtig betrachtet werden muß, ſo hat es 

noch alle diejenigen, deren Herz für Freiheit und Volks⸗ 
thümlichkeit ſchlägt, höchſt angenehm berührt, daß auch 
von hier aus in Angelegenheit der Becliner Ereigniſſe 
Schritte gethan worden ſind. Nach langer, mitunter 
ſehr ſteriler Debatte wurde beſchloſſen, zwei Adreſſen nach 

erlin zu entwerfen und durch eigends dazu ernannte 
Kommiſſionen ſofort abfaſſen zu laſſen. Die erſte war 
an Se. Majeſtät den König, die andere an die Natio⸗ 
nalverſammlung in Berlin gerichtet. Man ſchloß ſich 
im Allgemeinen dem an, was die Breslauer in ihren 
Adreſſen ausgeſprochen haben. Zu bedauern bleibt, daß 
man die Adreſſen nicht durch eine Deputation, ſondern 
durch die Poſt befördert hat. 


* Schweidnitz, 12. Novbr. [Adreſſe und 
Petition.) In Folge der neueren Ereigniffe in Ber⸗ 
lin hatte ſich Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hierſelbſt veranlaßt gefunden, heute 
zu einer außerordentlichen öffentlichen Sitzung zuſam⸗ 
menzutreten, um über die etwa zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln zu berathen. Es wurde beſchloſſen, an die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung eine Adreſſe und an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König eine Petition zu richten. 


Die Adreſſe lautet: 
Hohe National⸗Verſammlung! 

„Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß in der be⸗ 
drängten Lage unſeres Vaterlandes nur ein in dem Ver⸗ 
trauen des Volkes feſt begründetes Miniſterium, von dem 
es mit Gewißheit Schutz und Schirm für die errungenen 

eiheiten erwarten kann, im Stande iſt, die Leitung der 
Regierung auszuführen, erklären wir hiermit, daß das Mi- 
niſterium Brandenburg⸗Manteuffel keinesweges dieſes Ver⸗ 
trauen beſitzt. 

Wir erkennen dankbar die Schritte an, welche die hohe 
National⸗Verſammlung zur Beſeitigung der durch dieſes 
Miniſterium dem Lande drohenden Gefahr mit großer Um: 

cht und Weisheit gethan, und ſind vollkommen damit ein⸗ 
verſtanden, daß eine Vertagung der hohen National⸗Ver⸗ 
ſammlung als ein inkonſtitutioneller Schritt des Miniſterii 
ohne Ihre Zuſtimmung nicht anzuerkennen iſt. Dennoch er⸗ 
ären wir hiermit ausdrücklich, daß die vom Volke nach 
Berlin gewählte National⸗Verſammlung während der Dauer 
dieſes Konfliktes mit der Krone, allein auf geſetzlichem Bo⸗ 
en ſteht und allein das Volk zu vertreten vermag. 

Schweidnitz, den 12. Novbr. 1848. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Die Petition lautet: 
Allerdurchlauchtigſter König 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Majeſtät haben des öfteren die beruhigenden Worte 
aus zuſprechen geruht, nur ſolche Männer zu Vertretern der 
Krone zu wählen, welche das Vertrauen des Volkes genie⸗ 

en. Diefe erhebenden Worte geben uns die Zuſicherung, 
aß Allerhöchſtdieſelben die Wünſche des Volkes ſtets be: 
Vetlicheigen wollen, legen uns aber auch andererſeits die 
Verpflichtung auf, Ew. Majeftät dieſe Wünſche bekannt 
werden au laſſen. Ew. Majeftät haben gegenwärtig ein 
Minifter um berufen, welches das Vertrauen des Volkes 
d dem Grunde nicht beſitzt, weil es aus Männern gebil⸗ 
it ift, die bisher hin änglich gezeigt haben, daß fie der ge⸗ 
genwärtigen Richtig der Zeit nicht folgen wollen oder koͤn⸗ 
en, — wie e bereits durch die National: 
erſammlung vorſtellig gemacht worden iſt. 
Ew. Majeſtät bitten wir deshalb: 
das gegenwärtige gegen den entſchieden ausgeſpro⸗ 
chenen Willen der geſetzlich berufenen National: 
Verſammlung eingetretene Miniſterium allergnä⸗ 
digſt zu entlaſſen und ein neues Miniſterium zu 
ernennen, welches das Vertrauen des Volkes beſitzt. 
Ein Ew. Majeſtät bekannte Fürforge für das Wohl des 
da zelnen, ſo wie das der Geſammtheit, läßt uns hoffen, 
b unſere Bitte nicht unberückſichtigt bleiben werde. 
In dieſer Hoffnung verbleiben wir ehrfurchtsvoll 
Ew. Ma je ſt a 
gehorſamſte { 
der Magiftrat. die Stadtverordneten. 
Schweidnit, den 12, Novbr. 1848. 
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* Glogau, 12. Novbr. [Eine Volks⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In dichten Reihen zieht das Volk ſo⸗ 
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eben (1 Uhr), Fahnen voran, vom Franziskaner⸗Platze 
aus nach dem Dorfe Broſtau, wohin ein Aufruf „an 


die Mitbürger von Stadt und Land“ zu einer Volks⸗ 
Verſammlung eingeladen hat. — Dem Militär ſoll 


beim Apell gemeſſen Befehl ertheilt worden ſein, heute 
die Stadt nicht zu verlaſſen. 

* Bernſtadt, 12. November. [Für die Natio⸗ 
nalverſammlung.] Am heutigen Tage haben Ma⸗ 
giſtrat, Stadtverordnete und Urwähler der Stadt Bern⸗ 
ſtadt der National-Verſammlung ihre volle Zuſtim⸗ 
mung zu den gefaßten Beſchlüſſen und ihrer ruhigen 
und würdigen Haltung erklärt, und einſtimmig in der 
Adreſſe den feierlich gefaßten Entſchluß ausgeſprochen, 
die Nationalverſammlung und die Freiheit mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ſchützen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 5. bis 11. November d. J. 
wurden befördert 6994 Perſonen und eingenommen 
11,188 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 5. bis 11. November d. J. 
wurden befördert 865 Perſonen und eingenommen 
556 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 30. Okt. bis 5. Nov. d. J. 
wurden befördert 1182 Perſonen, 7712 Ctr. Güter und 
eingenommen 1636 Rtlr. 

Im Monat Oktbr. betrug die Frequenz 6193 Per⸗ 
ſonen, 40,530 Ctr. Güter und die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme 8279 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. November d. J. 
wurden befördert 2557 Perſonen und eingenommen 
2738 Rtlr. 13 Sgr. 8 Pf. 

EEE VVV 
5 Unſere Freiheit. 

So iſt ſie denn ſchon im Verbleichen, die ſo ſchön 
geträumte Freiheit! Ein Sommernachtstraum mit rei⸗ 
zenden Elfen und neckenden Kobolden! Sollte ihr nur 
ein ſo kurzes und bewegtes Leben vergönnt ſein? — 
Mit dem Frühling, als die kalterſtarrte Erde ſich 
dehnte, ihren Schooß öffnete, da trat auch ſie als ein 
friſches, grünes Lorbeerreis in die Welt. Ueber Nacht 
war es gewachſen und ſtatt der kalten Thauperlen 
hingen warme Tropfen edlen Bluts, wie leuchtende 
Rubine an den jungen Blättern. Und ein glänzender 
Schein verbreitete ſich durch alle Lande, Die Men⸗ 
ſchen ſahen ſich erſtaunt an, lang geſtandene und 
morſch gewordene Mauern ſtürzten ein, drückende 
Bande zerriffen, eiſerne, von Roſt angefreſſene Feſſeln 
zerbrechen, heller und klarer wurde es Ueberall. Die 
Menſchen ſielen ſich in die Arme, ſie erkannten ſich 
wieder als Brüder, ſie wollten wieder einig ſein, wie⸗ 
der, wie zu Anfange der Welt, nur Eine Familie bil⸗ 
den. Das Lorbeerreis mit den feurigen rothen Thau⸗ 
tropfen, das hegten und pflegten die ſich wiedergefun⸗ 
denen Brüder und es wuchs wohl und ſchien zu er⸗ 
ſtarken, und als heiligſtes Palladium wurde es von 
den Edelſten angeſehen und gehalten. Doch der Früh⸗ 
ling zog vorüber, ſein erquickender und ſtärkender Hauch 
wich des Sommers Hitze, des Sommers Schwüle; 
böfe Inſekten, nagendes Gewürm ſetzte ſich auch an 
den jungen Freiheitsbaum, ſie bedeckten mit giftigem 
Geſpinnſte die friſchen Blätter, ſie verdunkelten geifernd 
ſeinen ſchönſten Schmuck, die blutigen Thautropfen. 
Die Brüder erkannten wohl die Gefahr des theuren Bau⸗ 
mes, aber ach! kaum ſich wieder gefunden, kaum vereinigt, 
trennte ſie ſchon in zehnfacher Spaltung, Verſchieden⸗ 
heit der Meinung für ſeine Pflege, Verſchiedenheit in 
der Wahl der Mittel zur Vertreibung des fo gehäſſi⸗ 
gen und geſchäftigen Ungeziefers! 

So beugt ſich denn nun immrr mehr und mehr 
der junge Stamm, trüb und lautlos ſteht er in des 
Spätherbſtes Stürmen da; weinend neigen ſich die 
edlen Zweige, und wenn der raſtloſe Wind ihm die 
Kunde bringt, daß ein Freund, ein treuer Pfleger wie⸗ 
der für ihn gefallen, für ihn verblutet ſei; dann öffnen 
ſich die zarten Adern des edlen Baumes, rothe Tropfen 
dringen hervor und ermattet ſinken, ſchmerzlich uf 
zend, Zweige und Blätter. Aber noch iſt es Zeit! 
Decken wir mit unſern Leibern den theuren Baum, 
erwärmen wir ihn mit dem Hauche unſerer Bruſt, 
nähren wir ihn mit unſerem heißeſten Herzblute, opfern 
wir ihm all' unſer Gut! Reichen wir uns wieder brü⸗ 
derlich die Hände, laßt uns eine lebende Kette bilden, 
eine Mauer von Fleiſch und Blut. 

Erringen wir uns mit Ruhe und Feſtigkeit „was 
einem Könige zu danken hart iſt“ die Freiheit! 


Beilage zu ME 267 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 14. November 1848. 


Jener ſprach nur zur Hälfte die Wahrheit und heißen 
muß es: „das iſt das Unglück der Völker, daß 
die Könige die Wahrheit nicht hören wollen. 


Zur Beſeitigung mehrfacher Anfragen, welche Maß⸗ 
regeln zur Verhütung der Cholera in mancherlei Be⸗ 
ziehungen, namentlich in Bezug auf den Schulbeſuch 
zu befolgen ſeien, macht die unterzeichnete Kommiſſion 
hierdurch bekannt, daß in Folge höherer Anordnungen 
alle die von dem Geſetz vom 28. Oktober 1835 an⸗ 
geordneten Abſperrungsvorſchriften, mit Ausſchluß von 
Aufſtellung von Warnungstafeln wo ſie die Herren 
Aerzte für nöthig halten, nicht mehr Anwendung fin⸗ 
den. Dem freien Ermeſſen des Einzelnen bleibt es 
überlaſſen, ob und wie er ſich und die Seinigen gegen 
eine beſorgte Anſteckung ſchützen will. Die Thätigkeit 
der Ortsſanitäts-Kommiſſion hat ſich lediglich auf die 
Beſchaffung und Ueberwachung der erforderlichen Heil⸗ 
Anſtalten, in welchen arme Kranke Pflege finden, zu 
beſchränken, und im Verein mit neunzehn Bezirks⸗Sa⸗ 
nitäts⸗Kommiſſionen hat ſie für eine unentgeltliche 
Wartung und Pflege derjenigen armen Kranken zu 
ſorgen, welche in ihren Wohnungen bleiben. Von dem 
allergünſtigſten Erfolge auf die Beſchraͤnkung und 
ſchnelle Beſeitigung der Krankheit war aber bei ihrem 
früheren wiederholten Auftreten in der Stadt die Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit der Einwohner Breslaus. Wie im⸗ 
mer hat ſich auch dabei ihre ſtete Bereitwilligkeit zur 
Hülfe in der Beſchaffung von Geldſummen, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche und Lebensmitteln in einem ſo bedeu⸗ 
tenden Umfange bewährt, daß er eine nachhaltige Un⸗ 
terſtützung da, wo es ihrer bedurfte, geſtattete. Die Zei⸗ 
ten ſind jetzt ernſter und ſchwerer für jeden als da⸗ 
mals. Mit doppelt und dreifachem Drucke laſten ſie 
aber auf dem Armen, der, zumal bei herannahendem 
Winter mehr als je ſich der Mittel beraubt ſiehet, vor 
dem zwiefachen Feinde ſich zu ſchützen, der es weiß, 
wie geſunde Wohnungen, Koſt und dung, wenn 
auch keine unfehlbaren, ſo doch in den meiſten Fällen 
wirkſame Mittel ſind, der Krankheit vorzubeugen oder 
ſie ſiegreich zu überwinden, und der verzweifelnd an 
dem Bette der Seinigen, nicht im Stande iſt zu ge⸗ 
währen, was Hülfe und Rettung bringen könnte. 
Bringet Ihr dieſe Hülfe Mitbürger Breslaus, an die 
noch niemals fruchtlos eine ſolche Mahnung ergangen 
iſt. Von den Bezirks⸗Sanitäts⸗Kommiſſionen wer⸗ 
den freiwillige Sammlungen ausgehen, um den geſam⸗ 
melten Ertrag, über welchen Rechnung gelegt wer⸗ 
den ſoll, nach Bedarf zu Unterſtützungen zu verwenden. 
Betheiligt Euch dabei mit gewohnter Freigebigkeit. 
Traget durch ſolche Unterſtützung nicht minder wie durch 
eigne Furchtloſigkeit und durch Vertrauen, welches 
ſchützende Kraft giebt zur Beſchränkung der Seuche 
in möglichſt enge Grenzen bei. In den erſten 14 Ta⸗ 
gen des Auftretens der Seuche im Jahre 1831 er⸗ 
krankten in hieſiger Stadt 207 Einwohner an der 
Cholera, im gleichen Zeitraume dieſes Jahres kaum der 
Ste Theil davon. Mag dies Zahlenverhältniß mit ſtär⸗ 
kender Hoffnung beleben, vielleicht erfreuen ſich durch 
Eure Mildthätigkeit Unterſtützte Eurer Gabe nicht blos 
in ihren letzten Stunden, vielleicht genießen ſie, dadurch 
geſund erhalten, ihrer wohlthaͤtigen Wirkung noch län⸗ 
ger, und mit doppelt freudigem Herzen werdet Ihr ges 
geben haben, wenn ſich für die Gabe nur Geneſende 
und Geſunde fanden. 

Breslau, den 11. November 1848. 


Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. 


Kuh. Maſchke. v. Willich. Ebers. 
Leſſenthin. Grätzer. Lockſtädt. Reichel. Siebig. 
Tſchocke. Remer d. J. Abel. Jungnickel. 

Biefel. Wendt. 
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um milde Beiträge zur Unterftügung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthäͤtigkeit der hieſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand gefegt 
hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen 
Geldunterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für 
den Winter zu verforgen, haben wir die gewöhnliche 
Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armenväter wiederum vers 
anlaßt. Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, 
erſuchen wir alle hieſigen wohlthätig geſinnten Ein⸗ 
wohner ergebenſt und angelegentlichſt: 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 8. November 1848. 
Die Armen⸗Direktion. 
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Eingabe an den hieſigen Magiſtrat abgegeben, feſt 
ſtehen bleiben und die ganze Ablöſungsſache als eine 
ungerechte Abgabe betrachten, die wir lange genug ge⸗ 
tragen haben, zumal ſogar Meiſter, welche Inhaber 
von Bankgerechtigkeiten waren, ihre eigenen Bänke 
bis heutigen Tag noch ablöſen müſſen; daß wir mit⸗ 
hin feſt entſchloſſen ſind, eine unrechtmäßige Abgabe 
der Art ferner nicht mehr leiſten zu wollen. 

Wir fügen dieſer Erklärung den beſcheidenen Wunſch 
bei, daß die geehrten Mitbürger, welche gleichfalls bei 
der genannten Abtheilung betheiligt ſind, unſeren ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen aus Ueberzeugung ſich anſchließen 
mögen, und für dieſen Fall bieten ihnen zu gemein⸗ 
ſamem Handeln die Hand 

die ſämmtlichen Schuhmacher⸗Meiſter. 

Breslau, den 11. November 1848. 


Dort, wo Verklärte aus dem Lebensbrunnen trinken, 
Da gingſt Du fanft in Deine beſſ're Heimath ein. 


Du Hörft nicht mehr der Deinen lange Klagen, 
Die Lippe fühlt nicht mehr der Mutter heißen Kuß, 
Jehova ruft, — die Stunde hat geſchlagen, 
Ade mein Muttel! — iſt Dein letzter Scheidegruß. 
Und Deine gute Schweſter, Deine theuren Brüder, 
Sie leſen tief betrübt in Deinem Blick das Wort: 
Lebt wohl, und weinet nicht, wir ſeh'n uns oben wieder, 
Dort, wo kein Leid mehr fein wird in dem ſichern Port. 


Die fernere Zahlung des Ablöſungs⸗ 
Fonds betreffend. 

Wir Unterzeichneten haben unterm 18. Aug. d. J. 
den hieſigen Magiſtrat um Rechnungslegung, mit Zu⸗ 
ziehung einer aus unſerer Mitte gewählten Kommiſ⸗ 
fion über die ſeit dem Jahre 1810 gezahlten Ablö⸗ 
fungsfonds = Beiträge aufgefordert, darauf aber eine 
Antwort erhalten, die von uns keineswegs als genü⸗ 
gend erachtet werden kann. 

1) Iſt uns eine gründliche Rechnungslegung, die 
wir mit gutem Recht verlangen können, darin vers 
weigert; 

2) unſer Verlangen, einer aus unſerer Mitte ge⸗ 
wählten Kommiſſion die Einſicht in die ſeit 1810 
geführten Bücher geſtatten zu wollen, gar nicht be— 
antwortet worden; N 

3) waren wir auch gar nicht gewillt, unfere Schuh⸗ 
bank⸗Ablöſung allein zu berechnen, ſondern die ganze 
Ablöſungs-Fondſache zu der unſrigen zu machen, um 
endlich einmal eine Ueberſicht der noch vorhanden ſein 
ſollenden Schuldenmaſſen erlangen zu können. 

Sollten indeß auch wirklich noch Schulden vorhan— 
den ſein, was wir nicht bezweifeln wollen, ſo werden 
wir doch bei der Erklärung, die wir in unſerer erſten 


Und betend unter leiſem Geiſterwehen 
Schwang er auf Seraphsſchwingen ſich zum Herrn empor 
Und jauchzend in des Aethers luft'gen Höhen 
Begrüßet ihn der Cherubinen ſel'ger Chor, 
Und bringet jubelnd ihm die Ueberwinderkrone 
Und Friedenspalmen und den Siegeskranz, 
Und führen ihn verklärt hin zu des Welterlöſers Throne, 
Wo mild umſtrahlet ihn der Gottheit Glanz. 


So lebe Paulchen wohl, wir ſeh'n uns droben wieder. 
Wir ſchließen ſtill und feſt in unſer Herz Dich ein. 
So oft der Lenz mit ſeinen Freuden uns kehrt wieder 
Soll ſtets auch Dir erſprießen ein Vergißnichtmein. 
Du ſchlummerſt ſanft, vor'm Sturm der Zeit geborgen, 
Wir weinen nicht, bald ſind auch wir mit Dir vereint, 
Wir ſeh 'n Dich alle wieder an dem großen Oſtermorgen, 
Die Eltern und Geſchwiſter und Dein treuer Freund. 


A. S. 


Nachruf an Paul Krüger. 
Die Uhre ſteht, der Zeiger iſt gefallen, 
Im Lebensmai erblich der Jugend Roſenroth, 
Die Thräne quillt, und bange Klagen hallen — 
Ach Paul zu früh entriß Dich uns der bittre Tod. 
Dort oben, wo die Silberſterne lieblich blinken, 
Da wandelſt Du im heiligen Cypreſſenhain; 


Wir laden Alle, welche werthvolle Bücher, gediegene Kunstblätter, seltene Drucke, Kupfer- und Holzschnittwerke, alte Manu- 
scripte, so wie Autographen berühmter Männer antı quarisch zu verkaufen haben, freundlichst ein, sich zu deren Bekanntmachung des 
bei uns allmonatlich erscheinenden allgemeinen antiquarischen Kataloges, worin Sie unentgeltliche Aufnahme finden, zu bedienen, und 
uns zu diesem Zwecke eine genaue 7 des T itels und äussersten Verkaufspreis zukommen zu lassen, Setzen wir das Werk ab. so 
beanspruchen wir nur 20 Procent des Verkaufspreises, im Gegenfall verzichten wir auf Vergügung. Briefe und Sendungen (durch: die 
Post oder einen befreundeten Buchhändler) erbitten wir uns portofrei. Slawische Buchhandlung in Leipzig. 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag, zum erſten Male: „Raphael 
Sanzio.“ Romantiſches Drama in fünf 
Akten von Dr. Anton Wollheim. — Per⸗ 
ſonen: Giovanni de Pazzi, florentiniſcher 
Nobile, Herr Marrder. Barbara, ſeine 
Tochter, Frln. Schmidt, als Gaſt. Ra⸗ 
phael Sanzio, Herr Baumeiſter, als 
Gaſt. Ludovico Arioſto, Herr Guinand. 
Ruggieri, Aufſeher der Gallerien und Kunſt⸗ 
kammer, Herr Walburg. Maria Belſoni, 
genannt la Fornarina, Frln. Senger. 
Orſola, Raphael's und Maria's Pflegemut⸗ 
ter, Frau Heinze. Vanozzi, Hauptmann 
der Räuber, Herr Henning. Geronimo, 
ein Räuber, Herr Schöbel. Battijta, 
Herr Stotz. Antonio, Herr Scheele, 
als Gaſt. Beppo, Herr Hillebrand. 
Laura, Barbara's Zofe, Frln. Schneider. 
Lorenzo, ein Fiſcher, Herr Clauſius. 
Gianerto, feine Frau, Frau Wieder mann. 
Ein Capitain der Hellebardiere, Herr Mo⸗ 
ſewius. Ein Hellebardier, Herr Simon. 
Ein alter Mann, Herr Mehr. Ein jun⸗ 
ges Mädchen, Kein. Münſter. Ein junger 
Mann, Herr Campe. Ein Maler, Herr 
Kaffka. Ein Herold, Herr Römer. 

Mittwoch: „Hans Heiling.“ Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten nebſt einem 
Vorſpiele von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. 


Bertha Wolfski, 
Jacob Krambach, 
Verlobte. 
Sommerfeld und Liſſa, im Novbr. 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 7 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Marie, geb. Hök⸗ 
ker, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Grätz im Großh. Poſen, d. 10. Nov. 1848. 


Paſſius, 
Ober⸗gandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung. 
Heute wurde meine Frau Pauline, geb. 
euckert, von einem geſunden Knaben 
ſchwer, doch glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Novbr. 1848. 
Krauſe, Rendant. 


ntbindungs- Anzeige. 
Die 5 10. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Marke, geb. 
Seidel, von einem geſunden Mädchen zeige 
ich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung an. 
iegni „Novbr. 1848. 
Liegnitz, den 11 N, Brote 
Entbindungs: Anzeige 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Linna, geb. Sommer 
von einem geſunden Mädchen zeige ich hier⸗ 
durch Freunden und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. 

Breslau, den 13. November 1848. 

Bernh. Sachs. 
Anzeige. 

Noch blutet mein ex Bon: Air Wunde, 
welche mir das am 6, d. M. erfolgte Able⸗ 
ben meines einzigen Söhnchens geſchlagen hat 
und wiederum ſtehe ich heute an der Leiche 
meiner lieben theuren Frau Bertha, geb. 
Gieſel. — Sie ſtarb, nachdem fie mich acht 
Tage zuvor mit einer geſunden Tochter be⸗ 
ſchenkt hatte, in Folge der De am 
Wochenbettfrieſel, in ihrem 20ſten Lebens⸗ 
und im 2ten Jahre unſerer glücklichen Ehe. 


To des 


Gott kennt meinen namenloſen, aber gerech⸗ 
ten Schmerz und alle Freunde und Bekann⸗ 
ten werden denſelben zu würdigen wiſſen, 
weshalb ich um ſtille Theilnahme bitte. 
Breslau, den 12. Novbr. 1848. 
Karl Hartmann, Cafetier. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer geliebter Vater und Großvater, der 
königliche geheime Kommerzienrath Johann 
Wilhelm Oelsner, beſchloß heute im Al⸗ 
ter von 82 Jahren und 4 Monaten ſein tha⸗ 
tenreiches Leben. Mit Lebensfriſche hatte er 
noch den heutigen Tag begonnen, als ein Ner⸗ 
venſchlag ihn einem ſanften Ende zuführte. 
Wir bitten, unſerem großen Schmerze eine 
ſtille Theilnahme zu widmen. 

Breslau, den 13. November 1848. 

Wilhelm Oels ner. 

Maria Lübbert, geb. Oelsner. 

Julie t geb. Oelsner. 

Eduard Lübbert, . — 
Albrecht Thaer, eqviegerſohne. 

Wilhelm Oelsner. 

Albrecht Thaer. 


Wilhelm, Wilhelmine; 
Eduard, Sophie — 
Julius, Helene — x 
ke Marie = — 

rig, 8 = 
Jule Maria > 
Konradin, Wilhelm faber 
Willy, Eduard 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh halb 3 Uhr entſchlief unſer 
Söhnchen Herrmann im Alter von faſt vier 
Monaten zum beſſern Leben. 

Breslau, den 12. Novpbr. 1848. 

Geisler, Regierungs⸗Sekretär. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 8. d. M. zu Potsdam erfolgten 
Tod unſerer geliebten älreſten Tochter Cä⸗ 
cilie, vermählten v. Bojanowski, zeigen 
wir in der tiefſten Betrübniß allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an, von ihrer ſtillen Theilnahme voll⸗ 
kommen überzeugt. } x 

Ein Lungenſchlag in Folge einer zu frühen 


Entbindung von einer todten Tochter endete | fig 


ihr 3Ojähriges Leben. 
Altwaſſer, den 12. November 1848. 
Karl v. Mutius. 
Louiſe v. Mut ius, 
geb. Gräfin v. Zedlitz. 


Ser ſ pat e t. 

Nach Lijähriger ſegensreicher Verwaltung 
der geiſtlichen Funktionen an hieſiger katholi⸗ 
ſchen Kirche hat uns vor Kurzem Herr Probft 
Waber verlaſſen, einem ehrenvollen Rufe, 
als Dekan der Schildberger Diöcefe, an die 
dortige Pfarrkirche folgend. Wir bedauern 
ſein Scheiden aufrichtigſt. Er verband mit 
gewiſſenhafter Handhabung ſeines geiſtlichen 
Amtes ſeltene Herzensgüte und wahren Bie⸗ 
derſinn; ſtiftete, ohne kleinliche Rückſichten, 
wo er nur konnte, Gutes, und hat ſich ſo auf 
den Dank und die Achtung Aller, die ihn zu 
kennen das Glück hatten, den gerechteſten 
Anſpruch erworben. Ein Vater der Armen, 
ein Tröſter der Bedrängten, ein Helfer jedem 
Nothleidenden, wird ſein Name hierorts in 
hoher Achtung bleiben und ihm, gleich den 
Thränen der vielen Armen, die zu trocknen 
ſein ſtetes Bemühen war, der Dank der hie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft folgen, den wir ihm, 
Namens 5 auszusprechen 
ie unſere Pflicht halten. 

a 10. November 1848. 
Der, Magiſtrat. 


ER 


Neue sehr empfehlenswerthe Musikalien. 
So eben sind erschienen und durch alle solide Musikhandlungen zu haben, in 

Breslau bei Scheffler und Schuhmann: . 

Billet, Linda di Chamounix de Donizetti, Op. 37. Macbeth de Verdi. Op. 40. 2 Fan- 
taisies p. Piano à 20 Sgr. 

Donizetti, Lucia di Lammermoor, Final-Arie, italienisch und deutsch, für Tenor 
oder Sopran, dito für Baryton oder Alt a 15 Sgr. 

— — La Favorita, Aria p. Mezzo-Soprano: Oh mio Fernando — O mein F. 17", Sgr. 

&umbert, Blau Aeuglein, Op. 2. 5 Sgr. Eine Perle nenn? ich mein, für Alt 
oder Baryton, 7%, Sgr. 

— — Auswahl für Sopran oder Tenor mit Piano, 109—112: Liebeslocken, Im 
wunderschönen Mai, Du bist so still, Blau Aeuglein à 5 Sgr. 

Jos. Gumg’I, Tanz- Raketen, ‚Walzer. Op. 30. %, Rar. Polka-Quadrille und 
Sirenen-Quadrille. Op. 35, fürs Pfte, a 12%, Sgr. 

Malevy, Nachtwächter von Madrid, für Bass oder Baryton, 71, Sgr, 

Kreutzer, Deutsches Bundeslied von Hoffmann v. Fallersleben, à 10 Sgr., für 
1 Singstimme. 5 Sgr. 8 ? 

Komus, Nr. 26, Grad’ aus dem Wirthhaus, Blauer Montag, für 1 Singst, 5 Sgr. 

Kücken, Steckenpferd. Wiegenlied für Sopran oder Tenor, à 5 Sgr. Im Mai 
für Sopran, 15 Sgr. 

Kullak, Schule des Octavenspiels f. das Pianoforte. — Methode du jeu d’Octaves 
(deutsch und französisch). 3 Livr. I. Vorschule und Uebungen, 1% Rilr. 
II. 7 Fxercices et Etudes. 1’, Rilr, III. Passages, Exercices et Exemples comp. 
par Chopin, Döhler, Dreyschock, Heller, Henselt, Hummel, Kullak, Liszt, Litolfl, 
Thalberg etc. 1°, Rilr, 

Liszt, Leyer und Schwerdt von C. M. v. Weber, f. Piano. 25 Sgr. 

Mendelssohn-Bartholdy, Schusucht. Neue Dichtung von Hoffmann v. Fal- 
lersleben, für Sopran oder Tenor, dito für Alt oder Baryton mit Piano, A 7% Sgr. 

Meyerbeer, Ouverture de Vielka, Feldlager in Schlesien p. 2 Viol, Viola et Velle. 
p. Piano et Violon. concert. a 1 Rtlr.; p. Viol, on Flüte. 10 Sgr. 

3 Nationallieder, Ich bin ein Preusse! Schwarz und weias, von Kreutzer. 
Lappländisches Rennthierlied, 0 sanctissima und 0 pescator, für 1 Singstimme 
und Piano, A 5 Sgr. 

Panofkn et Ressel, Plaisirs du Violiniste, Airs de Meyerbeer, Balfe, Doni- 
zetti, Verdi etc. p. 2 Violons. 2 Livr. à 3, Rtir. p. Violon. a 12 ½ Sgr. 

Rakoczy- Marsch, Ungarischer Nationalmarseh, für Piano. 5 Sgr. 

Reissiger, Mein Reichtham. Der Eichwald brauset, für Sopran oder Tenor, dito 
für Alt oder Baryton und Piano, à 5 Sgr. 

Schaeffer, Die Bürgerwehr. Die Schneider-Revolution, für 4 Männerst. Op. 21. 
20 Sgr., für 1 Singst, mit Piano à 5 Sgr. Merzgalopp für 1 Singst. 7 ½ Sgr. 

Stern, Morgen marschieren wir, für 1 Singst, und Piano, 7½ Sgr. 

Volkslied: Letzte Rose, eingelegt in Flotow's Martha, und Curschmann's Du siehst 
mich, Op. 11, für hohe Stimme, dito für tiefe Stimme und Piano, A 5 Sgr. 

C. M. v. Weber, Gr. Sonate, Op. 39. p. Piano & 4 m. p. Jähns 1%, Rtir. 
Aufforderung zum Tanz für Piano in Cdur, 17 ½ Sgr., dito zum Concert-Vortrag 
von Ad. Henselt, 25 Sgr. 


Berlin. Schlesingersche Buch- und Masikhändlung. 
Pitten Site K K Kelle 
& erstes Concert des Künstler vereins i 


Donnerstag den 16. Nov., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität, 

1) Sinfonie, G dur, ven J. Haydn, 

2) Violin- Concert, No. 18 Emoll, von Kreutzer, vorgetragen von Herrn 

Concertmeister Rudersdorf. 

3) Sinfonie, No. 7 A dur, von L. V. Beethoven. 
„ Das Abonnement für die angekündigten vier Concerte beträgt für die Person 
5 2 Rthlr. Der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rinlr. In allen hiesigen 

Mueikallenhandlungen sind Subscriptionslisten ausgelegt 
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85 Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich den b 
As benden Breslauer Jahrmarkt zum erſtenmal mit einem gut aſſortirten Lager 
7 von % und 14 = 


Rock⸗ und Beinkleider - Stoffen 


aus der Fabrik der Herren F. Scheder und F. Bruck aus Kletſchkau bei J 
5 echt e werde, und befindet ſich mein Geschäftslokal 
2 am Paradeplatz, Ecke des Blücherplakes, 

im Hauſe des Weinkaufmann Herrn 


Von jetzt ab empfehle wiederum jeden Mittwoch die allgemein beliebte 


riſche Blut: und Leberwurſt nach Berliner Art. 
feiſch 1 C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſeph Max und Comp. in Breslau. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ift erſchienen und vorräthig 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie bei Goſohorsky, Graß, Barth 
u. Comp., Kern, Leuckart, Schuhmann in Breslau, bei C. G. Ackermann in Oppeln, 
und bei Sowade in Pleß: 


Geſchichte 


der Februar⸗ Revolution 
und des erſten . di franzöfticpen Republik 


Von Dr. F. S. Bamberg in Paris. 
Iſte und 2te Lieferung a 6 Sgr. 

Der Verfaſſer will etwas Dauerndes ſchreiben. Der Stoff iſt ſo groß, daß er der 

Welt noch gar nicht objektiv hat werden können. Es dahin zu bringen, fol die Kunſt des 
Hiſtorikers ſein. Wir glauben beſonders hervorheben zu dürfen, wie der Verfaſſer nach 
langjährigem Aufenthalt in Frankreich und deſſen Hauptſtadt, ſeine Geſchichte auf den gu⸗ 
ten hiſtoriſchen Grund unmittelbarer Mittheilungen niederſchreibt und auch der äußeren 
Darſtellung den friſchen lebendigen Odem des Selbſterlebten einzuhauchen verſteht. Er 
ſchreibt ſeine Geſchichte an der unmittelbarſten Quelle, unter den direkten Mittheilungen der 
bedeutendſten Häupter der Revolution; ihm, dem Hiſtoriographen, wurde bereitwillig in 
den Kommiſſionen im Hotel de Ville von Paris durch Guinard, den Chef des Generalſta⸗ 
bes der Nationalgarde, Zutritt gewährt; fo arbeitet er mitten in der Bewegung, bei wel: 
cher ſich täglich neue und wichtige Aufſchlüſſe entwickeln; ſeine perſönlichen Verbindungen 
mit Cremieur, Thiers, General Gourgaud und anderen wichtigen Perſonen ſind von der 
hoͤchſten Bedeutung für feine Arbeit und werden dem Werke ein großes, allgemeines und 
dauerndes Intereſſe zuwenden. In den Kommiſſionen für die Verwundeten, für die Käm⸗ 
pfer und die politiſch Verurtheilten ſagte man dem mit höchſter Zuvorkommeuheit zugelaſ⸗ 
ſenen deutſchen Geſchichtſchreiber; „Nun, da es ein Deutfcher iſt, der zuerſt ge⸗ 
wiſſenhaft genug fein will, dieſe Geſchichte nach den Quellen zu bearbeiten, 
fo ſoll er auch zuerſt die Früchte davon tragen!“ 
J Das Ganze, mit der neuen Konftitution ſchließend, wird aus etwa zehn Lieferungen 
a 6 Sgr. beſtehen, welche möglichſt raſch einander folgen. Die Ausſtattung wird eine ele⸗ 
gante ſein. Drei ſchöne Portraits von Cavaignac, Lamartine und Louis Blanc 
erhalten die Subferibenten, die ſich bis Ende Dezember auf das Werk unterzeichnen, gratis 
mit der letzten Lieferung. Das Portrait Cavaignacs, fo wie ausführliche Proſpekte liegen 
in jeder guten Buchhandlung zur Anſicht aus, woſelbſt auch Subſcriptionen angenommen 
werden. 


In unſerem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


ranzöſiſche Fabelleſe 
8 11 3 5 — 0 


Eine Auswahl aus den Werken der vorzüglichen älteren und neueren franzöſiſchen 
Fabeldichter. Nebſt einer Abhandlung über den Bau und die Lektüre franzöſiſcher 
Verſe. 


Von Dr. F. Ahn. 
Kl. 8. XIV. und 296 S. Eleg. broſch. Preis 22 ½ Sgr. 

Der Herausgeber, deſſen Lehr- und Uebungsbücher der franzöſiſchen Sprache die allge: 
meinſte Verbreitung gefunden haben und fortwährend neu eingeführt werden, bietet in die⸗ 
ſer ſorgfältig gewählten Sammlung das Beſte aus dem reichen Schatze franzöſiſcher Fabel⸗ 
Dichtungen, deren er ſich ſelbſt ſeit längerer Zeit mit vielem Erfolge bei ſeinem Unterricht 
bedient hat. Den zahlreichen Freunden der Ahn ſchen Methode wird dieſe Fabelleſe, die 
ſich auch beſonders zu Geſchenken für die Jugend eignet, eine willkommene 
Erſcheinung ſein. M. Du⸗Mont⸗Schaubergſche Buchhandlung. 
— — — — — —¼- - 2-t—ñ' — . ͤRãkñ ͤ—„ꝛm—— 


Im Verlage der J. Wolffſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


Adelheid von Thalheim. 


Eine denkwürdige und rührende Geſchichte aus dem 
vorigen Jahrhundert. 


Dem blühenden Alter gewidmet 
von dem Verfaſſer der Oſtereier. 
(Ehriſtoph v. Schmidt.) 
Oktavformat, mit einem Stahlſtich und farbigen Umſchlag. . 
Preis 10 Sgr. 


Bei mir ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Die apoſtoliſche Kirche 


d 


Gemälde der chriſtl. Kirche zur Zeit der Apoſtel. 
Ein hiſtoriſcher Verſuch von J. B. Trautmann, 
Dr. der Phtloſophie und evangeliſch⸗lutheriſchem Paſtor zu Waldenburg in Schleſien. 
8. broſch. Ladenpreis 2 Rthl, 

Der Verfaſſer hat in dieſem Buche nicht ſowol die Gelehrten und die Bereicherung 
der theologiſchen Wiſſenſchaften, als vielmehr das geſammte chriſtliche Publikum im Auge 
gehabt, in der Abſicht, die ſchon den in Dresden gehaltenen öffentlichen Vorleſungen, aus 
denen dieſes Buch entſtanden iſt, zum Grunde lag, in möglichſt weitem Kreiſe die jetzt im⸗ 
mer nöthiger werdende nähere Bekanntſchaft mit den Anfängen der Kirche und des chriſt⸗ 
lichen Weſens zu fördern und die Liebe dazu zu wecken, weshalb auch auf die neueſten Be⸗ 
ſtrebungen und Erſcheinungen in der Kirche Rückſicht genommen iſt. Außerdem wird das 
Werk wegen ſeines näheren Eingehens auf Inhalt und geſchichtliche Verhältniſſe der neu⸗ 
teſtamentlichen Schriften, namentlich auch Theologie Studirenden von Nutzen fein, 

Leipzig, im Oktober 1848. Karl Tauchnitz. 


Bei Otto Wig and in Leipzig iſt eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſe 
Max n. Komp. in Breslau angekommen: ) Joſef 


Die neue ah 
Darftellung der Weltereigni ſeſeit dem J. 1848. 
6. un 9 


7. Heft à 5 

Inhalt: Das Volksſchulweſen in Preußen. Der Kampf der Nationalitäten 

in Ungarn. Oeſterreich und die Revolution. I. Die Lombardei. Heinrich von 
Gagern. Der deutſche Staatenbund. 


Leipziger Kunſt⸗Auktion. 

Das Verzeichniß einer ſehr gewählten Sammlung von Kupferſtichen, Nadirun⸗ 
gen, Lithographien, Holzſchnitten 2ꝛc., deren erſte Abtheilung die deutſche und ita⸗ 
ieniſche Schule enthaltend, am 22. November 1848 zu Leipzig öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, iſt durch jede Buch- und Kunſthandlung, in Breslau durch Joſef Max und 
Komp., ſo wie von dem unterzeichneten zu beziehen. Nudolph Weigel. 


r. 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 24. April 1838 auf das im Leob⸗ 
ſchützer Kreiſe belegene Nittergut Kaldaun ausgefertigten 
Aprocentigen Pfandbriefe Littr. B. find von dem Schuldner 
aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints 

Nr. 1160 und 1161 à 500 Nthlr., 

Nr. 3200 bis incl. 3203 à 200 Nthlr., 

Nr. 5894 bis inch. 5909 à 100 Nthlr., 

Nr. 11281 bis inel. 11285 und i 

Nr. 11287 bis incl. 11293 à 50 Nthlr., 

Nr. 22055 bis incl. 22080 A 25 Nthlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages 
eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der §88 50 und 51 der allerhöchſten 
Verordnung vom S. Juni 1835 (Geſetz⸗Samml. Nr. 1619) 
werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit den Eon: 
pons Ser. III. Nr. 6 bis 10 über die Zinſen vom 1. Juli 
1848 ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruf fer 
und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 
dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Em⸗ 
pfang zu nehmen, 

Berlin, den 8. Oktober 1848. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Außer obigen Pfandbriefen ſind noch gekündigt und 
durch frühere Bekanntmachungen zum Austauſch aufgefor⸗ 
dert: Die Aproz. Pfandbriefe Ltr. B. auf 

Dom. Wöültſchkau, Kreis Neumarkt, 
„ Wittendorf, „ Kreuzburg, I. u. II. Anthl. 
„ Jemlitz ꝛſc. „ Sagan, N 
„ Streidelsdorf, „ Freiſtadt, 
gegen deren Einlieferung ſofort andere Aproz. Pfandbriefe 
Litr. B. in gleichem Betrage bei uns in Empfang genom⸗ 


men werden können. Ruffer u. Comp. 
Heute Dinstag, den 14. November, 


Abends 6 Uhr, im König von Ungarn in der Biſchofsſtraße: zweite popular-philoſophiſche 
Vorleſung für Herren und Damen. — Ueberſicht: Rückblick auf das Weſen und die 
Perſon Gottes. — Entwickelung der Begriffe Raum und Zeit. — Anwendung auf die 
Allgegenwart, Ewigkeit und Allmacht. — Abwehr des hierauf bezüglichen Aberglaubens. 
— Die Intelligenz in den Werken Gottes; die Weisheit vereinbart mit den Uebeln in der 
Welt, die Allwiſſenheit im Einklange mit der Freiheit des Menſchen. — Heiligkeit und 
Gerechtigkeit Gottes in Bezug auf die Sünde und das Böſe. 

Billets für Einzelne und Familien ſind außer den reſp. Handlungen der Herren oſef 
Max u. Komp., W. G. Korn und Graß, Barth u. Komp. auch im 
von Ungarn ſelbſt zu haben. 


Dr. Richter. 


Das erſte u. größte Damenmäntel⸗Lager, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 5. 
zeigt an, daß es eine große Sendung der neueſten und geſchmackvollſten Damenmäntel für 
den Herbſt und Winter wiederum erhalten hat, Mantillen, Mantelets, Burnuſſe 
und Viſites. Sämmtliche Artikel ſind nach den neueſten Pariſer Modells, von Seiden⸗ 
ftoffen ſowohl als in den feinſten wollenen wie auch einfarbigen Stoffen ſauber angefertigt 
und werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 5. 


C. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet-⸗Markt fein aſſortirtes Lager von Spiel⸗ 


waaren, welches mit vielen neueren Artikeln vermehrt iſt, zu den Preiſen, wie ſolche in 
den Leipziger Meſſen verkauft werden, unter Verſicherung reeler Bedienung. Sein Lager 


iſt auf der Reuſchenſtroße in den drei Linden. 

eee 5 7 7 18 F 3 Kern, 
; ; rnſtr. Nr. 7, i erſchienen: 

3 Nicht zu uberſehen. ee een 

In Görlitz, vor e . ten f 

Thore, nahe des Bahnhofes, an der X ER * 

Chauſſee gelegen, mit der herrlichſten E Freiheitskämpfe, Be agerung 

Ausſicht nach der nahen Landeskrone X und Erſtürmung 

und des Gebirges, iſt ſogleich zu N im Jahr 1848. 

Gr. 8. Geh. Preis 3 © 


vermiethen oder zu verkaufen: 
Daſſelbe, mit einem Spezial⸗ 


eine Beſitzung, 
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beſtehend in einem maſſiven, ſchönen X 
Wohngebäude, mit ſieben fein tapezir⸗ 
ten Zimmern, ſehr trocken, Küche, Ge⸗ 
wölbe, Keller, Waſch-, Holz: und 

Roll⸗Gelaß, Alles ſehr gut und bequem X 

eingerichtet, mit einem Gemüſegarten N 

und vorn raus engliſchen Anlagen. 2 
Die Bedingungen find ſolide und zu D 

erfragen beim Kaufmann und Spedi⸗ Js 

teur Herrn Dietzel in dem Gaſthof B 

zur Stadt Leipzig in Görlitz. 8 

enn 


Looſe a 1 Rthl. 


zur Verlooſung von Oelgemälden aus meinem 
Muſeum empfehle ich zur geneigten Tena 
Zugleich erlaube ich mir die ergebene Anze ei 
daß die zur Verlooſung gewählten 3 
Muſeum aufgeſtellt 125 Abe 5 nchen 
j e 
ah jedes Loos zwe 5. Karfch. 
CCC Pre ee 3 — 
ischuhe werden billigft reparirt 
bei 2 Saupmagermeitr, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 13. 


Wien, in Folio, Preis 6 Sgr. 
Der Plan aparte, auf Velinp. Preis 5 Sgr. 
Die blutigen Ereigniſſe und 5 Wiens 
werden hier in einem lebendigen Bil s wieder: 
gegeben — ein Gedenkbüchlein für Jedermann, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


neidermeiſter Schindler, 
4. ne Se fpektor Viebig, 
3. Fräulein Amalie Lampert, 


Herrn Marcus Lewy, 
& Ders Ehriſtian Hain, 
8. Frau Anderſchen, 

Herrn Hausbeſitzer Johann Schäfer, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 11. November 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Erpedition. 


Hoôtel des Princes 


in Berlin am Opernplatz, empfiehlt einem rei: 
ſenden Publikum beſtens - 
J. Heurfen. 


Ich wohne jegt: Matthiasftrafe Nr. 75. 
Semler, 8 
Wundarzt erſter Klaſſe. 


Subhaftations-Bekanntınachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
20 Friedri . belegenen, dem 
Kommiſſionär Auguſt Ferdinand Hitz gehö⸗ 
rigen, auf 7903 Rtl. 3 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 22. Mai 1849, Vormittags 


11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteienzimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termin werden: 

1) der Kommiſſionär Auguſt Ferdinand 

Hitz, als Beſitzer, 

2) feine Ehefrau Charlotte Chriſtiane, geb. 
Hoffmann, 

3) die verehelichte Rittergutsbeſitzer von 
Leckow, Wilhelmine, geb. Haſenbach, 
als Gläubigerinnen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 9. Oktober 1848. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Ueberfuhr über die Oder von dem 
Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing 
ſoll auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1849 bis 
ult. Dezember 1851, anderweit verpachtet 
werden. 

achtluſtige werden eingeladen, 
deshalb auf 

den 28. November d. J., Nach⸗ 

mittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumten Verpachtungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben. 

Die Pachtbedingungen können in der Raths⸗ 
diener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Holz⸗Verkauf. 

Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die pro 1849 zum Ab⸗ 
trieb kommenden Hölzer, und zwar: 

zu Herrnuprotſch, Breslauer Kreiſes, 

den 27. November d. J., und 

zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, den 

29, November d. J., 
im Wege der Licitation, gegen gleich baare 
Bezahlung, verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer be⸗ 
ſtehen in Eichen, worunter mehrere zum 
Schiffsbau geeignete, Buchen-, Rüſtern⸗ und 
Linden⸗Nutz⸗ und Brennholz und in Strauch⸗ 
holz. Kaufluſtige werden daher eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen Vormittags 9 Uhr 
bei den Forſt⸗Beamteten der bezeichneten 
Reviere zu melden. 

Breslau, den 9. November 1848. 

Die Direktion 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntma⸗ 
chung vom 17. Oktober d. J. bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
auf den 23. Novbr d. J. auf dem Dominium 
zu Jarocin zum Verkaufe von 13153, Klft. 
verſchiedenen Holzes anberaumte Termin auf⸗ 
gehoben worden iſt. 

Pleſchen, den 4. Novbr. 1848, 

Königl. Land⸗ und Sta dt⸗Gericht. 
Der Richter: Hantuſch, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Lieferungs⸗ Unternehmen. 

Für die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll auf das Jahr 1849 die Lieferung ihres 
Bedarfs an Hanf, Leinenwaaren und Leinöl 
öffentlich verdungen werden. Es iſt hierzu 
auf Sonnabend 
den 18. Nov. d. J. Vorm. 9 Uhr 
ein Submiſſions⸗Termin für Hanf und um 
9˙½ Uhr ein Licitations⸗Termin für dein wand 
und Leinöl im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Bi⸗ 
ſchofshofe hierſelbſt, woſelbſt Proben von je⸗ 
nen Artikeln und die anderweitigen Bedingun⸗ 
gen von heute ab zur Anſicht bereit liegen, 
angeſetzt. Kautionsfähige und ſonſt geeignete 
unternehmer werden hiermit zur Uebernahme 
dieſer Lieferungen aufgefordert und erfucht, 
ihre Angebote zur Submiſſion ſchriftlich und 
verſiegelt bis zu Anfang des Termins einzu⸗ 
reichen, zur Licitation aber perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre An⸗ 
gebote mündlich abzugeben. 

Neiſſe, 11. Oktober 1848. 0 
Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 

Werkſtatt. 


Oeffentliche Vorladung. | 

Am 22. Februar 1848 ift in Kunau die 
unverehelichte Chriſtiane Caroline Winkler 
ohne Teſtament verſtorben. Die unbekannten 
Erben derſelben und deren Rechtsnachfolger 
werden hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 
31. August 1849, Vormittags 11 uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle angelegten Termine 
perſönlich oder durch Bevollmächtigte, zu wel⸗ 
chen die Juſtiz⸗Nommiſſarien Gerlach und 
Steinmes in Sagan vorgeſchlagen werden, 
zu melden und ihren Erbanſpruch gehörig 
nachzuweiſen, widrigenfall ungefahr 


s der, 
100 Rthlr. betragende Winkler'ſche Nachla 
dem Fiskus verabfolgt ce 


in dem 


werden wird. 
Halbau, den 22. Oktober 1848. 
Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Halbau, Burau 
und der Kunauer Güter in Halbau, 


Druck und Verlag von Graß, 


— 


Ehe⸗Vertrag. 

Der Kaufmann Louis Hirſchberg 
hierſelbſt hat in der Ehe mit der Hen⸗ 
riette, geb. Semia Elias, die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 


ausgeſchloſſen. 
Graudenz, den 10. Oktbr. 1848. 
Königl. Land- und Stadt: Gericht. 
Der Richter: Toobe, Gerichts-Direktor. 


Dienſtag-Reſſouree im Liebich ſchen 
Lokale am 14. Novbr.: Fragehut. 
Der Ausſchuß. 


Die Stelle eines Ober-Rabbiners an die 
niederländisch - israelitische Hauptsynagoge 
und Ressort zu Rotterdam wird hiermit 
zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben, 
Neben gründlicher Kenntniss der israeliti- 
schen Theologie wird Geühtheit in den tal- 
mudischen Wissenschaften, durch rabbinale 
Zeugnisse bestütigt, verlangt; auch muss 
der Bewerber noch im kräftigen Mannes- 
alter stehen und im Stande sein, professo- 
rale Testimonia vorzulegen von vollendeten 
Studien in der lateinischen, griechischen und 
hebräischen Sprache, römischen, griechi- 
schen und hebräischen Alterthümern, Ma- 
thesis, Logik, Philosophie, Völkergeschichte, 


nannter Hanptsynagoge, durch 
nähere Auskunft gegeben wird, 


in Breslau domicilirt, einem Paß für S. L. 
Meiſels, und einigen anderen Papieren, 


ben, iſt abhanden gekommen. 
bringer eine angemeſſene Belohnung: 
Fiſchergaſſe Nr. 13, im Comptoir. 


Für Herren 
empfehlen wir als beſonders billig: 
praktiſche wollene Winter-Schawls 
à 10, 15 und 20 Sgr., 
ſeidene dito von 1 Rtl. ab, 
praktiſche wollene Winter: Weſten 
à 10, 15 und 20 Sgr., 
in Kaſimir und Seide dito von 1 Rtl. ab, 
ſeidene Halstücher in größter Auswahl 
von 1 Rtl. ab: 
Hamburger u. Comp., 
Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 


Fertige Wäſche, 
beſtehend in rein leinenen Herren⸗ und Da⸗ 
men⸗Hemden a Stück 20 Sgr., 1 bis 6 Rtl., 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Hemden, Negligee⸗Sa⸗ 
chen, Unterbeinkleidern, ſowie weiße gebleichte 
und Creas⸗Leinwand à Schock 6 bis 50 Rtl., 
bunte Schürzenleinwand, Züchenleinwand, 
Inlete und Drilliche, bunte Hals- und Ta⸗ 
ſchentücher, weiße Taſchentücher à Dad, 1% 
bis 16 Rtl., Tiſchzeuge und Handtücher em⸗ 
pfehlen einer gütigen Beachtung: 

F. Callenberg und Hobenftein, 
vorm. Jul. Jäger u. Comp., 
‘ Ohlauerſtraße Nr. 4. 

Eine junge gebildete Dame aus der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz, welche ſchon ſeit mehreren 
Jahren als Gouvernante in anſehnlichen Häu⸗ 
fern konditionirte, und in allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtet, ſucht ein baldiges Engage⸗ 
ment, womöglich in Breslau; gern iſt ſle 
auch geſonnen Kindern in der ſranz. Sprache 
und allen übrigen Lehrgegenſtänden Privat- 
unterricht zu geben. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Albrechtsſt. Nr. 12, 1 Etage. 


Weiß⸗Garten. 


Dienſtag den 14. Novbr. kein Konzert. 


Kirmes in Roſenthal 
Mittwoch den löten und Donnerſtag den 
16ten. Für gute Brat: und Leberwurſt nebſt 
anderen guten Speiſen und Getränken habe 
ich beſtens geſorgt und lade hierzu ergebenſt 
ein. Seiffert in Roſenthal. 


Zum Wellfleiſch 


und Wellwurſt nebſt Wurſtſuppe ladet auf 
heute nach Roſenthal ein. eiffert. 


Ein Mädchen von geſetztem Alter aus an: 
ſtändiger Familie, welche den häuslichen Ge⸗ 
ſchäften, fo wie der Küche vorftehen und die 
Enge der Kinder zu beforgen gewöhnt ift, 
ucht unter beicheidenen Anſprüchen ein Uns 
terkommen. Herr A. Koch, Ring Nr. 2, 
hat die Güte nähere Auskunft zu ertheilen. 
e Navitalmittel geaen die Hüb: 

ner⸗Augen. 

Zur wirkſamſten Vertreibung der Hühner: 
Augen empfehlen wir unſere anerkannt vor⸗ 
trefflichen Mittel, die Stange, Schachtel oder 
Kruke 7%, 10 und 15 Sgr. Briefe und Gel: 
der franco. 

Preußiſche Dieter abr, 

Berlin, Taubenſt' aße Nr. 27, 

Vorzüglich ſchöner Hopfen und abgelager⸗ 
tes Ma z iſt billig zu verkaufen in der 
Bahnhofſtraße Nr. 2. 


Barth und Comp. 


2822 


Moral, geweihten Beredtsamkeit und Päda- 
gogik. — Man adressire sich vor dem 1. De- 
cember in frankirten Briefen in lateinischen 
Buchstaben an Parnassim an oben ge- 
welchen 


Eine Brieftaſche mit einem Wechſel von 
B. Meiſels auf S. L. Meiſels in Kra: 
kau gezogen, und bei Gebrüder Guttentag 


welche nur für den Eigenthümer Werth ha⸗ 
Dem Wieder⸗ 


Ein anſtändiges und elternloſes Mädchen, 
ſucht ein Unterfommen in einem Laden zum 
Verkauf; Näheres Reuſcheſtraße Nr. 30, 2 
Stiegen. 

Tale: Selbſt angefertigte 

Jägerbüchſen nebſt Hirſchfänger 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

A. Voigt, 
Büchſenmacher⸗Meiſter, 
Langeholzgaſſe oder Neumarkt Nr. 1. 


Teltower Rübchen 


offerirt billig: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, und Bürgerwerder, 
— Baffergafte Mel, _ 

Eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft auf dem 
Lande wird ſofort zu pachten geſucht durch 


Brauerei-Pacht. 


los. 
dem daſigen Wirthſchafts-Amte melden. 


Hirſchfänger, 


S. Friedländer, Reuſcheſtr. 58. 59. 


— —— — in 


1 Rauchfleiſch, 
ſtrach. Zuckererbſen, 
Teltower Rübchen, 
Sardines a Fhuile, 
pomm. Gänſebrüſte, 
Jauerſche Bratwurſt, 


empfiehlt billigſt: . 
C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne WVaage⸗ 
Holſteiner Auſtern 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


empfiehlt: N. Standfuß, 
vorm. D. W. Müller, Ring 7. 


Cholera⸗Binden 


à 10 Sgr. bis 25 Sgr. 
E. G. Fabian, Ring 4. 


Waldwolle- Sohlen, 


welche die Füße warm und trocken halten, 
empfiehlt das Paar von 2 /, Sgr. an: 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
Ein Repoſitorium und zwei Kronleuchter 
find billig zu verkaufen Ring Nr. 49, eine 
Treppe vorn heraus. 
Zu kaufmänniſchen Geſchäften weiſet Lehr: 


E. Leubuſcher, Nikolaiſtraße Nr. 31. 


pen rechts. 

Ein kleiner ſchwarzer Dachshund, die Läufe 
braun gebrannt, kann in Klein⸗Maſſelwitz in 
der Brauerei gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Koſten in Empfang genommen werden. 


Nieder⸗Mahliau, Kreis Trebnitz. 


nitzer Straße Nr. 41. 


2 Fahrplan 
vög nach Oherschles. Verte, 
Ant. Be Oberschle ; Klare 
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Abg. nach A Perf⸗ T 7 U. 15 M. 
unk. 5 Berlin Be 11 Uu. 45 M., 
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Abg. von 80 
a Schweidnitz 


Abg. von 


(Amtliches Cours⸗Blatt. 
Dukaten 06 Br. 
112 Glo. Polnisches Couront 94 Br. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 Br. 


Br. Großherzogli oſener Pfandbriefe 4% 
A nn 89%, Br., I. tt. BAG 


Pfandbriefe A 1000 Rtl. 370 


H. J. Kärger, Nikolaiſtraße Nr. 47. 


Auf dem königl. Domainen⸗Amte „Oelſe“ 
bei Freiburg, wird die herrſchaftliche Brau⸗ 
und Brennerei zum 1. Januar 1849 pacht⸗ 
Kautionsfähige Pächter können ſich bei | Expedition der Oderzeitung abzugeben. 


a 1 Rthlr. 17 ½ Sgr., find wieder vorräthig. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


von Waldwolle empfiehlt in allen Größen 


lingen ſofortiges Unterkommen nach der Agent | Sekretär Werlos 


＋ TFN INN id | @erfte....... 
Düngerkalk ift zu verkaufen: Schweid Eifer 


der Breslauer Eifenbabhnen. 


7 uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abende. 
3 u. 30 N. 8 u. 2 M. Ab.; von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 


u. 15 M., 5 u. 18 M. tag, Mittwoch u. 
7 u. 10 M., 5 u. 15 M. 


Breslau, den 13. November, N 
Geld und Fonds⸗Courſe:, Holländiſche Rand⸗ 


Kaiſerliche Dukaten 90% Br. Friedrichsd'or 113 ½ Br. 
Staats⸗Schuld-Scheine per 


Die Fleiſcherei, 


neue Junkernſtraße Nr. 9, mit den dazu ge— 


hörigen Lokalitäten verſehen, iſt zum Neujahr 


zu vermiethen und daſelbſt Näheres beim 
Eigenthümer zu erfahren. 


eee 2 nenen 
ww whwähhwhs es * 
Sn 8 — 
ſind große und mittlere Quartiere in 
dem Hauſe Schmiedebrücke und Urſu⸗ 
8 linerſtraßen Ecke Nr. 5 und 6. 
CCC A 

Sofort zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1 a in der zweiten Etage eine ſchöne 
Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. Stallung 
und Wagen⸗Remiſe kann dazu gegeben werden. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Näheres daſelbſt. 

Wohnungsgeſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht eine kleine für 
ſich beſtehende Wohnung von zwei möblirten 
Stuben mit Zubehör (wenn auch nur eine 
möblirt). Es kann drei Treppen hoch oder 
nach hinten ſein, nur keine Bewohner über 
den Stuben. Adreſſen unter 0. P. in der 


Zu vermiethen. 

In der Eliſabet⸗Straße Nr. 9 iſt die Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, beſtehend in einem geräue 
migen Komptoir, einer daran ſtoßenden Stube 
und einer Remiſe, ſowie eines großen Haus⸗ 
Raumes, ferner 2 lichte kleinere Keller im E 
ſenkram, und zwei größere gedielte Keller in 
der Eliſabet⸗Straße, und endlich ein, unter 
der ehemaligen kleinen Wage, unter dem zwei? 
ten Durchgange des Leinwandhauſes, links, 
fo wie auch von dem großen Ringe aus zue 
gänglicher, gedielter, trockener, zu jedem Ge⸗ 
brauch aufs vortheilhafteſte gelegener lichter, 
acht Quadrat⸗Ruthen Grundfläche enthalten⸗ 
der großer, wirklich ausgezeichneter ſchöner 
Keller, bald oder zu Weihnachten zu vermie⸗ 
then. Die Vermiethungs-⸗Bedingungen find in 
obigem Hauſe im Komptoir früh ven 9 bis 
12 Uhr zu erfahren. 


Ring Nr. 10 iſt eine Remiſe und ein Kel⸗ 
ler ſogleich zu vermiethen. — 

In den 3 Mohren ift ein Gewölbe nebſt 
Comtoir und daranſtoßenden drei Lokalen zu 
vermiethen. 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in 4 Stuben und Beigelaß, zu ver⸗ 
miethen. 


Motel garni in Breslau 


Musketen Zündhütchen Uibrechtsſtraße Rr. 33, 1. Etage, bei König, 


ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Kaufm. Gottſchalk aus Koblenz. Kaufm. 


die alleinige Waldwolle⸗Niederlage] Beyme a. Hamburg. Kaufm. Gerhardt aus 


Reichenbach. Kaufm. Moofer a. Ulm. Kom⸗ 
mis Palomba a. Rom. Rentier v. Dwer⸗ 
nicki a. Galizien. Rentier Scarupka a. Kra⸗ 
kau. Rentier v. Rothenburg a. Peſth. Ren⸗ 
tier Janeus a. London. Rentier Baron v. 
Hoppe a. Dresden. Techniker Mitſcherlich a. 
Eulenburg. 2 

Färbereibeſitzer Friedberg a. Berlin. Kauf⸗ 
mann Schifflein a. Trieſt. Aſſeſſor Klein a. 
| Deus. Fürſt v. Szarvary a. Galizien. Ge 
ſandſchaftsrath Graf v. Ordodyn u. fürſtlicher 
a. Krakau k. Kaufm. Her⸗ 
der a. Liegnitz. Wirthſchafts⸗Direktor Men⸗ 
zel a. Oberſchleſien. 


Ein gußeiferner Fabrikofen ift billig zu ver: 
kaufen Matthiasſtnaße Nr. 81, zwei Trep⸗ — — — 


Breslauer Getreide: Preife 
am 13. November, 


beſte 


mittle 


1 ingſte 
em — 


Ein Stier, 3 Jahre alt, Oldenburger Ab: Weizen, weißer 58 Sg. 53 Sg. 46 Sg 
kunft, ſteht zum Verkauf auf dem Dominium Weizen, gelber 6 „ 


51 „ 44 „ 

Roggen 33 „ 30 „ . „. 
r 2,1 a0 

RG 10. „unit a, ar 


9 u. 45 M. Morg. 


5 u. 15 M. Güter: 
7 u. 18 M. Ab. 


Su. 6 M A. Züge 


— * — —öü . —̃ů— ᷑ n.2 
Abg. nach, Freiburg fans ei ate i 


I u. 18 W. 


Freitag Iu. 15 M. 


04 Louisd or 
ſchiſche Banknoten 94% Br. Ger 
Oeſterreichiſche 100 41 J % 73% 

Schleſiſche 


95 Br., neue 3½ % 173, Br. 
Pol⸗ 


91% Br., 34%, 81% Br. 


niſche Pfandbriefe 4 o alte 89 Gid., neue 89 Glo. — Eiſenbahn⸗Aktien: rang 


Schweidnitz⸗Freiburger 4% 5% Br. 


Br. Niederſchleſiſch Märkiſche 


3 0 Oberſchleſiſche 3Y % litt. A 88 Br., 
% 67 Br. 
Wülbelme⸗Nordbahn 375, Br. — Wehfel-Gourfe: 
Berlin 2 Monat 994 Gld., keine Sicht 99°, Gld. 
Sicht 151 „ Br. London 3 Monat 6. 25 % Br., 


Litt. B 


Köln⸗Mindener 3 „% 74 Br. Friedrich⸗ 


Hamburg 2 Monat 150 Gld., kein 
6. 25 Gld. 


Redakteur: NI m bs. 


Amſterdam 2 Monat 144% Gld 


ar 


Berlin iſt u 


Preußen. 


Proklamation. 
Der in meiner Haupt: und Refidenzftadt Berlin 
feit geraumer Zeit herrſchende geſetzloſe Zuſtand, der 
das ganze Land in den Abgrund der Anarchie zu ſtür⸗ 
zen drohte, hat Mich genöthigt, auf den Rath meiner 
derantwortlichen Miniſter, die zur Vereinbarung der 
aats⸗Verfaſſung berufene Verſammlung nach Bran⸗ 
burg zu verlegen und dieſelbe, damit dieſe Maßre⸗ 
gel ausgeführt werden könne, bis zum 27. d. Mts. zu 
vertagen. Aus demſelben Grunde habe Ich die Trup⸗ 
denmacht in dieſer Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
anſehnlich verſtärken, auch die dortige Bürgerwehr mit 
Rückſicht auf ihr ungeſetzliches Verhalten in Gemäß⸗ 
heit des § 3 des über die Errichtung der Bürgerwehr 
unter dem 17. Oktober d. J. ergangenen Geſetzes bis 
zu deren Reorganiſation auflöſen müſſen. Ich bin Mir 
wohl bewußt, daß dieſe Maßregeln mannigfacher Miß⸗ 
deutung ausgeſetzt und von einer Umſturz⸗Partei dazu 
mißbraucht werden können, auch bei ſonſt gut geſinn⸗ 


Meinem Volke gewährten Freiheiten hervorzurufen. 
ch bin Mir aber eben ſo klar bewußt, daß Preußens 
und Deutſchlands Zukunft dieſen Schritt von Mir 
und Meiner Regierung zu fordern berechtigt war. Ich 
wende Mich deshalb in dieſer entſcheidenden Zeit an 
das ganze Land, an Euch Meine treuen Preußen Alle, 


legung der National⸗Verſammlung entgegenſtellt, ernſt 
und entſchieden mißbilligen werdet. Ich mahne Euch, 
nicht Raum zu geben den Einflüſterungen, die Euch 
glauben machen, Ich wolle Euch die in den Märzta⸗ 
gen verheißenen Freiheiten verkömmern, Ich wolle wie⸗ 
der ablenken von dem betretenen konſtitutionellen Wege! 
Preußen! Ihr, die Ihr noch feſtſteht in dem alten 
guten Vertrauen zu Mir, Ihr, die Ihr noch ein Ge⸗ 
dächtniß habt für die Geſchichte Meines königl. Hau⸗ 
und Seiner Stellung zum Volke, Euch bitte Ich, 
daran ferner feſtzuhalten, in guten wie in böſen Ta⸗ 


beginnt, Euch beſchwöre Ich, Halt zu machen auf dem 
etretenen jähen Pfade und abzuwarten die Thaten, 
ie da folgen werden! — Euch Allen aber gebe ich 
nochmals die unverbrüchliche Verſicherung, daß Euch 
nichts verkümmert werden ſoll an Euren konſtitutio⸗ 
nellen Freiheiten, daß es Mein heiligſtes Beſtreben ſein 
rd, Euch mit Gottes Hülfe ein guter konſtitutionel⸗ 
ler König zu ſein, auf daß wir gemeinſam ein ſtaat⸗ 
liches und haltbares Gebäude errichten, unter deſſen 
85 ache, zum Frommen Unſeres preußiſchen und ganzen 
eutſchen Vaterlandes, Unſere Nachkommen ſich ruhig 
und einträchtig der Segnungen einer echten, wahren 
reiheit Jahrhunderte lang erfreuen mögen! 
azu wolle Gott ſeinen Segen verleihen! 

Sansſouei, den 11. November 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
ſtontr.) Graf v. rr v. Ladenberg. 
v. Strotha. v. Manteuffel. 


ten Staatsbürgern Beſorgniſſe über den Vollbeſtand. 


mit der Zuverſicht, daß Ihr den ungeſetzlichen Wider⸗ 
and, den ein Theil Eurer Vertreter, uneingedenk ih⸗ 
ver wahren Pflichten gegen Volk und Krone, der Ver⸗ 


gen! — Ihr aber, die Ihr ſchon darin zu wanken 


zenden Mitglieder der National⸗Verſammlung fortge⸗ 
ſetzt unter ihren Schutz genommen. So ſehr Wir es 
nun beklagen, gegen die Bürgerwehr Berlins, welche 
bei einzelnen Gelegenheiten in anerkennenswerther Weiſe 
für die Ruhe und Sicherheit der Stadt gewirkt hat, 
mit den Uns obliegenden Maßregeln voranſchreiten zu 
müſſen, ſo ſind Wir dennoch verpflicheet, einem ſol⸗ 
chen, die Ordnung gefährdenden Widerſtreben ein Ziel 
zu ſetzen. Wir verordnen daher auf den Antrag Un⸗ 
ſeres Staats-⸗Miniſteriums und in Gemäßheit des § 3 
des Geſetzes über die Errichtung der Bürgerwehr vom 
17. Oktober d. J., welcher dahin lautet: 
„Durch königl. Verordnung kann aus wichtigen, 
in der Auflöſungs⸗Ordre anzugebenden Gründen 
die Bürgerwehr einzelner Gemeinden oder Kreiſe 
ihres Dienſtes enthoben oder aufgelöſt werden. 
„Die Dienſt⸗Enthebung darf nicht länger als 
ſechs Monate dauern. Im Fall einer Auflöſung 
muß die Verordnung wegen der neuen Organiſa⸗ 
tion der Bürgerwehr binnen 3 Monaten erfolgen.“ 
was folgt: 
Die Bürgerwehr der Stadt Berlin iſt hiermit auf⸗ 
gelöft, und die betreffenden Behörden find mit der 
ſofortigen Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 
Gegeben Sansſouci, den 11. November 1848. 
3 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contr.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 
v. Strotha. v. Manteuffel. 


= und wirkungsloſen Berathungen fortſez⸗ 


ü Berlin, 11. Nov. (Tagesbericht.] Die 
Phyſiognomie der Stadt bleibt unverändert. Es ſind 
nirgends auch nur die geringfügigſten Störungen der 
Ordnung und Ruhe vorgekommen. Vom Gensdar⸗ 
menmarkt wurden geſtern Abend noch die dort aufge- 
ſtellten Truppen zurückgezogen und nur eine Abtheilung 
wurde heute Morgen 4 Uhr in den Konzertſaal des 

Schauſpielhauſes gelegt. Die Bürgerwehr, welche 

des Nachts über Wache am Schauſpielhauſe 
hielt, entfernte ſich auf Aufforderung des kom⸗ 

mandirenden Offiziers, welcher die Soldaten in 
das Schauſpielhaus führte. 

Die Königswache, wie die Schloßwache, ſind vom 
Militär beſetzt. Eben ſo ſind dieſem verſchiedene Eh⸗ 
renwachen, beſonders vor königl. Gebäuden übergeben. 
\ Heute Morgen 9 Uhr begab ſich der Präſident 
v. Unruh au der Spitze der e e e 
lung von der Zaubenftrafe aus nach dem Schau⸗ 
ſpielhauſe. Er fand die Thür des Sitzungsſaa⸗ 
| les verſchloſſen und erhielt den Beſcheid, daß 
der kommandirende Offizier den Auftrag habe, 
den Poſten zu halten. Man iſt ſo genöthigt 
geweſen, der Gewalt zu weichen. Die Verſamm⸗ 
lung begab ſich hierauf in geordnetem Zuge nach 

dem Hotel de Nuſſie und hielt dort eine Sitzung, 

in welcher man einmüthig erklärte, daß man 
der geſetzwidrigen Gewalt gewichen ſei. Es 
waren 243 Mitglieder auweſend. Die Herren 

v. Kirchmann, Blöm und Jacoby nahmen im 

Auftrage des Präſidiums ein Protokoll über den Vor⸗ 

gang im Schauſpielhauſe auf. — Von der Schützen⸗ 


Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König gilde iſt der National⸗Verſammlung der Saal des 

von Preußen ꝛc. Schützenhauſes zur Verfügung geſtellt worden. Des⸗ 
N Nachdem Wir die Verlegung der zur Vereinbarung gleichen werden die Stadtverordneten heute Nach⸗ 
Unt Gerfaſſang berufenen Verſammlung nach Bran⸗ mittag ihr Lokal zur Dispoſition der National⸗Ver⸗ 

burg a. d. H. angeordnet, hat ein Theil dieſer Ver⸗ ſammlung ſtellen; es iſt hiervon durch den Stadtver⸗ 
ammlung dieſer Anordnung zuwider in ungeſetzlicher ordneten⸗Vorſteher Hrn. Seidel dem Präſidium vor⸗ 

eiſe hier die Berathung fortgeſetzt. Die Bürger⸗ läufig Mittheilung gemacht worden. N 5 
ehr der Stadt Berlin hat aber nicht nur durch eine Im Augenblicke ſind ſchon vielfach Adreſſen an 
lärung ihres Kommandeurs die Weigerung ausge⸗ die National⸗Verſammlung eingegangen, worin 
Prochen, den Maßregeln der Staats-Regierung gegen gegen den Gewaltſtreich des Miniſteriums proteſtirt 
ed geſetzwidrige Beginnen die erforderliche Unter⸗ wird. Verſchiedene hieſige Vereine, ferner die Stadt⸗ 
bung zu gewähren, ſondern auch thatſächlich die ihre verordneten zu Striegau, Magdeburg, Frank⸗ 


Extra- Blatt 


der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 13. November 1848, Morgens 6 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſche des Miniſters des Innern. 

m 5 Uhr Nachmittags in den Belagerungszuſtand 
erklärt worden und bis jetzt ruhig. 

Berlin den 12. November Abends 7 Uhr. 


furt a. d. O., die Bürgerwehr Magdeburgs, 
Spandau’s u. A. haben ſehr energiſche Adreſſen 
erlaſſen. Von den Magdeburgern wird die National⸗ 
Verſammlung erſucht, ein Dekret zu erlaſſen, durch 
welches das Land aufgefordert werde, die Steuern 
zu verweigern. — Die von uns geſtern mitgetheilte 
Proklamation der National⸗-Verſammlung „an das 
preußiſche Volk“ wird bereits gedruckt vertheilt, an 
die Straßenecken geheftet und in die Provinzen zahl⸗ 
reich verſandt. Die nächſte Sitzung der National⸗ 
Verſammlung findet heute Nachmittag 3 Uhr im 
Schützenhausſaale ſtatt. 

Nachm. 2 uhr. So eben wird von Seiten der 
hieſigen Studentenſchaft der National⸗Verſamm⸗ 
lung eine Adreſſe überreicht. Aus Stettin iſt 
eine Deputation eingetroffen. Die Adreſſen werden 
immer zahlreicher und wenn es ſo fortgeht, dürfte die 
National⸗Verſammiung bald ihren paſſiven Widerſtand 
durch Erfolg gekrönt ſehen. Eine ſo laute Aeußerung 
des Landes, wie ſie zu erwarten ſteht, wird der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung neben der bedeutenden moraliſchen 
Kraft auch eine große materielle Macht zur Seite ſtel⸗ 
len. Die Adreſſen deuten bereits auf den Widerſtand 
hin, den die National⸗Verſammlung und das Land 
leiſten können, — auf Steuerverweigerung. Sehr 
intereſſaut und von ſehr bedeutendem Gewichte 
iſt der Inhalt einer Nachricht, die uns ſo eben 
aus beachtungswerther Quelle zugeht. Das ge⸗ 
heime Ober⸗Tribunal hat nämlich auf Antrag 
eines Seiner Präſidenten, des Staats⸗Miniſters 
Bornemann, ſich über die Frage: ob der Krone 
das Recht zuſtehe, die gegenwärtige National: 
Verſammlung zu verlegen, zu vertagen oder auf⸗ 
zulöfen? — dahin ausgeſprochen, daß der Krone 
dieſes Necht nicht zuſtehe.) — Von einem Ge⸗ 
hülfen der Staats⸗Anwaltſchaft iſt bei dieſer 
der Antrag geſtellt worden, die Anklage auf 
Hochverrath gegen den Miniſter Grafen Bran⸗ 
denburg zu erheben. Der Antrag ift jedoch zu⸗ 
rückgewieſen worden. 

Man erzählt uns, daß Hr. Grabow hier einge⸗ 
troffen ſei und beabſichtige, ſeine Stelle in der Natio⸗ 
nal⸗Berſammlung wieder einzunehmen. Ein Gerücht 
ſagt, daß verſchiedene Mitglieder der Rechten, 
welche weggeblieben, auch wieder in die Verſammlung 
einzutreten beabſichtigen. 

Nicht unintereſſant iſt es, daß auch die deut ſche 
Reform, das Organ des Hrn. Milde, der den Pro: 
teſt der ausgeſchiedenen Mitglieder der Rechten mit un⸗ 
terzeichnet hat, ſich ziemlich deutlich gegen die Verle⸗ 
gung der Verſammlung erklärt. ; 

Unfere Börſe iſt durch die politifchen Werhält- 
niſſe in eine fehr müßmüthige Stimmung verſetzt und 
das Geſchäft ohne allen Belang. 

3 Uhr. Graf Breßler iſt heute von dem Kri⸗ 
minal⸗Gericht zu einer dreimonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt worden. Der Vorfall, auf 
den ſich die Anklage gegen ihn gründet Aufforderung 
des Volkes zum Barrikadenbau) iſt genugſam bekannt. 

Nachmittags 5 Uhr. Die um 12 Uhr im 
Hotel de Ruſſie geſchloſſene Sitzung wurde um halb 
5 Uhr im Schützenhauſe wieder eröffnet. Eine 
große Volksmenge ſtand vor dem Gebäude, welches 
ſich in der ſonſt wenig frequenten Linienſtraße in einem 
der entlegenſten Stadttheile befindet. Jeden der an⸗ 
langenden Abgeordneten empfing das tauſendſtim⸗ 
mige Hurrah des Volkes. Als der Präſident 
aus dem Wagen ſtieg, traten ihm die Offiziere der 
Schützengilde entgegen, und der Major derſelben 
ſprach in beredten Worten den Dank der Genoſſen⸗ 
) In Betreff obigen Gerüchts, welches in Berlin allge⸗ 

mein verbreitet war, hat der dortige -Mapilirat Ver⸗ 

anlaſſung genommen, an amtlicher Stelle darüber Nach⸗ 
belt zu halten, und hat daſſelbe ſich als eine Unwahr⸗ 
eit erwieſen. 


— — 


m 


wache aus der Gilde geſchützten Saal, die Schützen, 
die auf den Fluren und Treppen ſtanden, ſalutirten. 
Verſchiedene Deputationen, aus Stettin, Frank⸗ 
furt a. O. waren anweſend und überreichten Adreſſen, 
welche Herr v. Unruh im Vorſaale enigegennahm und 
mit kräftigen Worten erwiederte. Eine Deputation 
des hieſigen Stadtverordnen-Kollegiums machte 
die Mittheilung, daß das Kollegium den Antrag ſeines 
Vorſitzenden genehmigt habe und der National = Vet⸗ 
ſammlung ſeine geſammten Lokalitäten zur Verfü⸗ 
gung ſtelle. — Im Saale wurde erzählt, die hie- 
ſige Kauf mannſchaft habe dem Präſidenten 
alle Geldmittel zur Dispoſition geſtellt, 
welche zur Beſtreitung der Büreaubedürfniſſe und an⸗ 
dere Ausgaben im Intereſſe der Verſammlung erfor⸗ 
derlich ſeien. — Das Volk iſt bis jetzt vollkommen 
ruhig. Allerdings aber laſſen manche Aeußerungen 
die tiefe Erbitterung der Gemüther über den faktiſch 
eingetretenen Belagerungszuſt and, das Ueber⸗ 
ſchwemmen der Stadt mit Truppen und die ſchmachvolle 
Behandlung der Volksvertreter ertönen. Den einzi⸗ 
gen Troſt findet das Volk darin, daß die Contre⸗ 
Revolution die Hoffnung auf einen Krawall ge 
nommen und jeder Schein eines Rechts für den über 
Berlin verhängten Zuſtand beſeitigt iſt. Wie die Er⸗ 
wartungen der Contreevolution auf das Reſultat der 
Truppenſendungen geſpannt waren, lehrt unter Anderm 
der Umſtand, daß von 5 Minuten zu 5 Minu⸗ 
ten telegraphiſche Nachrichten von Berlin nach 
Potsdam gegangen ſind. — Der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat in den letzten Tagen wieder an den Be⸗ 
rathungen des Staats⸗Miniſteriums Theil ge: 
nommen. — Die heutigen Zeitung enthalten die amt: 
liche Zurücknahme des hinter dem Redakteur der Zei— 
tungs⸗Halle, Guſtav Julius, erlaſſenen Steckbriefs. 
— Es wird verſichert, daß gegen den Kommandeur 
der Bürgerwehr, Herrn Rimpler, die Criminal: 
Unterſuchung wegen ſeines Verhaltens bei den Vor⸗ 
fällen der letzten Tage von der Staatsanwaltſchaft be— 
antragt ſei. s 
‚6 Uhr. Die National⸗Verſammlung hat ſich bis 
jetzt noch mit Verleſung der ſehr ausführlichen Proto⸗ 
kolle und dem Namens-Aufruf beſchäftigt. Es liegt 
ein Antrag auf Niederſetzung einer Kommiſſion 
vor, welche die Frage wegen Verſetzung der Mi⸗ 
niſter in Anklageſtand begutachten ſoll. n 
DD Berlin, 11. Nov. [Ein zweiter Tages 
Bericht.] Am Morgen ſchon war ein Theil der 
Bürgerwehrwachen, die Hanptwache, Brandenburger 
und Potsdamer Thorwache von dem Militär be⸗ 
Test. Die Soldaten hatten die Bürgerwehr vers 
trieben, indem diefelben ohne Weiteres dekretirten: die 
Bürgerwehr ſollte der Gewalt weichen, und ſie wich, 
indem ſie laut gegen den begangenen Verrath prote⸗ 
ftirte. — Um 9 Uhr fand ſich die National-Ver⸗ 
ſammlung nach der geſtrigen Sitzung vor dem 
Schauſpielhauſe ein, die Eingänge waren verſchloſ— 
fon, Un ruh verlangte Einlaß, eine Stimme von 
innen fragte, wer da ſei? Unruh erwiederte, daß er 
öffnen möge, indem er nicht durch verſchloſſene Thü— 
ren verhandeln wolle. Darauf wurde erklärt, daß 
man auf Befehl Niemanden einlaſſen werde, hinzuge⸗ 
fügt wurde zugleich die wörtliche Drohung: Ich bin 
der Kommandant dieſes Hauſes und habe Befehl, mei⸗ 
nen Poſten zu vertheidigen! — Unruh proteſtirte öf⸗ 
fentlich gegen dieſen neuen Akt der Gewaltthätigkeit 
und forderte die Verſatumlung auf, ſich mit ihm nach 
dem Hotel de Ruſſie zu begeben. Dieſes geſchah, Arm 
in Arm, unter dem lauten enthuſiaſtiſchen Jubelrufe 
der verſammelten Volksmenge. Bürgerwehr, Stu⸗ 
denten, Künſtler, Handwerker hatten vor dem 
Hotel ein Spalier gezogen, wo die Abgeordneten mit 
Hurrahruf durchpaſſirten. Die Verhandlung begann 
damit, daß der Präſident ſofort ein Protokoll 


über den Akt vor dem Schauſpielhauſe aufnehmen ließ. 


— Zugleich geht die Mittheilung ein, daß ein Zug⸗ 
führer der Bürgerwehr, der mit 4 Mann das Siz⸗ 
zungslokal während der Nacht beſetzt hatte, von den 
Soldaten mit Gewalt vertrieben wurde — der Name 
des Führers der Soldaten iſt Hauptmann Brauſe 
vom 24. Regt. — Auch 2 Diener der National: 
Verſammlung find die Nacht über gefangen gehal⸗ 
ten worden. Ueber beide Mittheilungen ſoll ebenfalls 
ein amtliches Protokoll aufgenommen werden. — Die 
ſo wie die Stadtverord⸗ 
neten haben ihre ganzen Lokalitäten der Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung geſtellt. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung nur noch definitiv gegen die gegen ſie gerichtete 
Gewaltmaßregel auf den Antrag des Abgeordneten 
Wachsmuth Proteſt einlegte, beſchloß man, ſich 3 Uhr 
Nachmittags im Lokale des Schübenhauſes zu 
verſammeln, die fehlenden Mitglieder dahin einzuladen, 
und die Regierung von dem Lokale in Kenntniß zu 
ſetzen mit dem Bemerken, daß die Plätze für die 
Miniſter bereit ſtehen. — Und ſo ging denn die 
Verſammlung wieder unter lautem Hurrahruf durch 
das Spalier des bewaffneten Volkes, welches die 


hieſige Schützengilde, 


Gewehre präſentirte. — Eine zahlloſe Maſſe Dep u: | Zumuthungen des Miniſteriums und durch den ter Wachsmuth: 


ſchaft für die ihr erwieſene Ehre aus. Die Offiziere tationen und Adreſſen ſind heute hier eingegan⸗ 
geleiteten den Präſidenten in den durch eine gen, die der National-Verſammlung übereinſtimmend 


den Dank für ihr Handeln, und die Gefühle that⸗ 
kräftiger Sympathie zu erkennen geben. Die Bürger⸗ 
wehr aus Frankfurt, Spandau, Potsdam, 
Stettin und eine unzählbare Anzahl andere Städte 
ſtellt ſich der Verſammlung, ſtellt ſich Berlin zur Ver: 
fügung, die Aufzählung dieſer Beweiſe der Hinneigung 
könnte Bogen füllen. —Die Stadtverordnetenhaben 
unterdeß, zuſammenberufen durch ihren Präfidenten, mit 
78 Stimmen von 90 wiederholt beſchloſſen, der Ver⸗ 
ſammlung die ganzen ihr zu Gebote ſtehenden Lokalitä⸗ 
ten zur Dispoſition zu ſtellen und dies der National: 
Verſammlung ſchriftlich mitzutheilen. Sich ſpeziell über 
die erlaſſene Proklamation der National-Verſammlung 
auszuſprechen, wies die Verſammlung deshalb ab, weil 
fie ihre politiſche Geſinnung durch die Anerbietung ih: 
res Lokals ſchon genug bekundet zu haben glauben. 
— Nachmittags bemächtigte die Militär-Ge⸗ 
walt ſich mehr und mehr der Wachen der Bürger— 
wehr, man treibt die Bürgerwehr mit roher Gewalt 
fort. — Die Sitzung der National-Verſammlung be⸗ 
ginnt im Schützenhauſe gegen 4 Uhr, die ganze Schüz— 
zengilde in ihrer glänzenden Parade-Uniform, zahlreiche 
Bürgerwehr haben wieder das Gebäude beſetzt, und die 
Abgeordneten werden mit erneuetem tauſendfachem Ju⸗ 
belruf begrüßt. Der Namensaufruf ergiebt, daß ſich 
die Zahl der Mitglieder ſchon wieder vermehrt hat. 
Nach authentiſchen Mittheilungen find mehrere Ab: 
geordnete, welche in Brandenburg miethen woll— 
ten, dort verhöhnt worden und man hat ihnen die 
Wohnungen verweigert. Der Bericht in der Natio— 
nalverſammlung über die eingegangenen Adreſſen 
nimmt allein mehrere Stunden fort, überall Sympathie, 
überall das Auerbieten allen Schutz zu gewähren. — 
Jetzt kommt ein Augenblick, den meine Feder mit 
Scham und Entrüſtung in dieſem Bülletin vermerkt. 

Um 5 Uhr geht dem Command ur 

der Bürgerwehr der Befehl des Mi⸗ 

niſters zu, daß die Bürgerwehr der 


Schutz, den ſie der Nationalverſammlung hat 
angedeihen laſſen, den Dank des Vaterlan 
verdient habe. Dieſer Antrag wird ohne DIE 
Enjfion einſtimmig angenommen. — Hierauf 

ein Antrag des Abg. Rodbertus, Arntz und von 
Berg verleſen, daß der Präfident eine Kommiſſion, 
beſtehend ans dem Präſidium und 6 Mitgliedern er 
nennen möge, welche eine Denkſchrift ausarbeite, worn 
der Nation die ſchwere Schuld dargelegt werde, 
welche das Miniſterium durch Gegenzeichnung des DV 
krets, betreffend die Verlegung der Nationalverſamm 
lung, auf ſich geladen habe. Zur Motivirung des 
trages nimmt der Abg. v. Berg das Wort: d 
allg. Landrecht erklärt jeden Verſuch zur gewaltſth 
men Abänderung der beftehenden Verfaſſung für Hoch 
verrath. Nun iſt es unzweifelhaft, daß nach den Er 
eigniſſen des März die Volksvertretung einen integtk 
renden Theil der Staatsverfaſſung bildet und DI 
Staatsgewalt zwiſchen Volk und Krone getheilt it, 
Der Graf Brandenburg hat nicht allein ein DV 
kret unterzeichnet, welches das Beſtehen dieſes integti 
renden Theiles der Staatsgewalt bedroht, er hat au 
gewaltſame Maßregeln gegen dieſelbe angewandt. DM 
durch hat er ſich des Hochverraths ſchuldig ge— 
macht. Ich habe nur des Grafen Brandenburg er 
wähnt, weil die andern Miniſter keinen Akt gegenge⸗ 
zeichnet haben. Wir könnten eine Anklage bei des 
beſtehenden Gerichten einreichen, aber höhere politiſcht 
Rückſichten verbieten es uns. In freien Ländern he 
ben Geſchwornengerichte über politiſche Verbrechen zu 
richten. 
fortwährend, aber vergebens darüber beklagt, daß man 
keine Geſchwornengerichte eingeführt. Wir wollen jetzt 
nicht in die Fußtapfen unſerer Gegner treten, wir müß 
fen dies verachten. Nehmen Sie unſern Antrag an 
und überlaſſen Sie es der Nation zu Gericht zu 
ſitzen, der Geſchichte, das Urtheil zu fällen. Abgeord⸗ 
neter Wachsmuth: Es iſt unſre Pflicht zu prüfen, 
ob Grund vorhanden iſt, gegen die Miniſter Anklage 
zu erheben; deshalb empfehle ich mein Amendement, 
dahin gehend, eine Kommiſſion zu ernennen, welche zu 


Stadt Berlin auf Befehl des Kö- prüfen hat, in wie fern eine gerichtliche Unterſuchung 


nigs aufg löſt und deshalb binnen 
24 Stunden zu entwaffnen fei. — 
Die Majore der Bürgerwehr werden ſofort zu— 
ſammenberufen, um Berathung zu halten, die 
Wachen der Bürgerwehr werden eingezogen und die 
Militär⸗Herrſchaft iſt ſomit im vollſten Gange. — — 
Brüder in der Ferne! Hört es, folgt Euren Trieben 
für die Freiheit, und vergeſſet die Berliner Bevölke⸗ 
rung nicht! Das Volk verhält ſich bis jetzt ſo mu⸗ 
ſterhaft, ſo wahrhaft großartig, daß wir ſtolz darauf 
ſein können, Brüder eines ſolchen Volkes zu ſein. — 
Nach Anhörung des Petitions-Berichts wurden die 
Protokolle über die Gefangenhaltung der beiden Die⸗ 
ner im Schauſpielhauſe verleſen. Um ein Bild davon 
zu geben, theile ich Ihnen nur mit: daß die Solda⸗ 
ten, als die National-Verſammlung durch Hurrahruf 
des Volkes begrüßt wurde, die Gewehre ſenken 
und die Zündhütchen aufſetzen mußten. 
Die beiden Diener find? nur durch Entfchlüp: 
fung entkommen. — Die National-Verſammlung 
hat mit Einſtimmigkeit folgende hochwichtige 
Beſchlüſſe gefaßt. (Siehe den folgenden Arti⸗ 
kel.) Glänzende, freiheitsbegeiſterte Reden begleiteten 
dieſe Anträge. Unruh, Waldeck, Berg, Plönnis 
haben alles übertroffen, was man jemals erwarten 
konnte. Das Wort Verrath ſchallte von jeder Lippe 
— eine Rechte in der National-Verſammlung giebts 
nicht mehr, die Gefahr des Vaterlandes hat alle Par— 
tei⸗Meinungen verſtummt. Daher iſt es kein Wun⸗ 
der, daß alle Anträge einſtimmig angenommen wur⸗ 
den. — Die Verſammlung hat zwar beſchloſſen, mor⸗ 
gen Nachmittag 2 Uhr zuſammenzukommen, aber wer 
ahnt, was der morgende Tag bringt, wer weiß, ob wir 
nicht ſchon das Opfer des Volksverrathes geworden 
ſind. — Man fürchtet nicht mehr, man rechnet mit 
Beſtimmtheit auf den Belagerungszuſtand. — So eben 
11 uhr wird in der ganzen Stadt auf morgen früh 
ein Apell für die Bürgerwehr angeſetzt. — Gegen 
den Präfidenten v. Unruh ſoll der Verhafts⸗ 
befehl heraus ſein. — Ich ſchließe, nicht wiſſend, 
ob nicht ſchon die nächſte Stunde uns die Feuer⸗ 
ſchlünde der Kanonen entgegenhält. Brüder verzwei⸗ 
felt nicht, ſteht feſt. a 
$$ Berlin, 11. Novbr. (Sitzung der Na⸗ 
tionalverhandlung im Saale des Schützen— 
hauſes.] Die Sitzung wird um 3% Uhr unter dem 
Vorſitze des Präfidenten v. Unruh eröffnet. — Wäh⸗ 
rend die Prioritätskommiſſion über verſchiedene dring⸗ 
liche Anträge beräth, erſtattet der Abg. Elsner im 
Namen der Petitions-Kommiſſion Bericht über die ver⸗ | 
ſchiedenen Adreſſen von Korporationen einzel- 
ner Städte, welche ihre Zuſtimmung mit dem Ver⸗ 
halten der Verſammlung ausſprechen. — Es wird ſo⸗ 
dann ein Antrag der Herren Rodbertus, Arntz und 
Blöm verleſen: die Nationalverſammlung möge 
erklären, daß die Berliner Bürgerwehr durch ihr | 
Verhalten in Beziehung auf die ungeſetzlichen 


nach Berlin ausbreite, iſt vereitelt. 


gegen die Minifter einzuleiten ſei. Abg. Haraſſo⸗ 
witz verwahrt die preuß. Gerichtshöfe gegen die 
Vermuthung, als würden fie nicht auch in ſolchen Fäl⸗ 
len, wie der vorliegende, ſtrenge Recht ſprechen. Abg— 
Plönnies gegen den Antrag und für Wachsmuth 
Amendement. Ich und meine Freunde find immer be 
müht geweſen, eine geſunde Entwickelung unſeres Staats 
lebens anzubahnen; dazu gehört auch die Einſetzung 
von Geſchwornengerichten. Nun haben wir allerdings 
noch keine ſolchen, deshalb kann ich aber dennoch nicht 
dafür ſtimmen, daß dieſe Verſammlung ein gerichtli⸗ 
ches Urtheil über das Miniſterium fälle. Nach den 
Handlungen, welche das Miniſterium Branden- 
burg begangen, hat es ſich des Hochverraths 
ſchuldig gemacht, deshalb dürfen wir es dem Gr 
ſetz nicht vorenthalten. Abg. Wachsmuth: Nach 
dem § 330 Tit. 20 Thl. II. des allg. Landrechts kann 
die Anklage gegen das Miniſterium begrün? 
det werden. Es iſt von dieſer Tribüne herab leidet 
ſchon oft genug von Verrath geſprochen worden. Wit 
leben in einer Zeit der Volksjuſtiz. Wollen Sie dieſe 
Volksjuſtiz provoziren? Wenn Ihre Kommiffion dit 
Anklage begründet findet, ſo wird das Volk ſchweigen, 
und findet fie fie unbegründet, fo wird das Volk eben? 
falls ſchweigen, deswegen empfehle ich Ihnen nochmals 
mein Amendement. — Nach einigen berichtigenden Br 
merkungen des Abg. v. Berg wird zur Fragſtellung ge⸗ 
ſchritten; Antrag und Amendement werden ein 
ſtimmig angenommen. — Es wird nunmehr ein 
Antrag des Abg. Kirchmann verleſen: die National 
Verſammlung möge beſchließen: 1) daß das Präſidium 
alle beurlaubten Mitglieder zur ſofortigen Rückkehr 
auffordern; 2) für diejenigen, welche die Verſammlung 
ohne Urlaub verlaſſen und bis morgen nicht zurückge⸗ 
kehrt ſeien, die Stellvertreter einzuberufen. — 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen. — 
Darauf folgt ein Antrag der Prioritäts⸗Kom⸗ 
miffion: 1) daß die vom Miniſterium verfügte 


Auflöſung der Bürgerwehr ungeſetzlich ſei; 2) 75 


jeder Eivil⸗ oder Militärbeamter, welcher fi 

bei der Ausführung dieſer Maßregel betheilige, 
ich des Verrathes am Vaterlande ſchuldig mache; 
3) dieſen Beſchluß durch den Druck ſofort br 
kannt zu machen. — Abg. Waldeck lieſt das Auf 
löſungsdekret und fährt dann fort: das ift der Inhalt 
jenes Aktenſtücks, jenes fortgeſetzten Attentates gegen 
die Freiheit. Wie gern hätte es die Camarilla ge 
ſehen, wenn geſtern der Straßenkampf begonnen 
hätte. Dieſe Hoffnung iſt fehlgeſchlagen. Die 
Abſicht, daß ſich das Leichentuch der Freiheit von Wien 
Die Soldaten, 
die ſie auf uns hetzen wollten, find als unfre Bei 
der hier empfangen worden. Die Bürger 


Seit dem Monat März hat ſich das Land 


wehr war im Rechte, als ſie ſich dem hoch! 


verrätheriſchen Befehl des Minifteriumt 
nicht fügte. Es iſt ein Hohn, von Ungeſetzlichkel 
zu ſprechen, in dem Augenblick, wo man gegen die 
Nationalverſammlung Hochverrath verübt. Abgeordne⸗ 
die Haltung der Verſammlung in 
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diefen Tagen wird der Bevölkerung gezeigt haben, 
mes uns darum zu thun iſt, das Vergießen von 
ürgerblut zu vermeiden. Bethätigen wir dies auch 
te noch, indem wir dem Miniſterium Zeit geben, 
ſich zu bedenken. Ich ſchlage daher vor 4) das 
Miniſterium aufzufordern, den Auflöſungsbefehl 
morgen zurückzunehmen; 5) die Bürgerwehr 
aufzufordern, der Zurücknahme des Befehls ent⸗ 
gegenzuharren. Abgeordneter Weichſel für den An⸗ 
tag und für das Amendement, es iſt das einzige 
ettungsmittel der Krone, daß ſie ſich die 
treue der Bürgerwehr erhält. Nachdem noch 
Abg. Duncker und Kirchmann für Antrag und 
Amendement geſprochen, erklärt Abg. Waldeck, daß 
auch er ſich dem Amendement anſchließe. Es wird 
dur Abſtimmung geſchritten und Antrag und Amen: 
ement einſtimmig angenommen. — Hiernach 
wird ein anderer Antrag der Prioritäts-Kommiſſion 
berleſen: 1) daß die Miniſter weder zur Ver: 
wend ung der Staatsgelder, noch zur Erbe 
ung von Steuern ermächtigt ſeien. Abg. 
ühnemann, er ſei für alle Maßregeln eines paſſi⸗ 
den Widerſtandes, der Antrag gehe aber über eine 
ſolche hinaus, er trägt daher auf Vertagung der Sache 
is Morgen an. Präſid. v. Unruh (von der Tribüne): 
n dem denkwürdigen geſtrigen Tage habe 
ich mich dahin erklärt, daß wir erwarten 
müſſen, was das Land über unſer Verhal⸗ 
ten ſagen werde, und daß wir daher dem 
Lande Zeit dazu laſſen müſſen. Die benachbar⸗ 
ten großen Städte haben dies bereits gethan 
und ſicherlich wird es das ganze Land thun. Die 
timme des Landes wird ſo laut ertönen, daß 
ie der Reaktion davor verſtummen wird. Die 
teuerverweigerung iſt ein paſſives Widerſtands⸗ 
mittel. Es iſt das letzte friedliche Mittel, wir 
dürfen es nicht vorzeitig aus der Hand geben. 
Ich ſchlage daher als Amendement vor, eine Kom: 
iſſion zu ernennen, welche der Verſammlung dar⸗ 
Über Bericht zu erftatten hat, in welchem Maaße dies 
Mittel anzuwenden ſei. Ihr Bericht wird ſich ſicher⸗ 
lich nach den ferneren Maaßregeln des Miniſteriums 
richten. — Abgeordn. Jakobi und d'Eſter ſchließen 
ſich dem Amendement an, welches alsdann ein 
Immig angenommen wird. Um 7 Uhr wird 
die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung 
iſt auf morgen Nachmittag zwei Uhr ans 
beraumt. 


SS Berlin, 11. Nov. [Wird ein Theil der 
Provinzen auch jetzt noch die Berliner Be 
wegung ſchmähen?] Die Lage iſt ſehr ernſt. 

ir ſtehen an dem Vorabend der Entſcheidung. Das 

ekret über die Auflöſung der Bürgerwehr 
at die ganze Bevölkerung entrüſtet. Die Bürgerwehr 
durch den Beſchluß der Nationalverſamm⸗ 
ung ermächtigt, ſich dem Beſchluß nicht zu 
gen. Wird die Krone nachgeben, oder werden wir 
neue Straßenkämpfe erleben? Das iſt die Wahl, die 
wir haben. Die Bevölkerung iſt entſchloſſen, mit der 
ationalverſammlung Hand in Hand zu gehen. Heute 
orgen, als die Nationalverſammlung im Zug ſich 
nach dem Hotel de Ruſſie begab, wurde ihr der⸗ 
elbe Empfang wie geſtern zu Theil. Beim Schluß 
der Sitzung, als der Präſident v. Unruh heraustrat, 
trat die Bürgerwehr in das Gewehr, präſentirte und 
brachte ihm ein ſtürmiſches, nicht enden wollendes 
urrah. Der Präſident winkte Stille und ſprach: 
Meine Herren! wir wollen alle geſetzlichen 
Mittel erſchöpfen, die Freiheit des Volkes 
zu wahren. Deſſen können Sie verſichert 
ſein, die Nationalverſammlung wird mit 
der Freiheit ſtehen oder fallen.“ Auch heute 
Abend beim Nachhauſegehen wurde er da, wo er er⸗ 
annt wurde, mit Enthuſiasmus begrüßt. — Die 
Stadt bietet dieſen Abend einen unheimlichen Anblick 
ar. Ueberall Zuſammenrottungen, düſtere Geſichter 
und bedeutungsvolle Stille der Menge. Die Bürger⸗ 
wehrpoſten find bereits ſämmtlich eingezogen. Man 
prach davon, der Kommandeur Rimpler ſei verhaftet; 
um 8 Uhr wußte man auf dem Bureau des Kom: 
mandos nichts davon. — Mit Spannung ſieht 
man den Nachrichten aus den Provinzen ent⸗ 
gegen. Wird auch dies Mal die Berliner Bewegung 
von einem Theil der Provinzialpreſſe geſchmäht wer 
den, oder wird man endlich die Augen öffnen, jetzt, 
wo es theilweiſe ſchon zu ſpät, wenigſtens für eine 
regelmäßige, geſunde Entwickelung unſerer Verhältniſſe 
zu ſpät ift? 

CK) Berlin, 11. November. Berlin iſt 
faktiſch im Belagerungszuſtande. Die bei⸗ 
Miellofe Lage, in der wir uns befinden, wird von 

tunde zu Stunde befremdlicher, ungewiſſer, ver⸗ 
wickelter. Wir drehen uns in der Schwebe zwiſchen 

zelagerungszuſtande und Revolution, und keine Par: 
ei kann im Grunde thatſächlich den Zweck erreichen, 
8 fie ſich vorgeſetzt. Dennoch iſt auch heute noch 
munehmen, daß binnen Kurzem der Belag erungs⸗ 
zuſtand ehr Berlin ausgeſprochen werden wird! Wenn man 
9 lebendige Heiterkeit und Ruhe auf unſern Stra⸗ 
nen ſieht, follte man nicht glauben, daß Alles auf 
em Spiele ſteht und daß es ſich in dieſem Augen⸗ 
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blicke um Exiſtenz und Ehre eines ganzen Staats 
handelt! — Der im Auftrage des Reichs- 
miniſteriums hier verweilende Hr. Baſſer⸗ 
mann hat dem Staatsminiſterium ſeine un⸗ 
bedingte Zuſtimmung zu allen ſeit dem 9. d. 
genommenen Maaßregeln ausgeſprochen. Es 
beſtätigt ſichüberhaupt, daß der Schritt der Re⸗ 
gierung inllebereinftimmung mit der Frankf. 
Centralgewalt geſchehen iſt, dem ſogar ein 
heraus fordernder Antheil an dem, was bei 
uns unternommen worden iſt, gebührt. In 
dieſer Beziehung iſt namentlich ein Schreiben des 
Reichsminiſters v. Schmerling an den preußiſchen 
Bevollmächtigten Camphauſen von Bedeutung, 
worin mit den grellſten Farben die anarchiſchen Zu⸗ 
ſtände Berlins während der letzten Monate geſchildert 
werden und auf deren Abſtellung angetragen wird. 
Zur vollen Einſicht in die Akten des Tages wäre es 
wünſchenswerth, daß dies ſo bedeuutngsvoll gewordene 
Schreiben der Oeffentlichkeit übergeben würde! — In 
dem ferueren Verhältniß der Regierung zur National⸗ 
Verſammlung wird ſich die neue revolutionäre Phaſe, 
in die wir eingetreten ſind, entſcheiden. Wie es 
ſcheint, hat die Regierung die Abſicht, die Fort: 
exiſtenz der National-Verſammlung in 
einem Privatlokal zu ignoriren und ſich nur 
einen Proteſt gegen alle Beſchlüſſe derſelben vorzube— 
halten. In dieſem Fall war die Verſammlung heut 
bei ihren Berathungen im Hotel de Ruſſie und 
im Saal des Schützenhauſes. Dies Verhältniß 
dürfte ſich vielleicht ſchon ändern, wenn die National⸗ 
Verſammlung ihre Verhandlungen in den ihr ange 
botenen Lokalitäten der Stadtverordneten re 
gelmäßig fortſetzen wird. Durch weitere Verfolgungen 
der National-Verſammlung wird aber endlich der ges 
waltſame Zuſammenſtoß herbeigeführt werden, welcher 
durch die gemeſſene Zurückhaltung der Bevölkerung 
bis jetzt vermieden wurde. Dann werden die Würfel, 
welche gefallen find, ihr Reſultat zeigen! Einen gro⸗ 
ßen Eindruck in der Stadt hat die der National⸗ 
Verſammlung heut zugegangene Adreſſe der Stadt: 
verordneten und der Bürgerwehr Magdeburgs 
gemacht, weil man auf die Zuſtimmung einer politiſch 
ſo beſonnenen und nüchternen Stadt beſonderen Werth 
legen zu können glaubte. Die Adreſſen aus unſern 
Nachbarſtädten mehren ſich ſtündlich. — Eines 
der erſten Dekrete der National-Verſammlung wird 
ohne Zweifel die Steuer-Verweigerung fein, die 
als letztes geſetzliches Mittel zur Anwendung gebracht 
werden fol, Die Verlegung der National⸗Verſamm⸗ 
lung nach Brandenburg dürfte jedoch vielleicht 
von der Regierung noch zurückgenommen werden, 
und dann wäre Ausſicht, die Sache noch einmal wie⸗ 
der in ein geſetzliches Gleis zu führen. Es würde 
aber auch dies nur ein kurz wirkendes Palliativmittel 
ſein! — a 

+ # Berlin, 10. November. [Moralifche 
Niederlage des Miniſteriums.] Wir zählen 
jetzt die preußiſche Geſchichte nach Stunden. Man 
wird ſagen, wir gehen rückwärts. Das iſt nur Schein: 
wir gehen mit Rieſenſchritten vorwärts. Berlin hat 
heut einen Sieg errungen, der keinen einzigen Tropfen 
Blutes gekoſtet, denn er hat mit der moraliſchen 
Niederlage des Feindes geendet. Das Militair iſt ein⸗ 
gerückt, zu Fuß, zu Roß, mit ſcharf geſchliffenen 
Schwertern, mit den Kugeln in den Läufen, mit raſ⸗ 
ſelnden Kanonen⸗ und Pulverwagen. Berlin war ru⸗ 
hig, es beobachtete ein impoſantes Schweigen. Wir 
hatten keine Barrikaden gebaut, wir hatten kein ſieden⸗ 
des Waſſer, keine Ziegel für die Soldaten des März. 
Es war keine „Anarchie“ bei uns zu ſehen, keine tu⸗ 
multuirenden „Pöbelhaufen,“ die die Sicherheit des 
Eigenthums und der Perſon gefährdeten, kurz, es war 
nicht ſo, wie die Offiziere den Soldaten es geſchildert. 
Die Soldaten fanden ein in Mäßigung und Würde 
tagendes Parlament, geſchützt durch die Bürger der 
Stadt, ſie fanden eine Bevölkerung, die ſie nicht höhn⸗ 
te, wie im März, ſondern ſie ſchweigend empfing nnd 
ſich grüßnd an fie drängte, als die vrrdutzten Krieger 
ſich poſtirten. Nur einer war, auf den man nicht 
mit freundlichen Augen ſah: Wrangel. Als er da⸗ 


her geritten kam, riefs aus hundert Kehlen: Ruhe, 


Ruhe! Hier und dort ein ſchriller Pfiff. Und Wran⸗ 
gel nahm dieſe Laute für Begrüßungen und dankte 
ironiſch. Rimpler war der Held des Tages. Man 
hatte ſeine Unterredung mit Wrangel angehört. Die 
Kunde flog von Mund zu Munde. Ein lautes Hur⸗ 
rah begleitete ihn bis zum Sitzungsſaale. Bürger, 
Arbeiter, Perſonen aller Klaſſen ſchwenkten jubelnd 
die Hüte, man lief ihm nach, klopfte ihm auf die 
Schulter und rief: Steh bei uns, wir wollen das 
Geſetz! Ich ſah die Berliner noch nie in einer fol 
chen Haltung. Das Militair war ſichtlich betroffen. 
Es wurde mit jeder Minute freundlicher. Bürger: 
frauen kamen mit dampfenden Kaffeekannen und Näp⸗ 
fen und boten ihnen an zu eſſen und zu trink n. 
Einen Soldaten hörte ich erklären: „Es ſieht hier ja 
ganz ordentlich aus, ich werde nicht ſchießen, wir ſchie⸗ 
ßen alle nicht.“ Die ganze Bevölkerung iſt einig in 
der Aufnahme der Soldaten. Wir haben mit Euch 


nichts, ſagen ſie, aber in Potsdam, da ſitzen unſere 
Feinde. Die 21ſte Kompagnie Bürgerwehr ſtand vor 
dem Schauſpielhauſe. Sie wurde von einer anderen 
aufgefordert, ſich ablöſen zu laſſen, erklärte jedoch: 
„Wir verlaſſen den Ehrenpoſten nicht.“ Und der 
Jubel, als die Abgeordneten den Saal verließen! 
Hochs und immer Hochs auf die Nationalverfamm: 
lung. Nirgends Störung, nirgends Unordnung. 
Die Reaktion wollte jubeln, und der Jubel blieb 
ihr in der Kehle ſtecken. — Was nun weiter 
geſchehen wird? Weiß Gott! — Man ver: 
breitet die Kunde, die Krone wolle nachgeben. Die 
Bürgerwehrmänner riefen ſich bei dem Auseinanderge⸗ 
hen zu: Laßt euch durch falſche Nachrichten nicht ein⸗ 
ſchläfern. Wir glauben eher an einen Belagerungs⸗ 
zuſtand Berlins, wenn es der Reaktion gelingt, einen 
Putſch zu veranlaſſen. Aber es gelingt ihr nicht. 
Mit Ungeduld erwarten wir Berichte aus den Pro⸗ 
vinzen. Es iſt zum Credo der Berliner geworden, 
daß die Provinzen uns aus der Lage, in die uns eine 
revoltirende Camarilla geſtürzt, erretten und den geſetz⸗ 
lichen Zuſtand wieder herſtellen werden. Der Aufruf der 
National-Verſammlung wird in 40,000 Abdrücken ins 
Land gehen. Hier erregt er den allgemeinſten Jubel. 
Gott ſchütze das Vaterland! 5 


HH Berlin, 11 November. 6 Uhr Abends. 
[Die Entwaffnung der Bürgerwehr. — Das 
ieh. Ober-Tribunal.] In dieſem Augenblicke geht 
gen lauter Schrei des Unwillens durch die Stadt: die 
Bürgerwehr iſt aufgelöſt! Ich komme ſo eben 
von dem Schützenhauſe in der Linienſtraße, wohin ſich 
die Vertreter von 16 Millionen Menſchen zurückgezo⸗ 
gen. Eine Deputation der Stadtverordneten erſcheint 
und theilt dieſen neuen unheilvollen Akt der Regierung 
der National-Verſammlung mit. Das vor dem Saale 
befindliche Publikum trägt die Botſchaft nach allen 
Stadttheilen. Ich fand in der Königsſtraße alle fünf 
Schritte Haufen von Menſchen, welche mit ſichtbarer 
Wuth und Erbitterung dieſe Mittheilung geben und 
anhören. „Wir geben die Waffen nicht ab!” 
— heißt die allgemeine Loſung. Die Wachen der 
Bürgerwehr ſind von allen Poſten entfernt. Morgen 
ſoll die Entwaffnung beginnen. Die Maſchinenbauer 
haben erklärt, daß ſie der Gewalt — Gewalt entge⸗ 
genſetzen werden. Die Wuth iſt groß, die Erbitterung 
allgemein. — Halb 8 Uhr. Die Nat.⸗Verſ. hat fo 
eben die Aufhebung der Bürgerwehr für ungeſetzlich und 


alle Civil⸗ wie Militärperſonen, welche zur Ausführung 


dieſes ungeſetzlichen Schrittes die Hand leihen, für 
Vaterlandsverräther erklärt. — Das geheime Ober: 
Tribunal hat erklärt, im Falle die National⸗Ver⸗ 
ſammlung des Hochverraths angeklagt werden ſollte, 
ſein Amt niederzulegen. Um 4 Uhr bewegte ſich ein 
langer Zug nach dem Schützenhauſe: es waren ſämmt⸗ 
liche Studirende, welche der National-Verſamm⸗ 
lung ihren Schutz bis auf den letzten Mann antragen. 
— Es ſollen ſo eben 8 Geſchütze auf dem Alexander⸗ 
Platze aufgeſtellt werden. — Man ſpricht, Rimp⸗ 
ler ſei verhaftet worden. 


CE [Aus der Correſp. des konſt. Bür's.) 
Die ausgetretenen Mitglieder der Nationalverſammlung 
konnten vorgeſtern für ihre Proklamation keinen Druk⸗ 
ker finden. Erſt als ſie ſich bereit erklärten, die Pro⸗ 
klamation ohne den Namen des Druckers auszugeben, 
fand ſich ein Drucker. Es iſt alſo dieſe Proklamation 
ohne Drucker und ohne Autors-⸗Namen erſchienen! — 
An den General-Poſtmeiſter v. Schaper ſoll der Be⸗ 
fehl ergangen fein, die verdächtigen Briefe öffnen zu⸗ 
laſſen. Der Ehrenmann hat ſich deſſen aber aufs 
beftimmtefte geweigert. — Es heißt, der franzöſiſche 
und engliſche Geſandte wären in Potsdam geweſen 
und hätten den König dringend gebeten, nicht weiter 
zu gehen. Der ehemalige Präſident Grabow iſt aus 
Prenzlau hier eingetroffen. Er ſoll ſich vollkommen 
einverſtanden mit den Beſchlüſſen der Majorität der 
National⸗Verſammlung erklärt haben, und ſofort nach 
Potsdam zum König gereiſt ſein. Ihn betrachten wir 
gerade als den geeignetſten Mann, die Vermittlung 
zwiſchen Krone und Volk in unblutiger Weiſe noch 
möglich zu machen. — Als ſich die Abgeordneten heut 
früh zu gemeinſamer Beſprechung in einem dem Schau⸗ 
ſpielhauſe nahe gelegenen Lokale verſammelt hatten, 
wurde auf ein Mal ein Mann hereingeführt, ver⸗ 
wirrt und todtenblaß. Der Abgeordnete d'Eſter zeigt 
an, daß ein Mann dem Schutz der Verſammlung an⸗ 
vertraut würde, den dieſe zwar ſchützen, aber nicht an 
der Berathung theilnehmen laſſen möge. Es ſei der 
Baron Tronchen. Er wurde ſofort in ein Nebenzim⸗ 
mer geführt. Er hatte zu dem draußen verſammelten 
Volke ſich geäußert: Die Schweinekerle dadrin ſollte 
man eigentlich todtſchlagen! Das Volk drohte ihn zu 
zerreißen und nur der Schutz Derer, die er ſo bezeich⸗ 
net, konnte ihn retten. — Die Haltung des Volkes 
iſt bewundernswerth. Die Abgeordneten werden, wo 
ſie ſich zeigen, mit tauſendſtimmigem Jubel empfangen. 
— Der General Wrangel wurde geſtern von einem 
Jungen gefragt: Herr General, können Sie denn auch 
durch das Gras kommen, was ſie in den Straßen 
haben wachſen ſehen? Und den General Möllen⸗ 


dorf fragte man, ob er ſich wieder im Schützenhauſe 
einquartiren wolle? 

Berlin, 11. Novbr. [Amtl. Art. des Sts 
Anz.] Se. Majeftüt der König haben allergnädigſt 
geruht: dem bisherigen Juſtizminiſter Kisker unter 
Entbindung deſſelben von der Leitung der Geſchäfte 
des Juſtizminiſteriums ſeine frühere Stelle als Chef⸗ 
Präſident des Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg wie⸗ 
der zu übertragen; und den Abgeordneten geheimen 
Ober⸗Tribunalsrath Rintele, zum Staats- und Ju⸗ 
ſtizminiſter zu ernennen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
988ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 
Nele, auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 53,715; 34 
Gewinne zu 1000 Rilr. fielen auf Nr. 750. 1711. 
3080. 5275. 8940. 9664. 15,973. 16,353. 16,379. 
16,383. 16,449. 16,770. 19,846. 20,334. 21,958. 
27,390. 29,414. 33,752. 39,701. 43,847. 48,867, 
50,869, 56,314. 58,725. 61,400. 63,181. 63,201. 
64,253. 65,012. 66,425. 66,746. 67,934. 68,184 
und 73,756 in Berlin bei Burg und bei Securius, 
nach Breslau 2mal bei Froböß und Zmal bei Schrei⸗ 
ber, Danzig bei Rotzoll, Glogau bei Bamberger, Hal⸗ 
berſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Kö⸗ 
nigsberg in Preußen 2mal bei Heygſter und bei Sam⸗ 
ter, Landsberg a. W. bei Borchardt, Marienwerder bei 
Beſtvater, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Stern, 
Neiſſe bei Jäkel, Stettin bei Rolin und amal bei 
Wilsnach, Tilſit bei Löwenberg, Wittenberg bei Ha⸗ 
berland und auf 7 nicht abgeſetzte Looſe; 43 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 747. 7049. 9012. 11,442. 
18,984. 19,244. 19,622. 20,214. 23,483. 24,778. 
25,087. 28,318. 32,821. 34,595. 35,235. 35,281. 
35,952. 37,005. 41,173. 41,409, 41,432. 42,759. 
44,140. 45,208. 45,362. 45,551. 45,565. 48,266. 
49,112. 49,346. 54,087. 54,885. 55,186. 57,891. 
59,832, 69,691. 70,669. 71,711. 74,902. 76,845. 
77,772. 81,726 und 84,742 in Berlin 2mal bei 
Burg, bei Marcuſe, bei Mofer und 2mal bei Seeger, 
nach Brandenburg bei Lazarus, Breslau Amal bei 
Schreiber, Köln bei Reimbold, Danzig 5mal bei Rotzoll. 
Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Sam: 
ter, Liegnitz bei Schwarz, Marienwerder Amal bei Beſt⸗ 
vater, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Stern, 
Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei Jäkel, Poſen bei 
Bielefeld, Stolpe bei Pflughaupt, Stettin Amal bei 
Rolin, Waldenburg bei Schützenhofer und auf 8 nicht 
abgeſetzte Looſe; 36 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 
1268. 2141. 2641. 3728. 9636. 15,937. 17,354, 
17,434. 17,686. 18,849. 20,296. 20,714. 22,411. 
22,518. 22,789. 26,457. 30,372. 35,403. 37,831. 
39,864. 43,813. 44,631. 45,774. 45,870. 46,646. 
49,245. 55,299. 56,905. 58,044. 58,760. 59,734. 
65,215. 71,374. 73,524. 79.766 und 83,325. 

(Militär⸗Wochenblatt.) v. Reyher, Gen. ⸗Lieut., 
die Mitwahrnehmung der Stelle des Gen.⸗Inſp. des Mili⸗ 
tär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens übertragen. Kroll, 
Hauptm. vom 5. Inf.⸗Reg., zum Major und Komdr. des 
J. Bat. 6. Edw.⸗Reg. ernannt. v. Gräve, Hauptm. vom 
23., ins 5. Inf.⸗Reg. verſetzt. v. Biſchoffs werder, 
Oberſt und Komdr. der 11. Kav.⸗Brig., geſtattet, die unif. 
des Garde⸗Kür.⸗Regts. beizubehalten, und ſoll derſelbe bei 
dieſem Regt. als aggr. geführt werden. v. Below, Oberſt⸗ 
Lieuten. a. D., zuletzt Faber der 2. Garde⸗Inv.⸗Komp,, 
geſtattet, die Unif. des 1. Bat. A, Garde⸗Ldw.⸗Rgts. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. Schütze, Hauptm. von 
der 2. Ing.⸗Inſp., mit Verſetzung in die Adjut., zum 2. 
Adjut. ernannt. v. Voigts⸗Rhets, Mojor vom General: 
ſtabe des V., zu dem des I. Armee-Korps verſetzt. Mau ve, 
Pr.⸗Lt. vom 5. Inf.⸗Reg., als dienſtl. Gen.⸗St.⸗Offiz., vom 
gr. Generalftabe zum Gen.⸗St. des V. Armee⸗Korps kom⸗ 
mandirt. Müller, Pr. Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zur 
Dienſtleiſtung beim gr. Generalkabe kommandirt. Brüm⸗ 
mer, P.⸗Fähnr, von der 5. Jäger⸗Abth., zum 6. Inf.⸗Reg. 
verſetzt. — Bei der Landwehr. Senckler, Major zur 
Diep., zuletzt in der 8. Art.⸗Brig., als Oberſt⸗Lt. mit der 
Brig.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und feiner bisher. 
Penſion, v. Tümpling, Genet. und Gen.⸗Adj., Komdr. 
der Garde⸗Kav., mit der Gen,⸗Adjut.⸗unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. u. Penſion, v. Schlemmer, Gen.⸗Maſor zur 
Disp., früher Brig. der 7. Art.Brig., mit feiner bisher, 
Penſion der Abſchied bewilligt. 

Magdeburg, 10. Novbr. [Die Stimmung 
der Stadt.] In der heutigen außerordentlichen Siz⸗ 
zung trat zunächſt die Stadtverordneten-Verſammlung 
einer Adreſſe an den Miniſter⸗Präſidenten Graf Bran⸗ 
denburg bei, welche der Magiſtrat entworfen und 
der Verfammlung mit dem Antrage auf Mitvollzie⸗ 
hung überſandt hatte. Sodann beſchloß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verfammlung folgende Adreſſe an die Na⸗ 
tionalverſammlung noch heute abzuſenden. 

Bei r e wo der ruhige Gang unſerer politi⸗ 
ſchen Entwickelung vielleicht auf die Dauer mehrerer Gene: 
rationen hinaus in Frage geſtellt iſt, wie in dieſem Augen⸗ 
blicke, halten wir es für die Pflicht jedes guten Bürgers, 
die Vertreter der Nation darüber nicht in Zweifel zu laſſen, 
ob ihre Beſchlüſſe mit den Wünſchen des Volkes Hand in 
Hand gehen. Deshalb ſprechen wir Einer hohen Verſamm⸗ 
lung es kurz und bündig aus, 

daß Ihre in der Sitzung vom 9. Nopember 

gefaßten Beſchlüſſe unſere ganze Zuſtim⸗ 
mung haben. 
Wir halten uns le daß Eine hohe Verſammlung 
bei Faſſung dieſer Beſchlüſſe Sich in Ihrem vollen 
Rechte befunden hat, daß Sie au 
ſtehen, Sich von keiner Seite her einſchüchtern 


Blum.) 


ferner feſt⸗ | 


laſſen und den unveräußerlichen 
Votes nichts vergeben Wied ee d 
Magdeburg, den 10. November 1848. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Magdeburg. 
Magdb. 3.) 
Frankfurt a. d. O., 10. Nov. (Stimmung 
in Frankfurt.] In einer heut zuſammenberufenen 
Bürgerwehr⸗Verſammlung wurde der Antrag gemacht, 
eine etwa beabſichtigte Truppenbeförderung auf jede 
Weiſe zu verhindern, worauf der zeitige Kommandeur, 


General⸗Lieutenant v. Pochhammer, ſofort fein Kom: 
mando niederlegte. An ſeine Stelle wurde interimi⸗ 
ſtiſch Herr Aſſeſſor Pape gewählt. Eine Deputation 
begab ſich zu dem kommandirenden General v. Mey: 
rach und theilte ihm die Anſicht der Bürgerwehr mit, 
worauf derſelbe erklärte, es ſei ihm zwar kein ſolcher 
Befehl zugegangen, ſollte es aber geſchehen, ſo würde 
er ſich ſchon Bahn zu machen wiſſen. Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten haben ebenfalls eine Adreſſe 
an den König beſchloſſen, worin die Schritte der Re⸗ 
gierung als gefahrdrohend für das ganze Land und 
für die Freiheit geſchildert werden. Eine andere Adreſſe 
an die National⸗Verſammlung hat heute über 2000 
Unterſchriften erhalten und iſt bereits abgegangen. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 9. Novbr., 11 Uhr. (National⸗ 
Berfammlung.) In der heutigen 112. Sitzung der 
Reichsverſammlung wurde ein an den Präſidenten ge⸗ 
richtetes Schreiben des Abgeordneten Moritz Hartmann 
verleſen, worin er anzeigt, daß am 4. Novbr. Morgens 
6 Uhr die Abgeordneten Robert Blum und Frö⸗ 
bel in Wien durch Militär verhaftet worden ſeien. 
Auf eine Interpellation des Abgeordneten Weſendonck 
erklärte der Heichsminifter Mohl: er habe ſogleich 
nach Empfang dieſer Nachricht au das veraut⸗ 
wortliche Juſtizminiſterium in Oeſterreich ge⸗ 
ſchrieben, um daſſelbe darauf hinzuweiſen, daß 
nach Inhalt des bekannten Geſetzes zu einer 
Verhaftung von Mitgliedern der Nationalver⸗ 
ſammlung oder zu einer Unterfuchung gegen die⸗ 
ſelben in ganz Deutſchland die Zuſtimmung der 
Nationalverſammlung eingeholt werden müſſe. 
— Der $ 12 des Verfaſſungsentwurfs „der Reichsge⸗ 
walt ſteht die geſammte bewaffnete Macht Deutſchlands 
zur Verfügung“ wurde mit Verwerfung des Minori⸗ 
täts⸗Gutachtens von Wigard, Schüler und Blum und 
aller Zuſatzanträge angenommen. — § 13 wird in 
folgender Faſſung angenommen: 

Das Reichsheer beſteht aus der geſammten zum Zwecke 
des Krieges beſtimmten Landmacht der einzelnen deutſchen 
Staaten. Der Reichsgewalt ſteht es zu, die Größe und Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben zu beſtimmen. Diejenigen Staaten, 
welche als Contingent weniger als 6000 Mann ftellen, geben 
in Beziehung auf das Heerweſen ihre Selbſtſtändigkeit auf, 
und werden in dieſer Beziehung entweder unter ſich in grö⸗ 
ßere Ganze verſchmolzen, welche dann unter der unmittelba⸗ 
ren Leitung der Reichsgewalt ſtehen, oder, inſofern dieſe 
Verſchmelzung nicht für angemeſſen befunden wird, einem 
angränzenden größeren Staate angeſchloſſen. In beiden Fäl⸗ 
len haben die Landesregierungen dieſer kleineren Staaten 
keine weitere Einwirkung auf das Heerweſen, als ihnen von 
der Reichsgewalt oder dem größeren Staate ausdrücklich über⸗ 
tragen wird.“ § 14. Die Reichsgewalt hat in Betreff des 
Heerweſens die Geſetzgebung und die Organiſation; ſie über⸗ 
wacht deren Durchführung in den einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Controle. Den einzelnen Staaten ſteht die 
Ausbildung ihres Kriegsweſens auf Grund der Geſetze und 
Anordnungen des Reiches zu. Sie haben die Verfügung über 
ihre bewaffnete Macht, ſoweit dieſelbe nicht für den Dienſt 
des Reiches in Anſpruch genommen wird. § 15. In den 
Fahneneid iſt die Verpflichtung zur Treue gegen das Reichs⸗ 
oberhaupt und die Reichsverfaſſung an erſter Stelle aufzu⸗ 
nehmen. § 16. Alle durch Verwendung von Truppen zu 
Reichszwecken entſtehenden Koſten, welche die Ausgabe für 
den durch das Reich feſtgeſetzten Friedensfuß überſteigen, fal⸗ 
len dem geſammten Reich zur Laſt. Ueber eine allgemeine, 
für ganz Deutſchland gleiche Wehrverfaſſung, ergeht ein be⸗ 
ſonderes Reichsgeſetz. § 18. Die Ernennung der Generale 
geſchieht auf Vorſchlag der Einzelnregierungen durch die 
Reichsgewalt. Für den Krieg ernennt die Reichs gewalt die 
kommandirenden Generale der auf den verſchiedenen Kriegs⸗ 
theatern operirenden ſelbſtſtändigen Corps, ſowie das Perſo⸗ 
nal der Hauptquartiere dieſer Armeen und Corps. § 19. 
Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, Reichsfeſtungen an⸗ 
zulegen und, inſoweit die Sicherheit des Reiches es erfordert, 
vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleichungen, nament⸗ 
lich für das überlieferte Kriegsmaterial zu Reichsfeſtungen zu 
erklären. Die Reichsfeſtungen werden auf Reichskoſten unter⸗ 
halten. $ 20. Die Seecmacht iſt ausſchließlich des Reiches. 
Es iſt keinem Einzelſtaate geſtattet, Kriegsſchiffe für ſich zu 
halten, noch Kaperbriefe auszugeben. Die Bemannung der 
Flotte bildet einen Theil der geſetzlich feſtgeſtellten Wehrmacht, 
ſie iſt jedoch unabhängig von der Landmacht. Diejenigen 


Staaten, welche Mannſchaft für die Flotte ſtellen, erfüllen 


dadurch einen Theil der ihnen obliegenden Bundeswehrpflicht. 
Die Ernennung der Offiziere und Beamten der Scemacht 
geht allein vom Reich aus. Der Reichs gewalt liegt die 
Sorge für die Ausrüſtung, Ausbildung und Unterhaltung der 
Kriegsflotte, für die Anlegung, Ausrüſtung und unterhalrung 
von Kriegshäfen und Seearſenälen ob. Ueber die, zur Er⸗ 
richtung von Kriegshäfen und Marine⸗Etabliſſements nöthi⸗ 
gen Enteignungen, ſowie über die Befugniſſe der dabei an- 
zuſtellenden Reichsbehörden, beſtimmen die zu erlaſſenden 
Reichsgeſetze.“ 

Leipzig. [Der Stadtrath und Robert 
Auf den 9. d. hatten die Vorſteher der bei⸗ 
den Vaterlandsvereine, Jäkel und Bertling wegen der 
Verhaftung Blum's in Wien durch Maueran⸗ 
ſchläge eine ſehr zahlreich beſuchte Volksverſammlung 
zuſammenberufen. Dr. Bertling trug zwei Adreſſen, 
die eine an das ſächſiſche Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen, die andere an die Nationalverſammlung zu Frank⸗ 


furt, vor, welche mit Gründen des Rechts von beiden | 
energifhe Maßregeln bei der öſterreichiſchen Regierung 


für Befreiung Blums verlangten. Man mar allg 
mein einig, daß Etwas gethan werden müſſe, und 
beide Adreſſen wurden ſpäter einſtimmig angenommen. 
Zugleich wurde vorgeſchlagen, den Stadtrath und die 
Stadtverordneten zum Beitritt einzuladen, worauf der 
Zug vor's Rathhaus durch Majorität beſchloſſen wurde. 
Vorher hatte man noch durch Akklamation eine Deu 
tation zur perſönlichen Uebergabe der Adreſſe an den 
Miniſter v. d. Pfordten in Dresden gewählt. Hier 
auf fand der Zug in aller Ordnung ſtatt und die af 
den Stadtrath geſandte Deputation hat eine vorläufd 
befriedigende Antwort zurückgebracht. Zugleich wat 
bekannt, daß Miniſter v. d. Pfordten bereits a 
die erſte Zeitungsnachricht von Blum's Verhaftung 
eine Reklamation nach Wien geſendet habe. 

Sachſen⸗Meiningen. (Reichstruppen.) Di 
Dorfztg. ſchreibt: Hildburghauſen und das ganze Her 
zogthum Meiningen iſt jetzt wie ein Waffenplatz. Am 
4. Novbr. haben die baieriſchen Truppen, die ſich hiet 
ein recht gutes Lob erworben und mit hinweggenom' 
men haben, die Stadt verlaſſen, aber ſchon ſtanden 
wieder 400 Mann Sachſen unter dem General von 
Holtzendorf mit einer Menge Kanonen vor den Th 
ren, und ſind mit dem Stab hier einquartiert. 

Von Hamburg geht uns folgende Mittheilung zu! 
Hamburg, den 7. Novbr. Der Reiche :Kommiffät 
Stedmann iſt geſtern Abend von Schleswig hier am? 
gekommen und heute nach Lübeck gereiſt, wo er wahr 
ſcheinlich die Verhältniſſe des Herzogthums Lauenburg, 
in Verbindung mit einem däniſchen Kommiſſar, ord⸗ 
nen wird. In letzterer Eigenſchaft ſoll jetzt ein dan’ 
ſcher Kammerherr von Pleſſen fungiren, da der Fri? 
here däniſche Kommiſſarius, Kammerherr von Need, 


das Miniſterium des Auswärtigen zu übernehmen be⸗ 


ſtimmt fein ſoll, während Graf Knuth für die Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen nach London geht. Ueber den 
Reichs⸗Kommiſſär Stedmann find in mehreren BIP 
tern Artikel erſchienen, welche ſich eben nicht dankbar 
zeigen für ſeine bekannten Bemühungen. Beſonders 
wird ihm die Proteftation gegen das ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Staats⸗Verfaſſungsgeſetz übel gedeutet. 
(St. Anz.) 


Oeſterreich. 

Wien, 10. November. [Die ſchwarzgelbt 
Partei erhebt ſich gegen Deutſchland. Gar 
keine Aſſociation.] Die beiden Beſchlüſſe des 
Frankfurter Parlaments wegen der Perſonal-Union bei 
dem nichtdeutſchen Länderbeſitz deutſcher Fürſten haben 


natürlich im öſterreichiſchen Volk einen mächtigen Nach 


hall gefunden, und die ſchwarzgelbe Partei, die eben 
erſt durch die Einnahme der Hauptſtadt ans Rudet 
gekommen, verſäumt nicht, dies Ereigniß in ihrem 
Sinn auszubeuten. Sie ſtellt es als die Sucht dar, 


Oeſterreich von Frankfurt aus zu regieren und ermahnt 


die deutſchen Provinzen, dieſen Terrorismus nicht zu 
dulden, fie ſpricht von einer Zerſtücklung der Monar⸗ 
chie, während doch nur von einem getrennten Ver⸗ 
faſſungsleben die Rede ſein könnte, ja man muß be⸗ 
reits auf das Aergſte gefaßt ſein und eine Abberufung 
der öſterreichen Abgeordneten von Seite der Regierung 
erwarten. Und doch wäre juſt eine verfaſſungsmäßige 
Trennung der deutſchen und nichtdeutſchen Staaten det 
Monarchie das einzige Mittel, die verſchiedenen Völ⸗ 
kerſtämme zufrieden zu ſtellen, da eine Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung für ganz Oeſterreich, wie es dermalen ein 
Schlagwort in dem Mund der erfiufiven Partei zu 
fein ſcheint, ſchlechterdings ein Unding iſt, weil fo ver 
ſchiedenartige Bildungsſtufen unmöglich ohne Zwang 
und Nachtheil unter einen Hut gebracht werden Fön 
nen, Mehrere Wahlbezirke, welche ſich zum Behufe 
einer Meinungsabgabe zu verſammeln wünſchten, 
wendeten ſich deshalb mit der Anfrage an den Gent 
ralmajor Cordon, ob derlei Wählerzuſammentretungen 
bei dem jetzigen Belagerungszuſtand geſtattet ſeien, und 
erhielten hierauf die ausweichende Antwort, daß ſolche 
Verſammlungen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
Veranlaſſung zur Aufregung geben würden, und die 
Abſendung entſprechender Adreffen den Zweck gleichmä⸗ 
ßig erfüllen dürften, ohne ähnliches Aufſehen zu er 
regen. 

(Hinrichtung.] In der Wiener Ztg. findet ſich 
abermals eine blutige Kundmachung: „Durch ftand‘ 
rechtliches Urtheil vom Yten d. M. iſt Eduard Ir 
lovicki aus Hubnik im ruſſiſchen Antheile Polens 
gebürtig, wegen thätiger Theilnahme an dem bewaff⸗ 
neten Aufruhre in Wien, und Widerſtand gegen die 
k. k. Truppen, in Folge der von Sr. Durchlaucht 
dem Herrn k. k. Feldmarſchall Fürſten von Windiſch⸗ 
grätz unterm 20. und 23. Oktober d. J. erlaſſenen 
Proklamation zum Tode verurtheilt, und das Urthe 
am 10. November, Morgens um 7Y, Uhr, in dem 
hieſigen Stadtgraben mit Pulver und Blei vollzogen 
worden. — Wien, am 10. November 1848.“ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zum Extra-Blatt der Breslauer Zeitung. 


Montag, 


den 13. November 1848. 


(Fortſetzung.) 
Von den ſeit 31. Oktober I, J. zur Haft gebrach⸗ 
in Perſonen wurden 
am 7. November . 200 
178 


7 . 244 


zuſammen . 622 
zen der k. k. Militär⸗Central⸗Unterſuchungs-Kommiſ⸗ 
entlaſſen. 

Die weiteren Entlaſſungen werden periodiſch zur 
ſſentlichen Kenntniß gelangen. 

Von der k. k. Stadt⸗Kommandantur. 
2 Wien, 11. Nov. [Börſenbericht.] Mittags 
Uhr. Die an der Pariſer Börſe herrſchende Kriſis 
* die fortdauernde Entwerthung der dortigen öffent: 
chen Fonds wirkt in geringem Maßſtabe auch auf die 
"fige Spekulation. Die Courſe neigten zum Fallen 
Und ſtellten ſich gegen geſtern um 1 ½ Proz. niederer. 
gas Fallen der Nordbahn-Actien iſt in ihren unbe⸗ 
ſtiedigenden Einnahmen und der hiernach ſich ſtellenden 
ungünſtigen Rente begründet. 

Bank⸗Actien 1080 — 1085. 

öproz. Metalliques 77 / — 77 ,. 

Lotterie-Anleihe v. J. 1834 129 — 130. 

= 5 „ 1839 88 — 89. 

Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 99 ½ — 100. 

Wien⸗Gloggnitzer 92 — 94. 

Mailänder 64 — 65. 

Ungar. Centr.⸗Bahn 63 — 64. 

K. vollw. Duc.⸗Agio 13 — 14 Proz. 

Eben eingehenden Nachrichten aus Warasdin 
dom 8. d. M. Abends, hatten es magyariſche Schaa⸗ 
den 3—4000 Mann ſtark gewagt. das Gebiet Steier⸗ 
marks zu verletzen und das Städtchen Friedau zu über⸗ 
fallen. Die Nationalgarde ließ ſich entwaffnen, wor⸗ 
auf eine allgemeine Plünderung der Stadt durch die 

agyaren begann. F. Z. M. Graf Nugent zog 
alſogleich in Eilmärſchen Truppen herbei, und trieb 
dieſe Räuberhorden mit bedeutendem Verluſte über 
die Grenze zurück. General Benko iſt im Ver⸗ 


folgen begriffen und meldete, daß ſie mit Zu⸗ 
rücklaſſung mehrerer hundert Todten gegen die Mur⸗ 
inſel flohen. — Aus Agram wird vom 7. gemeldet, 
daß die Türken bei Szettin einen räuberiſchen Einfall 


Miniſter hinzu, „Ihnen anzeigen zu können, daß in 
Folge der Ihnen geſtern auf dieſer Tribüne gemachten 
Erklärungen rückſichtlich der politiſchen Lage Europa's 
55,000 Mann in ihre Heimat entlaſſen werden kön— 
nen. (Starker Beifall zur Rechten.) 


Lokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 12. Novbr. [Die Central: 
Kommiſſion] der Bürgerwehr-Klubbs und die mit 
ihr in Verbindung getretenen Vereine iſt in ununterbro— 
chener Thätigkeit. Auf die heute Vormittag eingegangene 
Nachricht aus Berlin, daß der König die Entwaffnung 
der Berliner Bürgerwehr befohlen hat, wurde der Be— 
ſchluß gefaßt, eine Proklamation an die Provinz zu 
erlaſſen. Sie lautet: 

Männer Schleſiens! 

Der König hat die Entwaffnung der Berliner Bürger— 
wehr befohlen. 

Die Beſchlüſſe der National-Verſammlung kennt und 
billigt Ihr! 

Der Magiſtrat, die hieſigen Stadtverordneten und die 
geſammten Führer der Bürgerwehr haben ſich entſchieden 
für die National⸗Verſammlung erklärt. Der Kampf ſcheint 
unvermeidlich. Einigkeit thut Noth! Haltet Euch bereit, 
uns zu Hülfe zu eilen. Wir ſtehen gemeinſchaftlich für die 
Freiheit und unſere Vertre er! 

Die Centr l⸗Kommiſſion der ſämmtlichen Bürger⸗ 
wehr⸗Klubbs. 

Der allgemeine Landwehr-Verein. 

Der demokratiſche Haupt-Verein. 

Der deutſche Volke⸗Verein. 

Der demokratiſche Verein im goldenen Kreuz. 

Der Arbeiter⸗Verein. 

Der republikaniſche Verein. 

Der demokratiſche Bruderverein Germania. 

Der Haupt⸗Ruſtikalverein für Schleſien. 

Der demokratiſche Studenten-Verein. 

Der politiſche Bildungs⸗Verein. 

Der demokrat. Provinzial⸗Ausſchuß für Schleſien. 


Dieſe Proklamation iſt im Laufe des Nachmittags in 


5000 Exemplaren gedruckt und verſandt worden. 

In der Nachmittags⸗Sitzung erſchien eine Depu 
tation der Liegnitzer Bürgerwehr, mit der Voll 
macht, Namens der Liegnitzer Bürgerwehr mit de 


Central⸗Kommiſſion gemeſſene Beſchlüſſe zu faſſen. — 


in Kroatien machten, allein mit blutigen Köpfen zurück⸗ 


Reichs, dieſer Stadt, welche nur in Geſetz und Freiheit das 
Glück des Vaterlandes erblicken kann. — Darum erklären 
wir offen und frei, wie es deutſchen Männern geziemt: daß 
Breslau mit dem Verfahren der Hohen Verſammlung voll⸗ 
ſtändig einverſtanden iſt. — Haltet feſt an der Freiheit! das 
Volk wird bei Euch ſtehen und der Sieg wird Euer, wird 
unfer fein! — Breslau, den 11. November 1848. — Der 
Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

Das Ober-Kommando der Bürgerwehr 
und ſämmtliche Führer der Bürgerwehr dage⸗ 
gen machen bekannt, daß ſie der Adreſſe der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung an die National-Verſamm⸗ 
lung einſtimmig beitreten. — Außerdem hat das 
Ober-Kommando noch folgenden Aufruf erlaſſen: 

Kameraden! Eure Führer find einſtimmig der von den 
Stadtverordneten an die National-Verſammlung erlaſſenen 
Adreſſe beigetreten. Kameraden! Jetzt gilt es, die erſte und 
heiligſte Pflicht, die wir in den Märztagen übernommen ha⸗ 
ben, zu erfüllen, jetzt gilt es, mit aller Entſchiedenheit die 
errungene Freiheit zu vertheidigen, enſere Vertreter, uns 
feibft zu ſchützen. Kameraden! Seid einig und entſchloſſen, 
folget dem Ruf Eurer Führer. Recht und Geſetz ſtehen 
uns zur Seite. — Breslau, den 12. November 1848. — 
Das Kommando der Bürgerwehr Breslaus. gez. Engel⸗ 
mann. 

Der Aufruf des Magiſtrats an die Bewo h⸗ 
ner Breslaus lautet: 

Mitbürger! Bewab ret im Intereſſe unſerer politiſchen 
Freiheiten fort und fort Eure würdevolle ruhige Haltung! 
Vertraut, daß die National-Verſammlung die Rechte des 
Volkes nach wie vor mit Feſtigkeit vertreten werde. — 
Breslau, den 12. November 1848. — Der Magiſtrat. 


* * Breslau, 12, Novbr. Abends 11 Uhr, 
[Auflöſung der kombinirten Central-Com⸗ 
miſſion.] Es hatten ſich im Laufe des Nachmittags 
beunruhigende Gerüchte über die aus der Central⸗ 
Kommiſſion der Bürgerwehr und den übrigen Verei⸗ 
nen kombinirten Kommiſſion verbreitet. Es wurde die 
Beſorgniß laut, dieſe ſo kombinirte Kommiſſion könnte 
Beſchlüſſe zum Nachtheil des Ganzen faſſen. Um die 
in dem gegenwärtigen Momente ſo nöthige Einheit 
nicht zu ſtören, keine Spaltung unter die Bürgerwehr 
zu bringen, und die furchtſamen Gemüther zu beruhi⸗ 
gen, wurde die Auflöſung der kombinirten 
Kommiſſion beſchloſſen. Die Central⸗ 
[Kommiſſion der Bürgerwehr beräth von dies 
rſem Augenblicke an allein und wird die Verbin⸗ 
dung mit den obigen Vereinen dadurch erhalten, 


gewieſen wurden. 


derleiteten. 


Ruſ land. 


Es iſt mehr als gewiß, daß Koſ⸗ 
ſuth's Agenten zu dieſer Verletzung des Völkerrechts 


Es meldete ſich ferner der Anführer einer ſächſiſchen 
Freiſchaar, die nach Ungarn zu ziehen beabſichtigt, 
und ſtellte die Freiſchaar, beſtehend aus 57 Perſonen, 
zur Dispoſition der Central-Kommiſſion. ; 

Es wurde beſchlnſſen, den Magiſtrat anzugehen, 
daß er ſofort eine Sitzung veranlaſſe, um eine per- 


Grenzamt Robakow, 4. November. [Die 
ruſſiſche Politik.] Ein ewiges Dunkel waltet über 
der Politik unſeres Nachbarſtaates. — Sie iſt nicht 
zu ergründen durch die Verwaltung im Innern, nicht 
zu verſtehen durch die Maßregeln gegen das Ausland. 
— Vor Kurzem noch war die Grenze ſtark beſetzt, 
gleichwohl zu paſſiren, jetzt iſt ſie unbeſetzt und doch 
für Jeden, der ſich über den Zweck ſeiner Reiſe nicht 
vollſtändig auszuweiſen vermag, hermetiſch abgeſchloſſen. 
— Bald ziehen Truppen von Norden nach Süden die 
Grenze entlang, bald umgekehrt von Süden nach Nor⸗ 
den. — Jetzt iſt wieder das Innere des Landes ſtark 
beſetzt; fo ſteht, wie wir dies aus zuverläſſiger Quelle 
Biffen, ein Artilleriepark von 200 Kanonen die Straße 
don Kaliſch bis Lowicz entlang. — Die Schulen in 
Kaliſch ſind noch immer geſchloſſen, gleichwohl kennt 
Niemand die Gründe diefer Maßregel. — Das für 
den gebildeteren Theil unweit der Grenze die Ereigniſſe 
in Wien von großem Intereſſe ſind, davon haben wir 
uns ſelbſt überzeugt, eben ſo gewiß aber iſt es, daß 
don den jenſeit der Grenze tiefer ins Reich hinein 
wohnenden, Niemand die Motive dieſer Kämpfe kennt. 

(Poſen. Z.) 


Großbritanien. 

London, 7. Nov. In Windſor hieß es geſtern, 
daß die ganze Haushaltung des Grafen und der Grä⸗ 
fin Neuilly, fo wie mehrere Mitglieder ihrer Familie 
gegenwärtig an einer Krankheit leiden, welche durch 
den Genuß des Waſſers entſtanden ſein ſoll, das eine 
Waſſerleitung dem Schloſſe Claremont zuführt. Man 
glaubt, daß dieſem Waſſer ſich ſchädliche Subſtanzen 
deigemiſcht haben, und die Aerzte haben angeblich nach 
angeſtellter Unterſuchung den Genuß deſſelben unter⸗ 
ſagt. Es heißt fogar, daß einer der Dienſtboten ſchon 
geſtorben ſei. 


Frankreich. 

Paris, 8. Novbr. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 8. Novbr.) Lamorciere, 
Kriegs⸗Miniſter, legt einen Geſetz⸗Entwurf vor, der die 
für Ende 1848 fälligen 80,000 Mann Rekruten un⸗ 
ter die Fahnen ruft. „Ich bin glücklich“, fügt der 


manente Kommiſſion zu bilden, und zwar aus 
Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtver— 
ordneten und aus deutſchen Vertrauensmän— 
nern, die aus der Wahl der Central-Kommiſſion her— 
vorgegangen ſind. Gewählt wurden die Herren: 
Pflücker, Aſch, Breinersdorff, Rühl, Steeg, 
Schlöffel, Stahlſchmidt, Borchardt, Jans 
kowski. — Eine Deputation von drei Mitgliedern 
begiebt ſich in dieſem Augenblicke (Abends 6 Uhr) zu 
dem Magiſtrat, um ihm das Schreiben behufs der 
Bildung jener Kommiſſion zu überreichen. Es wird 
in dieſem Schreiben geſagt, daß Angeſichts der großen 
Ereigniſſe es nothwendig erſcheine, daß der Magiſtrat 
permanente Sitzungen halte. Es möge daher eine 
permanente Kommiſſion gebildet und die vorgeſchlage— 
nen Vertrauensmänner in dieſelbe aufgenommen wer— 
den. Dies werde weſentlich zur Beruhigung der Stadt 
beitragen. — Die Sitzung ward hierauf bis 7 Uhr 
vertagt. — Noch müſſen wir melden, daß in der 
Central-Kommiſſion die Mittheilung gemacht worden, 
das Schloß, welches in Brandenburg für 
die Aufnahme der National-Verſammlung 
beſtimmt geweſen, ſtehe in Flammen. 


** Breslau, 12. November. (Adreſſen und 
Plakate.) Die bereits in der heutigen Zeitungsnum⸗ 
mer mitgetheilten Adreſſen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten ſind als Plakate an die Straßen⸗ 
ecken geheftet worden. Der Magiſtrat, welcher, wie 
bereits gemeldet, der Adreſſe der Stadtverordneten an 
die National⸗Verſammlung nicht beigetreten iſt, hat in 
ſeinem Namen folgendes veröffentlicht: 

Hohe National⸗Verſammlung! In den Augenblicken, 
welche unſer Vaterland in die Gefahr gebracht haben, die 
errungenen Freiheiten dem Einzelwillen geopfert zu ſehen, 
hat die Hohe Verſammlung die Haltung bewahrt, welche 


as Volk mit dem lebhafteſten Danke und mit der feſten 
Zuverſicht anerkennen, daß die Hohe Verſammlung feſten 
Schrittes auf der betretenen Bahn fortgehen und ſich durch 
nichts davon abbringen laſſen wird. — Das Volk muß eben 
fo feſt zu feinen Vertretern ſtehen. — Das iſt die Weber» 
zeugung, das iſt der feſte Wille der zweiten Stadt des 


den Vertretern einer großen Nation würdig iſt. Das muß | 


daß ſie denfelben die gehofften Beſchlüſſe mitthei⸗ 
len, und von denen der Vereine Kenntniß neh: 
men wird. — Noch müſſen wir melden, daß die 
Herren Schlöffel und Aſch die auf ſie gefallene 
Wahl für den bei dem Magiſtrat beantragten per⸗ 
manente Kommiſſion nachträglich abgelehnt haben. 
An deren Stelle wurden die Herren Dr. Weis und 
Schumann gewählt. — Die Deputation, welche bei 
dem Magiſtrat jenen Antrag zu ſtellen beauftragt ges 
weſen iſt, hat vom Herrn Bürgermeiſter Bartſch die 
Antwort erhalten, daß er Morgen früh eine Magi⸗ 
ſtratsſitzung veranſtalten werde, um den Gegenſtand in 
Berathung zu ziehen. Noch jetzt Abends eine Sitzung 
zu veranlaſſen, das würde die Stadt in Unruhe ver⸗ 
ſetzen. 

Abends 11½ Uhr. Die Central⸗Kommiſſion be⸗ 
ſchließt fo eben, die Wahl des Sicherheits- Ausſchuſſes 
Morgen früh um 9 Uhr im Verein mit den politi⸗ 
ſchen Klubbs noch einmal vorzunehmen. 


* Breslau, 12. November. Dr. Borchardt. 
— Volksverſammlung. — Falſche Gerüchte. 
— Herr Milde.) Drei Kompagnien des Anger⸗ 
Bataillons hatten bereits geſtern Abend eine Deputa⸗ 
tion an den Präſidenten des Kriminal-Senats ent⸗ 
ſandt, um die Freilaſſung des Dr. Borchardt zu be⸗ 
wirken. Die Deputation erhielt den Beſcheid, daß der 
Senat heute Vormittag zuſammentreten werde, um den 
Antrag zu berathen. Die Bevölkerung hatte davon 
Kunde erhalten, und ſo verſammelte ſich heute Mor⸗ 
gen 9 Uhr eine große Menge vor dem Inquiſttoriate, 
um den Beſchluß des Senats zu erfahren. Wie wir 
hören, iſt dieſer dahin ausgefallen, den Gefangenen 
nicht frei zu laſſen. — General v. Quadt, der aus 
dem Inquiſitoriatsgebaude kam, mußte ſich wegen des 
gegen ihn ſich erhebenden Sturmes vor der Menge 
zurückziehen. — Die durch ein Plakat auf 2 Uhr 
Nachmittags angekündigte Volks-Verſammlung 
wurde nicht abgehalten. Es hatte ſich zwar eine 
große Menſchenmaſſe auf dem Neumarkt eing fun⸗ 
den, die ſich aber bald wieder entfernte, als ihr 
mitgetheilt ward, daß heute von der Verhand⸗ 
lung in der Volksverſammlung abgeſtanden werden 
ſollte. — Mit Erſtaunen leſen wir heute in ſämmt⸗ 
lichen Berliner Zeitungen, daß die Stadt Bres⸗ 
lau in vollem Aufſtande, und das Militär 


aus der Stadt geworfen ſei. Die Reform 
theilt dieſe Nachricht ſogar als telegraphiſche Des 
peſche mit, und die Voſſiſche, die wir auch ſpäter 
Abends zu Geſichte bekommen, meldet außerdem, daß 
das Palais des Grafen Brandenburg der 
Erde gleich gemacht ſei. — Es iſt bis zu dieſem 
Augenblick auch nicht die geringſte Ruheſtörung in un⸗ 
ſern Mauern vorgefallen, und das Volk beobachtet, 
trotz der heftigſten Aufregung, eine ruhige und gemeſ⸗ 
ſene Haltung. — Auch von der durch die Neue 
preuß. Ztg. verbreiteten Nachricht, daß der Graf 
Hochberg die Stelle des Oberpräſidenten Pinder 
einnehmen ſoll, iſt hier durchaus nichts bekannt. — 
Nach Ankunft des Berliner Abendzuges erfahren wir 


in Liegnitz mit einer Katzenmuſik empfangen und ge⸗ 
nöthigt worden iſt, den Zug zu verlaſſen und ſich vor 
dem Volke zu flüchten. 


** Breslau, 12. Nov. Nachts 12 Uhr. 
Die eingegangene telegraphiſche Depeſche, daß 
Berlin in Belagerungszuſtand erklärt worden 
iſt, hat die Central-Kommiſſion der Bürger: 
wehr veranlaßt, ihren früheren Beſchluß wegen 
Auflöſung des kombinirten Ausſchuſſes wieder 
aufzuheben und mit den Deputirten der Klubbs 
wieder gemeinſam zu berathen. In dieſem Au⸗ 


noch, daß Herr Milde, der ſich auf demſelben befand, genblick beginnt die gemeinſame Sitzung. 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Um in der jetzigen Zeit der Gefahr unſere Mit 
bürger von der Geſinnung ihrer Behörde und ih 
Vertreter in Kenntniß zu ſetzen, damit fie wiſſen, wis 
cher Richtung ſie zu folgen haben, erklären wir hierdurch 

daß wir der Abgeordneten⸗Verſammlung in Berli 

die Befugniß beimeſſen, ſelbſtändig über die I 

tereffen des preußiſchen Volkes zu beſchließen, un 

demgemäß einer Vertagung und Verlegung ih? 

Sitzes zu widerſprechen. 

Brieg, den 11. November 1848. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordnete 


Verſammlung. 


Redakteur: Nimbs. 
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